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j_^tio  sunt  pr^ecipue  Medicwae  cnrd'iuss :  Ratio  et  Oh- 
servatio.  Ohservati»  tarnen  est  fihim  ^  ad  quod  dirigi  dehent  Ble- 
dicorum    ratiocinia. 

b\  G  L  I  V. 


Lj^r  absolute  hraiionnle  Einpiriker  ist  in  der  Bledizin  ein 
QiiacksaJhe}-  mid  ivenn  er  mit  lautem  Geschrey  auf  seine  Praxis  tind 
ErfahruiL  trotzt,  ein  Blarhschreyer  mit  oder  oh-,:e  Fakultatsdiplom.  — 
Der  absolute  Rationalismus  ist  in  der  Bledizin  ein  Unding.  Noch 
ist  die  praktische  Arzneykunde  als  IVissenschaJt  in  ihrer  Kindheit ,  als 
Kunst  aber  zivar  schätzbar  und  ehrzvürdig ,  aber  doch  so  unzureichend^ 
so  schivankend  jind  unsicher ,  ivie  Jedes  andere  pragmatische.  Verfahren, 
ivelches  durch  keine  allgemeine  -und  noth'j: endig«  Prinzipien  bestimmt 
wird, 
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or  ein  und  zwanzig  lahren  legte  ich 
dem  ärztlichen  Publikum  in  dem  Ver» 
such  einer  medizinischen  O  r  t  b  e- 
Schreibung  von  Regensburg  einen 
Ueberblick  derienigen  Krankheiten  vor, 
welche  ich  seit  zehn  lahren  in  und  um 
meine  Vaterstadt  beobachtete.  Ich  fand 
damals  schon  und  finde  bis  izt  immer 
noch^   Sydenhams  Eintheilung  in  Mor- 


bos  Statlonarios,  welche,  (so  wenig 
passend  auch  der  Name ,  stehende 
Krankheit  ist)  von  H  ü  x  h  a  m , 
Grant,  Stoll  und  Abelen  andern  Kli-, 
nikern  bestätiget  wurde,  unwidersprech- 
lieh  wahr.  Vor  zwanzig  lahren  war  die- 
se Krankheits  '  Constitution  gastrisch -gal- 
lichter Art:  das  heist,  durch  alle  Ex- 
cretionen,  sie  mochten  durch  Kunst  oder 
Natur  bewirkt  worden  seyn,  karn  CTalle  in 
ungewöhnlicher  Menge  zum  Yorschein. 
Nach  einer  Reihe  von  lahren  ging  diese 
Krankheits  -  Firma  in  die  Schlei  m  i  c  h  t  e 
über,  während  welcher  katarrhalische  Fie- 
ber,  durch  Schleimausleerungen  aller  hie- 
zu  geeigneter  Organe  an  der  Tagesord-^ 
tiung  waren.  Auf  sie  folgte  der  ner- 
TÖse  Genius,  wobey  Nervenleiden  — ^  er- 
höhte Reizempfänglichkeit  mit  verminder- 
tem Wirkungsvermögen  —  hervorstechend 
war  und  ungewöhnlich  viele  Typhuskranke 


vorkamen.  Nach  Verlauf  einiger  lahie 
erscliienen  auch  däese  Eranklieiten  seltner, 
und  nur  wieder  sporadisch,  dafür  aber 
herrscht  seit  mehr  als  ein  Paar  lahren  die 
r h  e u iTi a t i s c he  Constitution  allgemein 
in  und  um  uiisre  Gegend.  *)  Fast  sollte 
man   glauben,    G.alen  **)    habe,  schon   auf 


*)  y.Die  Yersclüf.  «lenen  Heilnietlioclcn  diircli  Acler- 
las-sen.  Scliwilzen,  Purgiren,  Siärken  &c.  wel- 
che ic  iiacli  dem  Genius  der  stellenden  Krank- 
hei  Leu  lierrscliend  gc\yesen  waren ,  sind  sicher 
in  den  höher ii  Prinzipien  eines  nach' "allen  sei- 
nen Richtnngen  zusammenhängenden  Natiirlau- 
fe«  hegriindet,  mit  welchem  die  Aerzte  eines 
ieden  Zeilnlfers  oft  hewiisüos- forlschr eilen." 

**)  Sprengeis  Versuch  einer  pragnifttisch.  Geschichte 
der  Arzncy künde:   Zweiter  Theil. 


diese  Abwephselnn gen  der  epidemischen 
Krankheitscharaktere  geachtet,  wenn  er 
die  Fieber  überhaupt  aus  vierfachen  Quel- 
len herleitet :  nämlich  aus  dem  Leiden 
des  Pneuma,  (Nervenfieber)  aus  Verderb- 
niss  dos  S  c  h  1  e  i  m  s  ^  aus  Yerderbniss  der 
gelben  und  aus  Yerderbniss  der  schwar- 
zen Galle.  —  Pieine  Entzündungsfieber 
kamen  mir  wohl  unzähligemal  an  iungen 
kraftvollen  Individuen,  nie  aber  noch  als 
stehender  Genius  vor.  , 


Endemische  Krankheiten,  die  nur 
"unserm  Bezirk  eigenthümlich  wären,  wie 
z,  B.  der  Weichselzopf  in  Polen ,  die  Pe- 
las^ra  in  Mayland  etCa  haben  wir  nicht ; 
wohl  aber  fehlte  es  nicht  an  Epidemieen 
mit  und  ohne  speciOschen  Ansteckungs- 
stoff in  diesen  zwey  lahrcn,  wie  wir  bald 
hören  werden,     — ■     Auch   die   Morbi  An- 


nui  äussern  sich  bey  Uns  nach  den 
abwechselnden  Jahreszeiten  "unter  ver- 
schiedenen Formen  bey  sich  gleichblei- 
bender, allgemeiner  Krankheits  -  Anlage. 
In  der  kalten  Jahreszeit  erscheinen  Ue- 
belkeits  Formen,  die  Hals,  Kopf  und 
Brust  mehr  aihciren  ;  in  der  warmen  hin- 
gegen solche,  welche  das  Hautorgan  und 
die  Eingeweide  des  Unterleibs  ergreifen. 
Daher  sollten  die  Kliniker  mit  Fleiss 
die  lahresgänge  beobachten  ,  weil  hie- 
von  die  lahreskrankheiten  vorzüglich  ab- 
hängen und  das  Hinüberdauern  z.  B, 
der  Sommerkrankheiten  in  die  des  Win- 
ters nur  allein  hieraus  erkannt  werden 
kann.  —  Selbst  die  Aequinoctial- 
Zeitpunkte  sind  für  den  prakti- 
schen Arzt  mit  Aufmerksamkeit  zu  be- 
achten ,  weil  diese  Momente  nicht  nur 
günstig    zur     Veranlassung    der    Wechsel- 
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üeber  und  Sclilagflüsse  ,  sondern  auch 
für  Lungen  -  Sclivvindsüchtige  vorzüglich 
fatal  sind. 

Meinem  Bedünken,  nach  würde  es 
keine  unnütze  Arbeit  seyn^.weiin  einige 
klinische  Aerzte^  welche  in  verschiede- 
nen Städten  des  südlichen  Deutschlandes 
ihre  Kunst  ausüben  ^  zusammen  treten , 
und  nach  Yerlauf  eines  ieden  lahres  die 
herrschende  Constitution,  die  Zahl  aller 
ihrer  Kranken ,  Geheilten  und  Yeistoibe- 
nen  und  in.  iedem  Monat  die  Formen 
der  Krankheiten  angeben  wollten.  Ein 
solches  lahrbuch  müTste  unfehlbar  für 
die  ausübende  .Kunst  um  so  schätzbarer 
^und  verdienstlicher  seyn ,  wenn  die  Ver- 
fasser ihrer  glücklichen  Curen  sparsam 
oder  gar  nicht  dabey  erwähnten,  vvohl 
aber  getreulich  und  mit  aller  Selbs.tver- 
läugnung    ihrer    Nicht  -     oder    für    immer 
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Geheilten    gedächten    und   deren   i.eichen- 
öffnungen   kurz    mit  beyfügten. 

Ich  lege  hier  dem  ärztlichen  Publi- 
cum ein  solche  Schema  nicht  als  Mu- 
ster, sondern  als  Skizze  vor ,  und  wün- 
sche, dafs  künftiges  lahr  von  Lands- 
hut, München,  Straubing,  Pas- 
sau, N  e  u  b  u  r  g ,  Augsburg,  Ulm. 
Nürnberg,  Ansbach,  W  ü  r  z  - 
bürg,  Frankfurt,  Hanau  u.  s.  w. 
ähnliche  ärztlichf^  Comptes  rendus  einge- 
hen möchten,  deren  Sammlung  gewiss  für 
den  Kliniker  eben  so  lehrreich  und  nütz- 
lich für  die  leidende  Menschheit  seyn 
Tsürden,  als  für  den  Astronom  und  Phy- 
siker die  Gestirn-  und  Wetterbeobachtun- 
gen sind. 

Da  diese  iu  meiner  Gegend  von 
dem    berühmten    und    unermüdeten    Herrn 


12. 


P.  Placidus  Heinrich,  Professor  zu 
St.  Em  m er  am,  seit  1771.  daselbst  beob- 
achtet und  bis  izt  ununterbrochen  fortge- 
sezt  werden,  so  kann  ich  solche  hier  um 
so  mehr  mit  Stillschweigen  übergehen,  in- 
dem ein  Theil  derselben  bereits  durch  den 
Druck  bekannt  gemacht,  für  die  übrigen 
aber  noch  Hofnung  da  ist,  dass  sie  es 
gleichfalls  werden.  Die  Jahrgänge  von 
1771  bis  1776.  wurden  hier  in  Regensburg 
gedruckt,  kamen  aber  nie  in  den  Buch- 
handel. 

In  den  Ephemer! den  der  meteoro- 
logischen Gesellschaft  von  Manheim  fin- 
det man  eilf  Jahrgänge  von  1781  bis  1792^. 
Einzelne  Resultate  und  Folgerungen  dar- 
aus kommen  vor,  theils^in  den  Schriften 
der  ehemaligen  Kurfürstl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München,  theils  in  des 
Herrn  Baron  v.  Zach's,    monatlichen  Cor- 


respondenten ,    zur   Beförderung    der  Erd» 
und  Himmels  -  Kunde. 

Wir  können  bey  dieser  Gelegenheit 
den  Wunsch  nicht  bergen,  es  möchte  sich 
ein  grosser  Mäcenat  oder  eine  wohl  be- 
stellte Akademie  der  Wissenschaften  fin- 
den, welche  den  Aufwand  nicht  scheute^ 
diesen  Schatz  von  Wetterbeobachtungen, 
(gegenwärtig  eine  Reihe  von  vollen  sie- 
ben und  dreissig  lahren)  ausführlich 
und  ohne  Abkürzung  abdrucken  zu  las- 
sen; denn  nur  auf  diese  Art  werden  sie 
der  Vergessenheit  und  dem  Untergange 
entrissen.  Mit  der  Zeit  würde  ein  zwey- 
ter  Newton  oder  La  place  aufstehen, 
und  aus  diesen  schätzbaren  Materialien 
für  die  Meteorologie  ein  Gebäude  errich- 
ten ,  wie  iene  grossen  Männer  eines  für 
die  Astronomie  bereits  aufgeführt  haben. 
Mit    trocknen  Auszügen    ist  dem  selbstfor- 
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sehenden,  tiefer  sehenden  Gelehrten  nichts 
gehollen ,  er  verlangt  ausführliche  Da- 
ta. —  Ausführlichere  als  diese,  existiren 
aber  wohl  schwerlich  wo ;  denn  es  wird 
hier  der  Stand  aller  meteorologischen  In- 
strumente regelmässig  von  zwey  zu  zwey 
Stunden  danS  gan^e  Iah?  hindurch  aufgar 
schrieben. 
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lanuarius    und    Februariu 


rCegensburg  zälilt  gegen  2opoo  Einwoliner;  von  iliiien 
starben  im  lahre  i8o5:  620,  und  1808:  877.  Geboli- 
ren  wurden  im  Terllossenen :  672,  und  in  diesem  laLre : 
678.  Ich  hatte  i8o5.  in  AU.em  673  Kranke  zu  bera- 
iiien,  Ton  denen  28  starben.  Im  lanuarius  1806. 
Verlohr  ich  von  56  Kranken  eine  75iährige  Frau,  apo- 
p]ektisch  an  der  Wassersucht,  als  Fo'gj  verdorbener 
Abdominal -Eingeweide,  nachdem  ich  diesen  Feind  seit 
vier  lahren  schon  annaiiren  sah  und  mit  zweckm^issi- 
gen  Ä'Iitteln  ilim  zu  hegegneiti ,  bemüht  Vv^ar.  —  Mchie 
iil^rige  Kranken*  litten  heftiger  oder  geliudor  an  den 
gewölinlichen  Zufällen  der  Jahreszeit,  als  Katarrhen 
aJler  Art^  vorzüglich  kamen   rheumatische  falsche 
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Seite n Stic lie  öfters  vor ,  waren  aber  bey  zweck- 
mässigem Verhalten  Tind  richtiger  Behanclimig,  mei- 
stens ohne  Aderlässen ,  leicht  und  glücklich  vorübei'- 
geliend.  —  Auch  sah  man  häufig  bey  denen ,  w^elche 
schwache  Lungen  und  Anlage  zur  Schwindsucht  hat- 
ten, Blut  mit  Husten  auswerfen.  Die  Witterung 
war  übrigens  in  diesem  und  dem  folgenden  Monat  so 
gelinde,  dass  ich  am  o.'j,  Februar  in  meinem  Garten 
den  Cornelius-Kirsclienbaum  schon  blühen  sah ;  es  fiel 
auch  selten  Schnee,  wohl  aber  viel  Regen,  und  nur 
erst  am  letzten  Februar  trat  mit  Schnee  auch  Kälte 
ein,  welche  bis  gegen  die  Mitte  des  Märzes  währte. 

Die  ausgebildeten  Krankheitsformen  des  Fe- 
bruars waren  ganz  dieselben  des  verflossenen  Monats, 
nur  kamen  mitunter  Ner^'^enfieber  vor  und  auch 
der  falsche  S  e  i  t  e  n  s  t  i  c  li  war  mit  diesem  Fieber' 
bald  im  höhern,  bald  im  mindern  Grad  verbunden; 
ich  hatte  einige  Kranke  daran  liegen,  die  mit  genauer 
Mühe  und  langsam  daA'^on  befreit  wurden.  In  Allem 
hatte  ich  53  Kranke  nach  und  nach  zu  besorgen ,  von 
denen  ein  74  lähriger  am  Brand  der  Gedärm  e, 
als  Folge  einer  vernachlässigten  Einklemmung  starb. 
Eine  5oiährige  lungfer  verlohr  ich  an  der  Lungen- 
schwindsucht inid  ein  S/iähriges  Dienstmädchen  an 
der  Abzehrung,  als  Folge  eines  verhärteten  Eiersto- 
ckes, dessen  Sections-Eifund  ich  hier  kürzlich  miltheile. 
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Tlieresla  H.  klagte  vor  drei  lalireii  zum 
erstenmal;  dafs  ilir  Unter] cib  grösser  und  ilrr  IK- 
sliger  wurde,  olineraclitet  alle  Tier  V/oclien  ihre 
Reinigung  ftos.s.  Da  icli  micli  TollkoHinjen  iiLor- 
zeugt  liallc^ ,  dafs  keine  Schwanger scliaft  liier  zum 
Grunde  lag,  so  liielt  ich  das  Lohel  für  eine  anfan- 
gende eingeschlossene  Baiicliv,  as3ersncht  und  suchte  mit 
kräftigen  Mittehi,  als  Ol.  Terehinih.  Ext.  Graliol.  Di- 
gital, puip.  Plumer.  Pulver,  Sr|iiilla ,  Senega  u.  s.  av. 
auf  das  lyniphatifche  S3'stem  einzuwirken.  Der  Un- 
terleib wurde  auch,  hey  verotarktpin  Harnabgang -wie- 
der natürlich  und  sie  besorgte  ,  als  Bcilaufcrin  bey 
Hofe ,  wie  vorher  ihr  Gescliiifte.  "Vor  einigen  Mona- 
ten schwoll  der  Leib  Vviislf  r  an,  das  Gehen  Hei  ihr  be- 
schwerlich und  eine  .Knrzathmigkeit  verband  sich  da- 
mit. Als  gerade  in  ein  Schvriegcrsohn  ,  Dr.  Elias  v. 
Siebold,  nacli  PLCgensburg  bcrulen  ward,  unlersuchte 
er  sie  und  fand  den  FitI cLlliältcr  leer  und  natürlich, 
vermuthete  aber  eine  Wassersuchl:  im  Eierstocke.  Der 
Leib  schwoll  nmi  besonders  gegen  die  linke  Seite  zu 
immer  mehr  an,  sie  klagte  über  verlohrne  Essiust, 
Durst,  Stecken,  besclivrerliches  Liegen,  halte  dabei 
Fieber  und  zehrte  merklich  ab..  Ich  iiefs  ihr  den 
Unterleib,  wo  keine  Fluctualion  deutlich  zu  bemer- 
ken war,  mit  dem  Linim.  vol.  Ol.  Teiebiirth.  und 
Kampfer  lleissig  einreiben,  gab  die  Tinct.  Digit.  äther. 
mit  der  Tinct.  Colocynth.  und  Cantharid.  suchte  durch 
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Wein   und   naln-liafte  Kosl   die  Kräfte  aufrecht   zu   er- 
halten   xind   tröstete   sie  mit  dem  Berannahenden  Früh- 
ialir.       Die   Reinigung   blieb    nun    ganz   aus,    nie   aber 
schwollen  die  Schenkel  oder  Beine  an.     Eines  Morgens 
wurde  sie  plötzlich   mit  grosser  Entkräftung,  Kurzath- 
migkeit,    kalten  Extremitäten  &c.   befallen  und  Abends 
war   sie   eine  Leiche.    —     Nachdem   der   Unterleib    am 
folgenden  Tag  geöffnet   worden   v/ar,   kam   ein  Körper 
zum    Vorschein,     der  bis    über    die   Nabelgegend  ragte 
und  die   G-edärme   theils  zurück,    theils  in    die   Höhe^ 
gleich   einer  geschwängerten  Mutter  drückte.       Er    war 
hie   und    da    mit   Wasserblasen    von  der   Grösse    eines 
Hühner-  und  Gänse=-Eies  bis  zu  ganzen  Sacken,  w^elche 
drei  und  vier   Pfund  Lymphe  enthielten,  besezt.       Als 
alle     diese   Hydatiden^    wovon    die    Gröste    gegen    das 
Heiligbein  zulag,    entleert  und  die  Verwachsungen   mit 
dem  Darmfell  sorgfältig  getrennt  worden  waren,  ergab 
sich,     dafs    dieser     widernatürliche    Körper    das    linke 
ganz  desorgänisirte  Ovarium  war,  welches,  vom  Was- 
ser entleert,   denUoch  über  sechs  Pfunde  wog  und  grö- 
stentheils    aus   Honig-   und   Speck -Geschwülsten,    die 
mitunter    carcihomatös  waren,    bestand.        Der    Uterus 
war,    so   wie   der   rechte    Eierstock   natürlich   beschaf- 
fen.   —     Vor    zehn    lahren    beobachtete   ich    an   einer 
38iährigen  Frau,    welche    nur   einmal   gebohren   hatte, 
einen   ähnlichen  Fall.       Hier  lag   aber   der    eine  Was- 
sersack nach  vornehin  und  desswegen  konnte    sie    in 


vier  lalireii  achtmal,  allezeit  mit  vieler  Erleichterung, 
angezapft  werden«  Endlich  zelirte  sie  nach  und  nach 
ab  und  starb  hektisch.  In  der  Leiche  fand  ich  gleich- 
falls das  linke  Ovarium  verhärtet  und  vridernatür- 
lich  grofs  entslaltet.  —  Sollte  diese  Abnormität  wohl 
durch  wiederholten,  fruchtlosen  Beyschlaf,  oder  durch 
Selbstbefleckung  und  Ueberreizung  dieser  Theile 
enstehen?  Im  ersten  Fall  miiste  dann  diese  Erschei- 
nung bey  Freudenmädchen  oft  vorkommen. 


März       1806. 

Xn  diesem  Monat  bekam  ich  nach  und  nach  nur  49 
Kranke  zu  besorgen,  von  denen  ein  11  AVochen  altes 
Mädchen  am  Stick fluss  und  ein  54iähriger  Musi- 
kus, welcher  dem  Trunk  ergeben  war,  an  der  fal- 
schen Lungenentzündung,  welche  in  Ty- 
phum  übergieng,  starben.  Die  Uebrigen  genasen 
allmählig  von  katarrhalischen,  rheumatischen, 
mitunter  auch  nervösen  Krankheiten,  wozu  ich 
besonders  den  falschen  Seitenstich  zahle.  üe- 
berhaupt  kam  diese  Krankheitsform  nicht  allein  in  die- 
sem, sondern  auch  in  nächstfolgendem  Friihiahr  häu- 
fig in  unserer  Gegend  vpr.      Selten  starben  die  Ki^an- 
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ken>   wenn   sie   gleich   Anfangs   zweckmässig   behandelt 
wurden,    oder  nicht  sehr  geschwächte  Lehenskraft  zum 
Grunde    lag.        ledocli    verlohr     ich    einen    7oiährJgen 
Karthäuser-Exconventualen   an   dieser  Krankheit,   wel- 
chen ich  vor  4o  lahren  von  meinem  Väter  an  einer  Vomi- 
ca  behandeln  sah.      Er  -vvar  damals  mit  Nacht-Scli weis- 
sen   und    einem    förmlichen    Zehrfieber    befallen,    das 
einen    tÖdtlichen    Ausgang   besorgen    lies,    erhoite    sich 
aber   dennoch    bey    zweckmässig    angewandten    diäteti- 
schen,   ärztlichen  Vorschriften   und   lebte    noch    einige 
5o    fahre     gesund    bey    seinen    strengen    Ordensregeln. 
Als     aber    vor     vier   lahren    dieses    Kloster    mit    allen 
übrigen     Abteien     in    Baiern    aufgehoben    wurde ,    so 
hatte    er   bey   tibgeäMderter    Kost   und   dem  wieder  an- 
gefangenen  Genuss    der  Fleischspeisen  fast  ieden  Win- 
ter einen  falschen  Seitenstich  zu  bestehen ,  den  er  aber 
allezeit  bey  noch  kräftiger  körperlicher  Energie  glück- 
lich  überstand.       Auch  diessmals   wichen   am  siebenten 
Tag   alle  bedenkliche   Zufälle,    als    der    Schmerz   beim 
Husten,  das  Irrereden  &c.  dafür  trat  natürlicher  Schlaf, 
vermindertet    Fieber,     freier    leichter    Auswurf    oJme 
Blut  &c.  ein,    als  am   zehnten  Tag   der   Krankheit-  ein 
Stick-   und    Schlagfluss   sein    Leben   endete.       In 
der   Leiche    waren    die   Lungen    von    allen    Seiten    so 
innig  mit  dem  Rippenfell  verwachsen,    dafs  weder   mit 
der  Hand    noch    mit   dem  Messer    eine  Trennung  mög- 
lich  war.       Die    Substanz    derselben    wurde    ziemlich 
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welk,  mit  scliwarzein  Blut  übe^^fiillt  und  beynalie 
gangränös  gefunden;  von  Eiter  oder  einem  Eitersack 
war  nirgends  eine  Spur  zu  entdecken,  so  genau  auch 
dieselben  durclisuclit  wurden. 


April         1806, 

In  diesem  Monat  hatte  ich  67  Kranke  theils  aiM 
hitzigen  falschen  Seiten  st  ich,  theils  an  ner- 
vösen und  typhösen  Fiebern  zu  behandeln,  wo^ 
von  mir  drei  starben.  Auch  kamen  mitunter  Ter- 
tianfieber  vor,  von  denen  ich  aber  keines,  nach 
Marcus  Vorschrift,  mit  Oj^ium  allein  zu  heilen  so 
glücklich  wax'.  Eine,  oder  die  wiederholte,  Gabe  de,r 
Brechwnrzel  und  die  China  hoben  es  aber  bald  und 
sicher.  —  Schlagfliisse  und  Lähmungen  ka- 
men auch  nicht  selten  vor.  —  Die  Kinder  wurden 
ziemlich  allgemein  von  den  Flecken  ocier  Masern 
und  von  der  Ohrendriisen  -  Geschwulst,  die 
Tölpelkrankheit  oder  der  Bauerweze.l  genannt, 
Gefallen.    —    Die  Witterung   war  meistij?ns  nasskalt. 

Einen  22iährigen,   verwachsenen  lilngling  wel- 
cher seit  zehn  lalu^en  unverkennflicli  an  Steinbeschwer- 
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den  —  eine  Krankheit,  die  in  iinserm  Bierland  sel- 
ten vorkömmt  —  litt  und  ganz  abgezehrt  starb,  öfTnete 
ich ,  und  fand  dessen  kleine ,  dickhäutige ,  verhärtete 
Urinblase  mit  einer  länglichten  Steinmasse  ganz  aus- 
gefüllt. Sie  bestand  eigentlich  nachdem  sie  behut- 
sam herausgenommen  worden  war ,  aus  drei  abge- 
sonderten Steinen,  welche  mit  einander  artikulirten 
und  frisch  sieben  Loth  wogen.  Der  Stein  war  ziem- 
lich weich,  M'eiss Und  rauhj  nur  da,  -wo  die  Artiku- 
lation mit  seinem  Nachbar  sich  fand,  war  er  ganc 
glatt  und  polirt,  im  Kleinern  gerade  so,  wie  die  Ar- 
tikulations-Stellen der  Kniescheibe  mit  dem  Sclienkel- 
knochen.  Dieser  Besonderheit  wegen  sandt'  ich  diese 
Steine  dem  Herrn  v,  Siebold  nach  Würzburg. 


M      a      y        1    8    o    6. 

In  diesem  Monat,  der  schön,  warm  und  nur  in  den 
letrten  drei  Tagen  nass  war,  hatte  ich  56  Kranke 
nach  und  nach  zu  besuchen,  von  denen  ich  eine 
34iährige  Frau  am  Typho  verlohr,  der  Anfangs  als 
falscher  Seitenstich  vernachlässiget  wurde.  Diese 
Erustaffekte ,  samt  kalten  Fiebern,  waren  bey 
Erwachsenen    noch   immer    an    d.eT    Tagesordnung,    so 
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wie  bey  Kindern  die  Masern  und  P  a  r  o  t  i  d  c  n  -  G  c- 
scliwülste,  wiewolil  etwas  sparsamer,  vorkamen  und 
durcliaus  glücklicli  abliefen..  Die  Brustfieber  aber 
musten  sclilecbterdings  mit  aller  Behutsamkeit  und 
Sorgfalt  beliaiidelt  "werden,  Vfeil  sie  gar  leicht,  beson- 
ders wenn  im  Anfang  die  Krankheit  für  gering  ka- 
tarrhalisch angesehen  wurde,  mit  dem  Tod  enieten. 
So  wurde  ich  zu  einer  Gaiährigen  Wittwe  am  seclistcn 
Tag  dieses  liilschen  Seitenstiches  gerufen,  dem  bis  da- 
hin blos  \ÄIeerzwiebe]saf t  und  Brustthee  entgegen  ge- 
setzt und  A-selcher  zwar  allmählich  samt  Schmerz  und 
Fieber  gehoben  wurde ,  aber  leider !  in  eine  Lungen- 
schwindsucht überging,  die  nach  vier  Wochen  dieses 
starke  Weib,  das  zwölf  Kinder  getragen  hatte,  in  ein 
wahres  Skelet  umwandelte  und  endlich  tödtete,  Sie 
warf  täglich  ungemein  viel  Eiter  aus,  weil  im  .'Vnfang 
dieser  Entzündung  und  örtlichen  Schwäche  nicht  ge- 
hörig begegnet  wurde. 

Dafür  aber  rettete  die  Kunst  in  diesem  Monat 
einen  i5iährigen  lungen,  der  plötzlich  mit  Sprachlo- 
sigkeit, äusserster  Entkräftung  und  endlich  gar  einer 
Lähmung  der  rechten  Seite  befallen  wurde.  Ohn- 
geachtet  aller  Nachforschung  konnte  ich  mir  die  Ver- 
anlassung dieses  so  schnell  eingetretenen  Nervenfie- 
bers nicht  befriedigend  erklären.  Ich  reichte  unge- 
säumt einige  Grane  der  Brechwurzel    und  darauf  einen 
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satuiirLcii  Baldrian aiiiguss  luiL  Minder.  Gciüt  und  Vi- 
tiiolallierj  in  den  Nacken  wurde  ein  ßlasenpflaster  ge- 
L'gt  ^  in  das  Rückgrat  aber  und  in  den  Unterleib 
die  fliiclilige  Salbe  mit  Kampfer  und  Liq.  oj.  Sylvii 
täglicli  dreimal  eingerieben.  Die  Lälnnung  vricli  bald, 
die  .  Spracliiüsigkeil]  aber  \n\d  Sclilafsuclit  nebst  dem 
betäubten  \Vesen  blieben  am  vierten  Tag  fast  iiocli 
dieselben.  Ich  verschrieb  nun  Kampferpftiher  mit 
dem  Plumerisclien  und  etwas  Mosebus  und  stand  in 
der  Wabl  zwiscben  den  Sclimiiker.  kalten  und  den 
warmen  aromatischen  KTäuter-Umscblägen  mit  Wein- 
geist "in  augenbiickiiclier  Ungewissbeit ,  bis  micli  der 
zu  sehr  berabgesunkene  fast  zitternde  Pols.sclilag  für 
lezte  bestimmte.  Nacli  ZAveimal  ^4  Slunden  trat  bey 
imunterbro  ebenem  Gebraucli  dieser  vreinigtcn  Um- 
scbläge  momentane  Besinnkrall  und  etwas  mehr  Wa- 
chen ein ,  der  Puls  liob  sieb  xind  sclilug  mincter  scbnel], 
,aueh  ^las  unverstandlicbe  Lallen  ging  nacb  dem  sie- 
benten Tag  der  Krankheit  wieder  in  vernehmliciie 
Sprache  über.  Ein  saturirtes  China  -  und  CaLnus- 
wurzel-Decoct.  mit  Liq.  C,  C.  succin.  und  Tinct,  ^''aler. 
vol.  unterstüzten  die  all  mäh]  ig  eintretende  Genesung 
und  brachten  mit  j^P^ssender  laälirender  Kost  bald  volle 
Gesundheit  wieder.  —  Lnmcr  i.-.t  es  von  ungünsti- 
ger Vorbedeutung,  wenn  nach  einem  überstandenen 
anhaltenden  oder  sogenannten  hizigen  Fieber  nur  ein- 
zelne  gute   Umstände   und    nicht    in   Gesamlheit    z.    B. 
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guter  Sclilaf,  aber  sclileclite  Essltist  u.  s.  'w.  eiiilre- 
ten.  Von  er^ünscliter  Vorbedeutnng  aber  ist  es, 
wenn  nacli  solchen  gescliwind  verlaufenden  Krank- 
heiten zuerst  das  Reproduktions  -  System  in  seiner 
vollen  Thäligkeit  wieder  hervortritt ,  weil  auf  diese 
Weise  die  gänzliche  Erhohmg  schnell  von  stalten  geht 
und  das  irritable'  nnd  sensible  System  auch  dann  bald 
wieder  in  ihr  normales  TV  echselverhältniss  treten. 


lunius         3806. 

]\iclit  nm'  in  diesem',  sondern  auch  noch  im  folgen- 
den Monat  kamen  viele  falsche  Lungenentzündun- 
gen vor ,  unerachtet  das  W^etter  beständig  schön, 
trocken  und  heiter  war;  auch  die  kalten  Fieber 
sind  nicht  ungewöhnlich  gewesen  und  Versteckten  sich 
gar  oft  unter  periodisches  Kopfweh.  —  Die  Kinder 
litten  an  Masern  oder  vielmehr  Röthein,  weil 
dieser  Ausschlag  gerade  so^,  wie  bey  dan  Masern  aus- 
sah, von  denselben  Symptomen  zwar  begleitet,  alles 
aber  im  verminderten  Grad,  und  in  neun  Tagen  der 
Verlauf  der  ganzen  Krankheit  vollendet  v/ar.  —  Auch 
die  natürlichen  Blattern  herrschten  in  der  Ge- 
gend,  fanden    aber   zu   wenige  Subiecte,    weil  das  Im- 
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pfungsgeschäfte  der  Vaccine  iiiclrt  nur  in  RegenslDurg 
seit  1801.  nnunterbroclicn,  sondern  aucli  in  dem  be- 
nachbarten Haiern  fleissig  beirieben  wird.  —  Die  Win- 
termonate über  wird  die  Impfung  in  dem  von  Sr.  Hobeit 
dem  Fürst  Primas  imd  meiner  gnädigsten  Für- 
stin 1802.  gemeinschaftlich  errichteten  und  bis  izt 
noch  unterhalten en  S  c  h  u  t  z  p  o  c  i:  e  n  ^Institut  fort- 
gesetzt, um  täglich  oder  bei  herannahender  günstiger 
Witterung  solche  in  der  Stadt  wohlthätig  zu  verbrei- 
ten nnd  immer  fiischen  Stoif,  aucli  zum  Versenden, 
vorräthig  zu'  haben.  Nie  artete  derselbe  bis  izt  aus, 
ohngeachtet  er  noch  immer  von  dem  1801.  mir  von 
Würzburg  zugeschickten  tind  gut  angeschlagenen  Gift 
♦  abstammt.  —  Der  mir  früher  von  Herrn  Dr.  de 
Carro  in  Wien  wieder Jiolt  gütigst  zugesandLe  StofF 
wollte  nie  haften.  —  Auch  mir  geschah  es,  wiewohl 
selten ,  dafs  bei  einem  iind  demselben  Kind  die  zwei- 
drei -  und  viermal,  nicht  blos  in  einem,  sondern  selbst 
in  dem  nachfolgenden  lahre  unternom.mene  Impfung 
nie  anschlug,  ob  schon  die  zu  gleicher  Zeit  mit  vac- 
cinirtcn  Geschwjsterte  die  Kuhpocken,  sogleich  auf  das 
erstemal  bekamen.  Solche  Subiecte  aber  sind  vor  der 
Ansteckung  der  natürlichen  Blattern  nicht  gesichert. 
Unächte,  den  zweiten,  dritten  Tag  nach  der  Impfung 
schon  entstehende  Pocken  ,  die  aber  eben  so  geschwind 
wieder  vergingen,  sah  ich  meistens  bei  denen  Kindern 
entstehen,   wo  zu  alte,    nicht  mehr    flüssige    oder    un- 
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durclisichtige  Materie  genommen  wurde.  In  warmen 
Jahreszeiten  miifste  ich  oft  schon  am  sechsten  Tage  die 
Pustel  öffnen,  um  nodfi  helle,  durchsichtige  Lymphe  zu 
erhalten.  Der  Schmerz  in  den  Achselhöhlen,  ge- 
wöhnlich am  zehnten,  und  die  zwischen  dem  achten 
und  eilften  Tag  sich  allmählich  bildende,  rosenfarhige, 
grosse  cirkelrunde  Röthe  um  die  Pustel,  nehst  etwas 
Fieber,  sind  die  charakteristischen  pathognomischen 
Zeichen  dieser  Krank eit.  Den  Ausschlag,  welcher 
bei  Abtrocknung  der  Impfstellen  nur  äusserst  selteji 
iinter  dem  Namen  Nachpocken  bekannt  ist,  und  am 
Leib,  vorzüglich  auf  dem  Hintern,  sichtbar  wird,  sah 
ich  in  diesen  sechs  lahren  nur  zweimal.  —  Unter 
den  61  in  diesem  Monat  behandelten  Kranken,  von 
welchen  ich  ein  62iähriges  Weib  am  Darmbrand 
verlohr,  kamen  viele  vor,  welche  an  Diarrhöen  und 
Koli'k-Schmerzen  litten. 

/ 


lulius        1806. 

An  der  falschen  Lungenentzündung  verlohr 
ich  in  ^diesem  Monat  zwei  Klosterfrauen;  eine  84iäh- 
rige  starb  am  vierten  Tag  der  Krankheit,  ohnerachtet 
der    kräftigsten    ausserlich    und    innerlich    angewandten 
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crweckciideu  Mittel,  am  I^  n  n  g  e  n  s  c li  1  a  g  oder  S  t  i  c k- 
fluss,  lind  eine  64iä}irige  Nonne  desselben  Ordens, 
die  sicli  aber  dürcli  abführende  Mittel  in  den  ersten 
acht  Tagen  der  Krankheit  so  scliwäclite  ,  dafs  ich 
gleich,  als  icli  endlicli  gernfcn  wurde,  einen  üblen 
Ausgang  alnicte ,  welcher  auch  am  siebexizehnlen  Tag 
erfolgte.. 

Meine  Behandlungsart  diesem  Seitensticlies  war 
turz  diese :  Wurde  icli  gleich  während  des  ersten  Fie- 
boranfalls  gerufen,  so  gab  ioJi,  wenn  nach  dem  Frost 
fjxirter  Brustschmerz  mit  Husten  oder  Reiz  dazu  sich 
einfand,  sogleich  Spirit.  Minder.  liuxham's  Wein  mit 
Flieder  ,  '  WoUenblunien  ,  und  -  Arnica  -  Thce  ,  den 
folgenden  Morgen  aber  einige  Grane  Brechwm-zel  da, 
wo  die  Zunge  weifs  und  schleimicht  war.  Dann 
folgte  sogleich  ein  satur,  Infusum  Valerian.  mit  Roh 
Sambuc,  Spir.iL  Minder.  Naphtha  Vitr.  ßcc.  abwechselnd 
mit  Pulver  aus  Kerm.  min.  oder  Alter  Plum.  mit 
Salmiak  und  Zucker  mit  oder  ohne  Dover.  Pulver, 
Moschus,  Kampfer  &:c.  ie  nachdem  die  Zufälle  des  In- 
dividuums es  erheischten.  Das  ßeissige  Einreiben  der 
iUlchtigen  Salbe  mit  Tiactur.  Thebaic.  und  Kampfer 
in  die  schmerzende  Stelle^  wiederholte  nicht  eiternde' 
Bjasenpilaster  auf  die  Arme  oder  W"aden  gelegt,  das 
Waschen  der  Hände,  Fiisse  6cc.  mit  lauem  Wein, 
Klystiere    6vC.    linderten    merklich.        Icder    Durchfall 
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schwächte  ungemein ,  und  nmfsLe  so  gescliwind  als 
möglich  gestillt  werden.  Suppen  mit  dem  gelben 
vom  Ey,  Geisten-  imd  Habeisclileim,  Arnica-Tliee 
mit  einem  Esslöifel  voll  Wein  &c.  erhielten  die  Kräfte, 
erieiciiterten  den  Auswurf  und  minderten  den  Husten. 
Gegen  den  starken  Durst  nahmen  die  Kranken  mit 
Wohlbehagen  das  Elix.  acid.  il.  mit  Sji\  Geras,  acid. 
im  Brunnenwasser  6cc. 

Ausserdem  äusserte  sich   das  mannigfaltige  Ue^ 
belsein  unter  der  Form   von   kalten   Fiebern,   Ko- 
liken  und  gegen  das  Ende  des  Monats  von  leichten 
Ruhren,    aiich    ein   heftiger  Rothlauf  im    Gesichte 
kam  mir  vor.    —    Die  Roth  ein   herrschten   noch  im-- 
mer   unter    den   Kindern.       Von   56   Kranken   verlohr 
ich    ausser    den   zwei   frommen   Frauen    einen    3oiähri- 
gen  Schneider  an    der  L  u  n  g  e  21  s  c  h  w  i  n  d  s  u  c  h  t ,    der 
mich  im  iezten  Stadio   rufen   lies ,    wo   die   Natur  kr  äfte 
durch   Nachts chweisse    und    Durchfälle    so    geschwächt 
waten,    dafs   sie    den    auf   den  Lungen   kochenden  Ei- 
ter nicht  mehr  wegschaffen  konnten;  ferner  einen  5iäh- 
rigen   Knaben ,    wo   nach   einem   Fall  auf  eine  Hirner- 
schütterung  und  Entzündung  dieser  Theüe  sich  schliesseii 
lies  und  der  an  einer   Hirnkammer  Wassersucht 
starb,  ohnerachtet  Blasenpilaster ,  aromatische  Umschlä- 
ge,  Mercurial- Einreibungen,    Pulv.   alter.  Plum.  Kam-^ 
pfer ,    Bisam,   Liq.  C.   C.    Succin.    und    andre    kräftige 
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Reizmittel   sorgfältig    angewandt    wurden.        Die    Lei- 
clienöffnung   wurde  mir  von  den  Eltern   nicht  gestattet. 

Die    Witterung   war   den    ganzen   Monat    über 
aiemlich  nass,    aber  dabey  warm.  » 


Augüstus       1806. 

Erst  in  diesem  Monat  nahm  der  falsche  Seiten- 
stich merklich  ab ,  dafür  aber  traten  Koliken  und 
Diarrhöen  samt  Brechdurchfällen  an  die  Ta- 
gesordnung, die  aber  selten  ruhrartig  wurden.  üe-r 
berhaupt  kommt  in  unserer  Stadt  die  eigentliche  Ruhr 
selten  vor;  eine  wahre  Epidemie  derselben,  wie  ver- 
schiedne  Schriftsteller  sie  aufgezeichnet  haben,  erlebte 
ich  in  unserer  Gegend  nie.  —  Einmal  sah  ich  an  ei- 
nem loiähi^igen  Mädchen  das  Blasenfieber,  Pem- 
phigus, w^elches  aber  nach  neun  Tagen  leicht  und  gut 
überstanden  war.  Unter  Kindern  herrschten  immer 
noch  Husten  und  die  Röthein  oder  Masern. 
Diese  Epidemie  überzeugte  mich  täglich  mehr  von 
dem  Unterschied  dieser  zwei  exanthematischen  Krank- 
heiten, der  aber,  wie  schon  oben  gesagt,  allein  und 
blos    in     dem    geringern     Grad     aller     Sym- 
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ptome  (nur  fand  sich  bei  einigen  statt  des  Hustens 
und  Niesens  leichte  Halsentzündung,  die  gewöhnli- 
che Begleiterin  des  Scharlachfiebers,  ein)  und  glück- 
lichem, ohne  allen  Anschein  von  entfernter 
Gefahr  To  r  üb  ergeh  en  de  n  Verlauf  des  Ue- 
belseins  meistens  in  neun  Tagen  bestund. 
Dreimal  hatte  ich  die  Gelbsucht  zu  behandeln, 
einmal  war  sie  Folge  einer  Un Verdaulichkeit ,  das 
aweitemal  .einer  Erkältung  und  ein  soiahriges  immer 
gesundes  blühendes  Mädchen  zog  sich  dieselbe  durch 
unerwarteten  Aerger  oder  Zorn  zu.  Ucberhanpt  hat 
der  klinische  Arzt  auf  folgende  drei  Urquellen  der 
meisten  Krankheiten  der  verfeinerten  Menschenklasse 
zu  achten;   auf 

i)  Essen  und  Trinken;  es  erhält  gesund  oder 
macht  krank,  ie  nachdem  dessen  Ueberfluss, 
oder  Mangel,  Qualität  oder  Quantität  den  Ma- 
gen und  Darmkanal  und  dessen  Nerven  ange- 
nehm oder  unangenehm  rühret; 

2)  auf    die   Luft,    deren   Kälte    und   Wärme    oder 

gehörige  Temperatur  und  Reinheit,  Vermi- 
schung und  Proportion  des  Oxygens  zum  Azo- 
te,  Carbonique  und  Hydrogene  zuerst  auf  die 
Lungen,  und  auf  das  Hautorgan  einwirket  und 
Lungenaffekte,  katan^haJische  und  rheumati- 
sche Beschwerden  erzeugt,   und 

3)  endlich    auf   den    Gemüthszu stand    und    die 
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L  ei  cl  c  11  s  eil a f t  e n ,  welche  das  NeiTcjisystem 
iirsprüi] glich  und  zuerst  ergi-eifen  und  daher  ih- 
ren Sitz  im  Gehirn  selbst  haben.  Die  körperli- 
chen- krankhaften  Erscheinungen,  welche  sich 
später  äussern ,  sind  secundär  und  Effekte  der 
primären  Ursache;  diese  müssen  phjsisch,  icne 
psychisch  behandelt  werden. 

Die  ersten  Tage  dieses  Monats/  in  welchem 
ich  nur  48  Krarike  zii  besorgen  hatte,  waren  iinfangs 
3'auli  und  nasskalt,  dann  aber  trocken,  warm  und 
angenehm. 


September      1806. 

in  diesem  Monat  erschienen  aufs  Neue  wieder  hie 
und  da  kalte  Fieber,  die  zuweilen  larvirt,  vor- 
züglich gern  unter  periodisch  eintretendem  rheumati- 
schen Schmerz  ihr  Dasein  äusserten,  nicht  selten  aber 
oiit  gelind  abführenden  Mitteln  allein  und  ohne  Rinde 
zu  bezwingen  waren.  Diarrhöen,  Koliken  und 
sparsaine  ruhrartige  D^irchfälle  kamen  nicht 
»ngewöh'nlich,  der  falsche  Seitensticli  aber  äus- 
serst selten  v©r.       Dafür   aber  hatte  ich  in  diesem  Mo- 
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nat  die  ersten  Kinder  am  Kci  c  lilinsl  en  zu  behan- 
deln ,  der  niclit  nin^  den  ganzen  \A''inler  über ,  son- 
dern ancli  his  im  September  des  folgenden  lanres  und 
noCii  länger  anhaltend  fortwiiliiete  imd  viele  Kind§,r 
tödtete,  besonders  solclir ,  welche  sciiwäclilicli  und  un- 
ter ein  lahr  alt  waren ,  indem  fiurcli  die  Ilefligkcit 
desselben  das  Zahiigeschrifle  iiberciltj  Fieber  und  Con- 
vulsionen  erweckt  und  der  Tod  herbei  gelührt  wurde. 
Auch  in  dieser  Epidemie  übertraf  die  Belladonna 
"v\deder  alle  andere  angeriilimtcn  Specifica,  selbst  das 
E X  t  r  a  c  t.  Ni  c  o  t  i  a  n  ie  und  erwies  sich  mir  mid  an- 
dern Aerzien  Regensburgs ,  seit  1793  und  179!%  wo' ich. 
die  ersten  Versuche  Miit  dieser  angeriilimtcn  Giftpllanze^ 
hier  nachmaclite,  in  den  verschiedenen  bisher  ge- 
herrschten  Epidemieen  dieses  Hustens  beinahe  so  speci- 
lisch,  als  die  China  gegen  das  \YechseiGeber  und  die 
DigiJ^alis  in  Kraaldieilen  des  Lymphe  -  Systeiias.  Die 
Wurzel  ist  weit  vvdrksamer  als  die  Blätter  dieses  Krau- 
tes. Ich  gab  diese  daher  Schwäch  liehen  AnfangSj  nach- 
her aber  die  "Wurzel  za  eioem,  drei  bis  fünf  Grane  in 
Substanz  mit  Zucker  die  zvv^ei,  drei  Stunden,  bis  PLÖlhe 
auf  S.eii  W^angen  und  über  der  Brust,  Ti'ockne  im 
Hals  oder  geschwächte  Sehkraft  einlraien;  dann  juachte 
ich  längere  2wiscliein\äume  oder  verminderte  wohl  gar 
die  Gabe,  lies  aber  die  Belladonna  so  lange  fortneh- 
men,   als    das    convulsivisciie    SLadiuin  ^}    währte,    und 


*)  Oder  nach  der   gelöhrten  Schulsprache:   „die  Belladonna 
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gal3     au  eil    im    Nacliliuslen;,    aclit     oder    vierzehn    Tage 
eine    oder    zwei   Dosen    täglich.       Nur    -wo    Schleimrö- 
cheln  und  Ueberfüllnng  der  Brust  war,  reictile  ich  ei- 
nige, Grane  der  Brech würze].       Wenn   ich   im    spätem 
Verlauf  dieser   Krankheit    erst   gerufen   wurde,   Fieber 
und  grosse  Schwache  bereits  eingetreten  waren,  so  gab 
ich  alle    ein   oder    zwei    Stunden    einen   Esslöifel    eines 
saturirten   Baldrian  ^  Aufgusses    mit   oder    ohne    China, 
wozu    ich    zehn    bis    zwölf   Tropfen    der    Tinct.  Ambr. 
compos.  zusetzen  und   mit  ein   Paar  Loth  Diacodiensaft 
versüssen  lies;    alle  zwei,  drei  oder  vier  Stunden  v/ur- 
de  ein  Belladonnapulver  in  diesem  Aiifguss  genommen. 
—     Beunruhigte    der   Husten    die  Kinder  im  Schlaf  zu 
oft,    so  reichte   ich  ihnen  Nachts   ein  Paar    Grane    von 
Dover'spnlver,    oft   mit,    oft    ohne   Extract.  Hyoscyam. 
mit    Züclier.         Zarte,     leckere     Kinder    nahmen    den 
wirksamen  Syruj).  Belladonnae  leicht  und  gerne,    wel- 
chen  ich   aus    zwei   Quentchen   ToUbeerkraiit   und  ein 
Quentchen    der    Wurzel    zu    einem   Pfund    Remanenz 
mit    hinlänglichem    Zucker    (i  j/bPf.)     einkochen    lies. 
Das  eigentliche    Keich  -  Stadium   dieses   Hustens    wahrte 


bewirkt  in  diesem  Uebelsein  den  Grad  der  Total-  und 
Local-Erregung  und  dieienigen  Aenderungen  der  PvC- 
production ,  welche  erforderlich  sind ,  um  den  für 
diesen  Fall  gerade  bestehenden  Grad  der  Erreg-'ang 
und  Zustand  der  Reproduction  zu  normiiüsiren." 
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steigend   nie  langer,    wdIiI    aber    oft  kiirzer,    als   lO  bis 
i4  Tage,    dann  nalini  es  Lei  dieser    Beliandlung    nierk- 
iicli    ab )    die    Nacht    dnrcli    wurde  gar  iiielit  mehr  nnd 
bei  Tage   nitr  sechs  -  oder  viermal  gekeichef.     -^     Der 
Naclihusten  aber    dauerte  bei  iiiancliem  Individuo  viele 
Wochen  und  äusserte  sicli  bei  Allen  durcli  einen  Reiz, 
den  sie  hoch  in  der    Kehle    angaben,    und   welchen  sie 
tiieils  durcli  Räuspern,  theils  dnrcli  Husten  zu  entfernen 
siicliten ;    trat  aber  ein-  zwei-  dreimaliges  Niesseu  ein, 
so  v/ar  der  Reiz  vorüber.      Yorziiglicli  stellte  sicIi  die- 
ser Kiizelhusten    beim   Fi,'iihs!lick    und  Essen  ehi-,    oder 
Arenn     die     Kinder    viel    sprangen j    lachten,    sprachen. 
Das  Eijireiben   der  HiiclUigen    Salbe    mit    der  Cantliari- 
den  -    und  Opiumtiiictur,    selbst    äiicli    das    öRere   R^ie- 
chen  am  Alkaii-Volatil-Fluor^    nebst    einem    schwachen 
Absud   von    China   und   Islandisclieni    Moos    mit  Bella- 
donnasafl;    bekrau    hier  gut.        Bei  Kindern,    denen  nur 
die    ge'wöhnlicJien     Brustsäite    allein    gereicht    wurden, 
\\.'ihrte     dieser     Keichhusien    oft    den     ganzen    AVinler 
din'cli  und  vcrlohr    sicli  erst  igJÜg    in  den  spät  iseran- 
nahendeu    Sonnnerlagen.        Das  "Einreiben    des    Breeh- 
VvMMnsLcius,  alle  z^vei  Stunden,  in  die  Herzgrube,  vrel- 
ches    Slruve    zuerst    empfahl     (cf.  HufeL    lourn.  Si.  3. 
ß.  4.  S.  6o2j  eiitsprach    meiner    Erwartung    allein  nie, 
Vv'enii  auch  selbst  Blasen  dadurch  hervoi-gebraclif  wur- 
den.    —     Die.    JCnglander    und    andere    Aerzle    ralhen 
das  Reisen  und  die  Veränderung    des  Klimas  gegen  di© 
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Harlnäckigkeit    dieses    laiigvrierigcn     Hoslens    an;     ich 
hatte  iimgst    die    Gelegenheit,    gerade    das    Eiitgcgciige- 
setzle  dieses    P^alhschlages    zu  heohachten.       Eine  Prin- 
zessin Ton  sieben  iahren  ,    welche   im  May  den  Keich- 
htisten   gehabt  hatte   und    zu  Ende  Iiinins ,    da  sie  auch 
von   dem   Nachhusten    äusserst    selten    und    ganze  Tage 
nicht  mehr  beschwert  wurde  ^  eine  Reise  nach  Kiedcr- 
schwaben    machte,    wurde    nach    acht    Tagen    daselbst 
nicht   b!os    von    dem  Nachhasten  öfters  wieder  geplagt, 
sondern    später    trat    der    förmliche     Keichhusten    auls 
Neue  ein,  gf^gen  welchen  ich  Rp.  Cort.  Chinaö  Liehen. 
Isl.  ää  3ij  coq.  in  aq.  fönt.  s.  q.   in  üne  coct.  add.  Bad. 
Valerian  Sylv.  3i^^    Golat.    J^v   add.   Exiract.  Gramiji. 
liq.  3ij  Hyoscyam.Pulv.rad. Belladonn.  ää  gr.  v.  Tinctiir. 
Ambr.  comp.  3"  Syr=  Diacod.  ^j.  S.  Alle  drei  Stunden 
einen  Esslöfid;  mit  so  gutem  Erfolg  reichte,  dafs  nach 
acht  Tagen  das  Conviilsivische  ganz ,  und  der  Nachlni- 
sten  später  sich  verlohr.       Am   Schluss    lies    ich    dieses 
fürsti.  Kind  einige  Krüge  Selterwasser  mit  etwas  Milch 
nehmen ,  weil  das  Lungenorgan  durch  dieseai  anhalten- 
den Husten  geschwächt  worden  war. 

Die  Witterung  war  schön  imd  warm,  doch 
fiel  mannigfaltiger  Regen  herab.  Yon  49  Kranken 
starb  aucli  in  diesem  Monat  keiner. 
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Oc  tober      1806. 

oclioji  meldölen  sich  allmälilig  die  gewölinliclien 
Herbst  -  und  Winterkranklieiten  n^ter  der  Form  von 
KatarrlieHj  Halse  ntziin  dünge  n  und  rlieumali- 
s  c  li  e  n  Bescliwerdeii  an  ;  selbst  der  falsche  Seiten» 
st  i  eil  erscliie^i  wieder  sparsam,  ohnerachtet  der  ganze 
Monat  diircliaus  scliön^  trocken  und  angenehm  war. 
M  a  g  e  n  k  r  ä  m  p  f  e  wnd.  t  y  p  li  ose  F  i  e  b  e  r  hatte  ich 
auch  hie  und  da  zu  behandeln;  das  kalte  Fieber 
war  seilen.  Ohne  China  und  Opium,  vvohl  aber  mit 
cintm  Brechmittel,  kurz  vor  dem  Eintritt  des  Anfalls, 
konnte  dasselbe  zuweilen  bekämpft  werden,  —  Mi3f 
scheint  viel  Wahres  in  der  Annahme  3U  liegen,  dafs 
der  Grund  der  V/echsejfieber  in  einem  Missverhältniss 
des  sensiblen  zu  dem  irritablen  Systeme  zu  sucheii  sey, 
und  daher  erkläre  ich  mir  auch  die  Heilung  ganz  ein- 
fach und  befriedigend  damit,  weil  anfangs  durch  In- 
digestion ,  Verkältnng ,  Leidenschaft,  Suniplluft  &c. 
meistens  ein  allgemeines  Nervenleiden  erweckt  wird, 
das  aber  mittelst  eines  sogleich  gereichten  Vomitivs 
kurz  vor  dem  Paroxysmus  das  ganze  Nervensystejn  err 
schultert  and  gleichmässig  modilicirt,  besonders  wenn 
nachher  passende^  leicht  verdauliche  Diät  mit  Wei^i 
und  stärkenden  ,  iliichtig  einwirkenden  Arzneimit- 
teln gegeben  werden.  Ist  aber  die  Fieberform  ganz 
aus^ebddet,    und  erscheint  nun  täiilicli,,    oder  über  den 


aiulcrn,  dritten  Tag  der  Paroxysmns ,  so  scljoinl;  Lier 
niclit  2iichr  allgenieiiie  Nerve naüectioiij  sojidern  yicl- 
inehr  nnr  das  Leiden  eines  oder  des  andern  Nerven astcs, 
vorzüglich  im  Cenlridgefleclite  des  sympaihi.sclien  Ner-, 
vens,  zum  Grund  zu  liegen ,  und  durcli  ieden  einzel- 
nen Paroxysnnis  wird  das  ganze  NerVens}  sieni  zu  dem 
leidenden  Tliejl  her  abgestimmt,  gleich  harmojiisch  ge- 
schwächt. Der  Kranke  ust  nnn  fieberfrei  und  wohl 
ganz  genesen ,  wenn  der  örtJich  leidende  Nerve  mit 
dem  ganzen  Nervensysteme  im  Einklang  bleibt.  Tritt 
aber  nach  24,  48  Stunden  unti  noch  spater,  wieder 
Disharmonie  im  sensiblen  System  ein,  d.  h.  kommea 
alle  Nerven  auf  das  Normalgleichgewicht  zurück  bis 
a,uf  diesen  afficirten  Nexwenzw  eig ,  so  fnidet  eine  jiene 
Disharmonie  oder  ein  neuer  Paroxysmus  statt,  woJiiich 
abermals  die  gesunden  Nerven  zu  dem  kranken  hrrab- 
gestimmt  werden.  Vorzüglich  sprechen  die  sogenann- 
ten larvirten  Wechselfieber  das  Wort  laut  für  das 
Leiden  eines  einzelnen  Nerven astes ,  es  litge  nun  cjer- 
seJbe  im  Ropf^  in  der  Brust  oder  irgendwo  ini  Unter- 
leibe. In  der  frühern  oder  spätem  Erholung  des  ge- 
sunden Nervensystems  zu  dem  kranken  Ast  ist  die 
Entstehung  des  eintägigen,  drei-  und  viertägigen  Paro- 
xysmus aufzusuchen  und  darnach  der  Typus  zu  setzen. 
Daher  last  sich  auch  ungezwungen  die  feberstillende 
Kraft  der  China  erklären,  weil  sie  das  Ganze  stärkt 
und    schnell    auf    das   Ganglion    semilunare    hinwirkt. 
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dem  der  kranke  NcrYenz-\veig  nalie  zu  liegen  scheint^ 
denselben  vorzüglicli  stärkt  und  dem  ganzen  sensiblen. 
Sysiem  gleiclie  normale'  Stlriimnng  gibt.  Daher  -wir- 
ken oft  aneli,  bei  Kinde^^n  besonders,  die  Cliina-Kly- 
aiierc  so  erwnnselit,  lianptsaelilicli  ^Yenn  sie  lange  im 
Darmkanal  weilen.  So  sali  icli  aucli  Hingst  einen  Er- 
wachsenen, der  sicli  d.reimal  durcli  Diätfcliler  einen 
Riickf\ill  des  Tertianfiebers  ziizog  und  dem  nnn  der 
weitere  innere  Gebrancli  der  Rinde  widerstand,  durch 
drei  Ktysticre,  iedes  mit  anderthalb  Loth  des  Chiria- 
pulvers  rcrmischt,  ein  Paar  Stunden  vor  dem  Paro-- 
xysmus  genommen,  ganzlicli  genesen.  — -  Ueberhaupt 
beobaclitete  ich  wahrejid  dieser  Wecliseiiieber- Consti- 
tution, dafs  einige  Patienten  plötzlich  einen  unüber- 
windlichen Abscheu  vor  allen  Arzneimitteln  beka- 
men, dafls  hierauf  ieder  Paroxysnuis  merklich  abnahni 
und  das  Fieber  endJich  von  selbst  ausblieb.  Sollte 
sich  diese  widernatürliche  erhöhte  Erreg-  oder  Reiz- 
barkeit des  Magens  nicht  aus  einer  neubelebten  Thä- 
tigkeit  des  grossen  Ganglion  semilunare  erklären  las- 
sen, wodurch  nach  und  nach  das  Gleichgewicht  im. 
Reproduktions  -  und  endlich  im  ganzen  Nervensystem 
wieder  hergestellt  wird  ?  Thöricht  von  Seiten  des 
Arztes  wäre  es,  seinen  Kranken,  so  lange  dieser  Ekel 
währt  ,  Arzneimittel  einzuz-sringen.  Moi-gens  und 
Abends  einige  weisse  Pfefrerkörner  so  lange  versclilu- 
cken    zu   lassen,     war   alles,     Avas    ich    rielh,    bis   der 
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Magen    wiedej-    Wein,     China,    und    andere     stärkende 
Elixire  veriragen  konnte. 


Kinder  wurden  in  diesem  Monat  von  leicMeu 
Hanta  ussciilagen  \md  von  dem  Keiclilinsteri 
sehr  geplagt.  An  einer  Mel^na  verlohr  ich  einen 
Soiährigen  Kammerdiener,  nnd  am  Marasmo  Senili 
eine  yiiährige  Klosterfrau,  Ein  vier  \'\^ochen  altes 
Kind  starh  an  C  o  n  v  u  1  s  i  o  n  e  n  ,  als  Folgen  einer 
ahnormeli  Verdauung. 


November        1806. 

/\uch  in  diesem  Monat  kamen  die  gewöhnlichen  k  a- 
larrhaliöchen  Krankheiten,  als  Plusten,  Hals- 
weh mit  Ent25iindung  und  Vereiterung  der 
Mandeln,  selbst  Faulfieher  mit  Brustaffecten  nicht 
selten  vor,  ohnefaehtet  die  Witterung  sehr  sc;hön, 
trocken,  ia  selbst  warm  war,  nur  am  Ende  traten 
feuchte  und  stürmische  Tage  ein.  An  der  falschen 
Lungenentzündung  behandelte  ich  in  diesem  Mo- 
nat sechs  Kranke ,  von  denen  leider !  zwei  starben, 
eine  48iährige  Frau,  welche  im  Anfang  der  Krankheit 
gleich    mit   Sprachlosigkeit    und  Lähmung   der    rechten 
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Seite  befallen  wurde  und  so  anhaltend  pliantasirte ,  dals 
wenig  Widerstand  von  der  Lebenskraft  zu  erwarten 
war,  welclie  freilich  mit  Zug-  und  Senfpflastern  und 
mit  den  kräftigsten  Erweckungsmitteln  zur  Thätigkeit 
aiigespornet,  aber  gleich  wieder  ohnmächtig  wurde,  so 
dafs  schon  drei  Tage  vor  dem  Tode,  welcher  am 
dreizehnten  der  Krankheit  eintrat,  Meteorismus  ent- 
stand, der  dann  die  Fäulniss  so  schnell  herbeiführte, 
dafs  die  Leiche  nur  24  Stunden  in  der  Wohnung  ge- 
lassen werden  konnte.  —  Ein  54iälmger  Waffen- 
schmied, welcher  gleichfalls  am  Seitenslich  erkrankt 
lag  und  nach  dem  vierzehnten  Tag  der  Krankheit  auf 
dem  Wege  der  Besserung  zu  seyn  schien,  wurde  plötz- 
lich Abends  von  einer  L  u  n  g  e  n  1  ä  h  m  u  n g  befallen, 
die  ihn  nach  zehn  Stunden  schon  tödtete,  weil  hier  Avah- 
rer  Mangel  an  Kräften  oder  erschöpfte  Lebenstha- 
tigkcit  zum  Grunde  lag,  die  nie  durch  Reizmittel  mehr 
ersetzt  w^erden  kann.  —  Mein  dritter  Todter  war 
ein  dreiiäliriges  Mädchen,  das  an  d^er  faulichten  Bräune, 
Angina  putiida,  Sore  Throat  der  Engl,  am  fünften 
Tag  starb,  ohnerachiet  ich  die  Krankheit  kommen  sah 
und  ihr  gleich  bei  den  ersten  Fieber anAvandlun gen 
die  kräftigsten  Mittel  entgegen  setzte.  Die  Schwamm- 
chen  im  IMunde  und  Hals  erschienen  schon  am  drit- 
ten Tag.  Der  Kopf  dieser  Kranken  war  etwas  nc?cli 
hinten  gezogen  und  der  Hals  dadurch  hervorragend, 
inwendig  salji   derselbe  dunkelblau    her,   hatte   hie   und 
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da  Sclirunclen  und  rocli  iinertiagiicli ,  olnjcraclilel;  fleis- 
sig  mit  China- Absud ,  Alaun  etc.  gegurgelt  und  eijige- 
sprizt  Avurde,  aucli  inner licli  saumle  man  niclit,  weil 
der  Zustand  typhös  war ,  Cliina  mit  Valerian.  Tinct. 
Ambr.  comp.  u.  s.  w.  in  grossen  Gaben  zu  reichen 
und  Rubefacientia  üeissig  anzubringen.  —  Nur  die 
Luftröhre  zu  eröiTnen  wurde  mir  gestattet ,  die  ich 
wcifs,  ohne  Ent^ündiing  und  Schleim,  und  ganz  na- 
türlich beschalFen  fand.  —  Merkwürdig  ist  es ,  dafs 
vor  drei  Wochen  ihre  ältere ,  nicht  bei  ihr  AYolmende 
Schwester,  unter  der  Behandiiajg  eines  andern  Arztes, 
an  derselben  Krankheit  in  drei  Tagen  schon  ein  Raub 
des  Todes  wurde.  Die  Grosmritter;  welche  diese^s 
Mädchen  wartete ,  wurde  kurz  nach  dem  ]:Iii;isclieiden 
desselben,  mit  Halsweh  befallen,  das  aber  bald  vor- 
über ging.  —  Ausserdem  sali  ich  gegen  das  Ende 
dieses  Monats  Einige  und  vorzüglich  Schwangere  mit 
Diarrhöen  von  Zwang  begleitet  befallen,  die  aber 
mit  einigen  Granen  Ipecac.  ri.  dann  mit  Zimmetwasser 
und  dem  Whytt.  Elixir  bald  und  glücklich  beseitiget 
wurden.  - —  L  a  h  m  u  n  g  e  n ,  ia  vollkommene  Schlag- 
flüsse  kamen  auch  vor.  —  Die  Kinder  wurden  hef- 
tiger von  dem  Keichhusten  gequält,  auch  herrsch- 
ten noch  immer  unter  ihnen  Aus  schla  gsfieb  e  r, 
welche  den  Masern  ähnelten.  —  Von  55  Kran- 
ken verlohr  ich  die  oben  drei  Genannten. 
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Decemberi8o6. 

IVatarrlialiscli  -  rlie  nma  tis  die  Bes  cliwer  den 
aller  Art,  vorzüglich  11  als  weil  kamen  izt  liäuiiger, 
auch  mitnnter  langwierige  Tertian-  und  ganz  sel- 
ten Nervenfieber  vor.  -Der  Keicli  husten 
wurde  unter  Kindern  immer  allgemeiner,  auch  litten 
viele  derselben  an  den  Roth  ein  und  dem  Schar- 
lachfieber.  Das  \Yetter  war  zwar  abAvechselnd 
und  feucht,  aber  ungemein  lau,  dergestalt,  dafs  um 
.Weyhnachten  hie  und  da  Erdbeere  im  Freien  blü- 
hend gesehen  wurden. 

Von  62  Kranken  verlohr  ich  2.  Kinder.  Ein 
vieiäähriger  Knabe,  der  nach  iiberstandenem  Scharlach 
zu  früh  der  offnen  Luft  ausgesetzt  vrarde,  schwoll 
auf  und  erstickte.  In  seiner  Leiche  waren  die  Ein- 
geweide des  Unterleibs  untadelhaft,  die  Brnsthöhle 
aber  enthielt  gegen  drei  Pfand  Lyjuphe,  die  Lun- 
genflügel waren  oberflacLiich  und  an  den  untern  Rän- 
dern vorzüglich  dunkelrctli,  fast  schwarz  und  mit  Blnt 
überfüllt.  Hier  vrar  das  Extravasat  wohl  Ursache  des 
Todes,  aber  nicht  der  Krankheit,  sondern  Folge  der- 
selben, weil  durch  die  Lähmung  der  Lungen  der 
Kreisumlauf  des  Blutes  in  denselben  nicht  nur  ge- 
liemt,  sondern  auch  die  Einsaugung  der  serösen  Feuch- 
ligkeit  gehindert  wurde.  ^-™    Me^^i  zweiter  Todter  war 
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ein  lunge  i^iit  einem  Wolfsraclien  anderthalb  lali^e  alt, 
der  plötzlicli  in  24  Stunden  an  einer  Entzündung 
und  dem  Brand  der  Gedärme  starb.  Merkwür- 
dig ist  es,  dafs  dieses  Kind  bei  diesem  angebolirnen 
Gebreclien  sein  Alter  so  weit  brachte,  da  ilim  nicht 
nur  der  ganze  rechte  Oberkiefer,  wo  die  Zähne  zu 
stehen  kommen,  samt  dem  Gaumen,  sondern  auch  das 
Zäpfgen  mangelte.  —  Im  Fiiidelhaus  zu  Paris  sali  ich 
vor  zwanzig  ,  lahren  einige  dieser  un glücklichen  Ge- 
schöpfe, von  denen  mir  aber .;. der  Arzt  und  die  Wär- 
terinnen versicherten,  dafs  sie  selten  sechs  oder  acht 
Wochen  überlebten.  —  Natürlich  konnte  dieses  Kind 
die  mtiiterliche  Brust  nicht  nehmen  oder  saugen,  son- 
dern nur  mit  mühevoller  Sorgfalt  durch  brej'artige 
Kost,  die  es  allein  schlucken  konnte,  genähret  werden. 

Am  Schlüsse  dieses  i8o6ten  lahres  finde  ich, 
dafs  ich  während  desselben  wieder  673  Kranke  zu  be- 
sorgen hatte,  von  denen  26  starben. 
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is  ein  meinen  Ideen  ganz  entspr eckender  Gedanke 
des  zu  friili  fdr  die  Kunst  verstorbenen  Dr.  Stütz, 
Stadtphysikiis  zu  Gmünd,  über  diesen  Gegenstand,  ste- 
he hier  als  Eingang  zu  diesem  labreslauf : 

^,Was  von  den  einzelnen  Jahreszeiten  gilt,  dafs 
„ieder  derselben  etwas  Epidemisches,  d.  h.  eine  den 
„  vorkommenden  Krankheiten  gemeinschaftliche  Form 
„und  Stärke  zukomme  (so  wie  ferner  von  ganzen lahr- 
„gangen  gesagt  werden  kann,  dafs  sie  ein  epidemischer 
„Genius  in  Hervorbringung  der  Krankheiten  beherr- 
„sche)  eben  das  last  sich  auch  von  dem  Morbus  Sta- 
„tionarius  sagen,  der  nicht  allein  durch  eine  bestimmte 
„Reihe  von  lahren  fortgesetzte  Anlage  zu  einer  eigen- 
„thümlichen  Krankheitsform  und  Grad,  gleichsam  ein 
„stets  unterhaltener ,  in  Individuen  vereinzelter  Zu- 
„stand  von  epidemischer  Krankheit  ist,  dem  es  nur 
„an  Intensität  und  Extensität  gebricht,    um  eine  voll- 
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„kommenc  cpidemisclie  Kranhlicit  zu  Averden ,   welclies 
^jdiircli     den     accidentellen     BeiLrilb    von     allgcnK-iiicn 
5^ScIiädliclikeiten,    z.  B.    anLal Lende   üble  Witterung h:«!- 
^jnerseits,    Mangel    und   Verdorbenliek    der    Nahrungs- 
„mittel  oder  sonstiges  Volkselend  andrerseits,   wirklicli 
„ausgeführt  wird'       Der   Morbus  Stationarius  ist  daher 
„der  ideale  Kreis,  unter  vrtlchein  die  lahrszeiL-Krank- 
„ heilen  als  das  Reale  und  Eiiizelne,  welclies  A^erscliwin- 
„dend    immer    wiederholt    wird,    hegriüen    ist;     selbst 
„chronische  Krankheiten   sind  nicht  von  diesem  Kreise 
„ausgeschlossen,    welche    anfänglich    immer    nebst    der 
„individuellen     Yeranlassung    von     dem     epidemischcii 
„Genius    oder    Constitntion ,    v/ie   man   es   nennen   will, 
„mit  erzeugt  w^erden,    sich  dann  spater  auf  ein  einzel- 
„nes    System,    oder    Organ,     oder    Glied    einschränken, 
„  daher     zwar     ausser     den     allgemeinen     epidemischen 
„Kreis  zu  fallen  scheinen,   indessen  sie  doch,    Avenii  in 
„Gesundheit   oder   Tod   sie    endigen    sollen,    wieder   in 
„den  Kreis  des   epidemischen    Genius   gezogen  v/erden. 
„Daher    ^yerden    die    chronischen    Krankheiten    immer 
„in   einer    bestimmten    lahrszeit    mit  und    ohn^    Hülfe 
„der  Kunst   entweder  eher  gehoben,    oder  vermindert, 
„oder    sie   gehen    in    einer    Jahreszeit   häufiger    in    den 
„Tod  über,  als  in  der  andern."  *) 


")  Denkschriften  der  vaterl.  Gesellschaft  der  Aerzte  und  Na- 
turforscher Schwabens.      Erster  Band,    S.  is6. 
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I     a    n    u     a    r     i    u     s       1807, 

In  diesem  Monat  überstieg   die  Zahl  der  kranken  Kin- 
der die  der  Erwaclisenen,  icli  hatte  in  Allem  84  Kran- 
ke,   ^vonmter  44  Kinder  Ovaren,    deren    icli  taglicli  oft 
18    bis    20   sali    lind    die    am    S  cli  ar  1  a  clif  ieber    mit 
und  oline  ApliUien,   zuweilen  aucli  mit  der  Angina 
p  11  tri  d a   verbunden ,    am   K  e  i  cli li u s  t e n    und   f  a  1- 
aclien     Pocken,      an     der    Olirendriisen  -  Ge- 
schwulst See.    litten;     die   Krankheiten    der    Erwach- 
senen   bestunden     in     rheumatischen,      arthriti- 
schen    Zufällen,     Katarrh  fiebern  ,     Husten, 
Halsweh.       Ein  im  sechszelinten  lahr  stehendes  Mäd- 
chen,   das    an    der   faulichten  Bräune   mit  Aphthen  im 
Hals    und    äusserlich    an    demselben    mit    frieselartigem, 
weissem    Ausschlag ,    wie    Hirsenkerner   gros ,    auf  der 
Brust   und    den  Armen  besäet  war,  bewustlos  seit   vier 
Tagen    darniederlag,     wurde     nur    mit    Mühe    gerettet, 
weil  blos  mit  Einspritzungen  der    Fäulniss   Widerstand 
geleistet  werden   konnte  j    denn    das    anhaltende  Phan« 
tasiren  versagte  den  Gebrauch  des  Selbstgurgelns.       Bei 
der     Untersuchung     des    Halses    fand    ich    den    Rachen 
ganz  dunkelblau,   fast  schwarz,    stinkend,   das  Athmeu 
äusserst  beschwerlich,  den  Pulssclilag  schnell,  klein  und 
aussetzend.       Ich  rietli  innerlich  die  kräftigst  erwecken- 
den   Mittel,     die    mit    grosaer    Mühe    beizubringen    wa- 
ren j    lies   ein  Blasenpflaster   in    den  Nacken ,    Senfteige 


auf    die   Weiden    legen ,     alle    Stunden   einspritzen    xuid 
pinseln    und  war    nach   vier    Tagen    so    gUicklicIi,    dafs 
die  Besinnkraft   und  Spraclie    a'linälilig   wiederkelirtcn. 
Ganze    Süicke    sclialten    sich   vom     Velo   palalino    und 
den  Mandeln    los ;    aus    den  Nasen  -   und  Olirenlöclicrn 
floss  Eiter ,    aucli    fand   sich  nach   und  nach  das  Gehör 
wieder    eiii^     —     Alle    Sclileimorgane    im    Koj^f   v/aren 
üherfiillt;     dalier     die    copiösen    langfliessendcn    Entlee- 
rungen   aus  Nasen,     Ohren    und   Augen,    als    das    Fie- 
ber   und    der  Krampf  in    diesen  Theilen    abnahm    und 
die  Vitalkräfte  der    Natur  bei  diesem  iungen  Geschöpfe 
Avieder  tliadger   \vurden.     —     Auch  hier    fand   ich  des 
verdienstvollen   R  e  i  1 '  s    Ausspruch  wahr  :    ,,  Wir  müs- 
„sen   die  heilsamen  Naturbemühungen  und    die  Krank- 
;,heit,    Vv^enigstens   nicht  immer,    als  zw^ei    verschiedene 
„Dinge    betrachten,    die    mit    einander    in    einem  Con- 
j,fLict  stünden.     Gewöhnlich  sind  sie  einerlei,  die  iiber- 
„  spannten    Thatigkeiten   des   kranken    Organs    sind    die 
„Wirkungen    des   Fiebers    und  zugleich    die   Naturbe- 
„ mühungen  es  zu  heben."     —     Auch  bei  Erwachsenen 
sah  ich  ein    paarmal   in   diesem  Monat  das    FI  als  w"  eh 
in  Vereiterug  übergehen.  —  Ein  dreiiähriger  Knabe 
überstand  den    falschen    Seitenstich   glücklich.    — 
Mitunter    war    das    S  c h  a  r  1  a  c  h  f  i  e  b  e  r    bösartig    und 
manchen  Kindern  tödtiich.       In    allen  Epidemieen  die- 
ses Hautausschlages   bemerkte   ich  immer    da  viele  Ma- 
lignität,    wo    der    hirsenaitige    Ausschlag,    die   faulichte 
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I^räune    oder  Aplitlien   im  Halse,    allein  oder    mii.   die- 
sem Fieber  Yerbuiiden,  vorkaiiiGii,  —  Bei  einer  Erstge- 
bärenden bot  sich  mir  ein   W  ö  c  li  n  c  r  i  n  n  e  ii  f  i  e  b  e  r 
dar,    weiclies    an  dem   licrrsclienden  Kraiiklieits-Genins 
Antlieil  nahm  und  empfindliciies  Seiten steclien  mit  bhit- 
striemigtem  Auswurf  in  Begleitung    fiilirte.     —    Unter 
fünf   Todten   waren    vier   Kinder    und    ein    52iäliriges 
Weib,    W"clclies  am    N  ervens  c  lila  g  ,     als  Folge  äus- 
serst gescliwäcbter  Abdomi}ia[-Eingeweide  endete;    zwei 
Kinder    von  einem  lalir  starben  am  Kriclibuslen ,    oder 
vielmebr  an  C  o  n  v  n  I  s  i  o  n  e  n  ,  als  Folgen  des  diircli  den 
Husten  zu    früli   beförderten  Zalingesciiäi  les :   imd  zwei 
Andere  von  dreiviertel  faliren  am  eigeiiLliclien    Stick- 
fluss,     als    Folge    der   faulicliten   Bräune   und    Beglei- 
terin   des    Scharlacbliebers.     — =     Bestiiirde    das    Fleilen 
nur     blos    im     Scliwäclien     oder     Starken     und    niclil: 
vielmelir    in     genauer     BeriLcksicbligung     der     Störung 
des    Gleicbgewicbts     der    Tlialigkeit     der    Organe    und 
wäre    das    Wesen    der    Kranklieit    nur    blos    quantita- 
tiv,   auf    Hyperstlieiiic     und    Asthenio    begiiindet,     wie 
leicht  v/ürde  es  dann  seyn ,    ein    glücklicher  Heilkanst- 
1er  zu  werden.       „Krankheiten    aber    sind  Abweicliun- 
!,,gen    von    der   Normalmischung    und    Organisation    der 
,,,  thierischen    Materie    uml    die    unmitlelbaieu    und    ab- 
..sohlten     Wirkungen    dieses    Zustandes  'snid    erst    die 
,.  Symptome  dieser  Krankheit." 

Die  Wiilerung   war  anfangs   trocken    und  kall;^ 

(4) 
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dann  fiel  Schnee  und  bald  darauf  Tliauwetter  und  lie- 
gen :  vom  Zwanzigsten  an  lierrsclite  aber  bis  ans  Ende 
trockne,  mi Lunter  bittre  Ivalte.  —  Um  diese  Zeit  lies 
sich  bei  Uns  häufig  der  Seidenschwanz,  Ampelis 
garrula  Lin.  laseur,  sehen  und  fangen;  im  Kä- 
ficli  lebte  er  selten  lange  j  doch  weis  ich  ein  Paar, 
welche  anfangs  mit  Trauben,  dann  mit  Wachholder- 
und  endlich  mit  Vogel-Beeren  überwintert  wurden  und 
izt  noch,  nach  lahr  und  Tag,  bei  diesem  angenomme- 
nen Futter  sich  Wohlbefinden. 


P     e    b     rua    r     i    u    s       1807. 

ixa t arrha li sehe  und  pneumatiche  Krankhei- 
ten aller  Art  kamen  auch  wahrend  des  Verlaufes  die- 
ses Monats  vor,  mitunter  sah  man  kalte  Fieber, 
Rothlaufe  und  am  Ende  Diarrhöen;  Wasser- 
pocken und  der  Scharlach  herrschten  sehr  unter 
den  Kindern,  und  viele  derselben  starben  wassersüch- 
tig ,  als  Folge  dieser  Hautkrankheit.  Bei  einem  sie- 
beniährigen  lungen,  der  über  den  ganzen  Kör2:!er  ge- 
schwollen war  N-ind  vor  Engathmigkeit  weder  liegen  noch 
sprechen  konnte,  schaffte  ein  Blasenpflaster  und  fol- 
gendes  Pulver:    Rp.  Pulv.    Cantharid.    gr.  j.    Camphor. 
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gr.  ij.    Alter.  Plum.  gr.  y.    anocL  Dover,  gr.  vj.  Saccliar. 
alb.   9ij.  M.  et  div.  in  vj.  part.  äq,  S.     alle    zvrei    Stun- 
den  eine   Dose    im   Rob.    Iimiper.    nnd    Spirit.    Minder, 
mit   etwas    der    Tinct.  digit.   atlier.  versetzt  zu  nehmen, 
in    24  Stunden    so    grosse    Erleichterung,    dafs    er  wie- 
der^   unter  Abgang  von  vielem  Urin,    leichter  atlimen, 
und  liegen   konnte.       Das  BlascnplTaster   auf  der    Brust 
lies    ich   sogleich    zuheilen    und    nach    acht   Tagen   war 
nicht    nur    das    Oberhäuigen   über    den   ganzen   Körper 
abgeschält,     sondern     der    Kleine    vollkommen     herge- 
stellt.   —    Das   Wetter  veränderte  sich  oft:    am  Sie- 
benten fiel  häufig  Schnee,    am  Vierzehnten  Regen    und 
Tliauwetter  ein,    so    dafs  .die  Donau  Überali  aus  ihrem 
Ufer  ti^at  und    grosse   Ueberschwemmungen    anrichtete. 
Am  vier  und  ZAvanzigsten  w^ar  der  erste  laue  Frühlingstag, 
Von   84   Kranken   starb    ein    85iähriger  Greis    am   Ma- 
rasmo  Senili  mit  hervorstechendem  Brustaifect  und  eine 
y/iährige    Frau     an    grossen    Schmerzen    im    Unterleib, 
wobei  eine  '\"erhärtung  im  rechten  Hypochondrie  merk- 
lich zu  fehlen  Avar.       Ich    besorgte    sie   mir    acht  Tage 
vor   ihrem    Ende,    wo    ich  sie   äusserst  abgezehrt,    mit 
geschwollenen   Beinen    und    lentescirendem   Fieber   bei 
meinem   ersten   Besuch   antraf.       In    der   Leiche    fand 
sich  etwas  Wasser  in  der  Brust-  und  Bauch-Höhle;  die 
Leber   aber   w^ar   so   widernatürlich    gros   und   entstellt 
angewachsen,    dafs    sie   nicht   nur    die  Brusthöhle   vei*- 
engte,     sondern    alle    Ahdominal- Eingeweide    auf   die 
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linke  Seile  Jhinscliob  und  Bis  in  die  Region;  iliac.  dextr. 
herabragle;  sie  wog  lo  Pfund.  Auch  der  Fruclitliäl- 
1er  dieser  Frau^  welche  nie  ein  Kind  trug,  wai'  von 
der  Grösse  eines  Kopfes  und  verhärtet. 


März         1807, 

.In  diesem  Monat  wurden  Kinder  häufig  von  dem 
S  c  h  a  r  1  a  c  h  f  i  e  b  e  r  samt  dessen  wassersüchtigen  Fol- 
gen uiid  mit  dem  K  eichhusten  gequält,  die  Er- 
wachsenen aber  liiten  an  p  o  d  a  g  r  i  s  c  h  e  n  ,  r  h  e  u- 
matischcn  und  katarrhalischen  Zufällen  al- 
ier Art ,  vorzüglich  oft  kam  die  P  e  r  i  p  n  e  u  m  o  11  i  a 
notha  vor,  die  ich  im  Verlauf  desselben  an  acht 
Kranken  nach  und  nach  zu  behandeln  hatte.  Von 
ihnen  verlohr  ich  einen  48iährigen  verdienten ,  wa- 
ckern Mitbürger ,  dessen  Krankengeschichte  kürzlich 
folgende  ist:  Katarrhalisciie  Zufälle  mit  Schleimüber- 
fiiiliiDsen  ,  besonders  in  den  Jahreszeiten,  wo  Winter 
und  Soiiiiiicr  schieden  oder  eintraten ,  waren  die  ge- 
wöhnlichen Beschwerden,  mit  welchen  dieses  Indivi- 
duum öfters  zu  kämpfen  hatte.  Sein  fetter,  zu  5iar- 
ker  Körperbau ,    Mangel    an  Bewegung ,    seine  iitzende, 
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am    Sclireibpulte    zu    angestrengte   Lebensweise    mach- 
ten   ilin    liiezii    besonders     empfanglicli.       Melancholi- 
sclier    Trübsinn,    Insicligekelirlheit    und   finstre   Blicke 
in    die  Zukunft   bei    dem  durch    den    Krieg  in  Norden 
überall     leirlcnclen     Gescliaftrgang    'im     Handel     gingen 
diesem    Brustiiebor ,     das    ihn    am     i3.    Februar    befiel, 
voran.       So    heftig    auch    dasselbe    mit    Husten,     Ste- 
cken   und   Schleimröcheln    begleitet   war ,    so    lies   sich 
auch   diesmals   eine    allmählige    Wiedergenesung  erwar- 
ten ,    da    die   unverzügliche    ärztliche  Fliege    durch  den 
Gebranch  der  Arnica,   des  G.  Guaiac.  G.  Amnion.  Pulv.  al- 
ter. Pliim.  Sal.  Amm.  &-C.  mit  einer  merklichen  Vermin- 
derung   obiger  Beschwerden    begleitet    war.        Plötzlich 
aber   ging   vom   20.  bis  den  21.  Februar  dieses  einfache 
K  a  t  a  r  r  h  f  i  e  b  e  r    in   ein    Nervöses   mit  Brustschmer- 
zen über,    das  seine  Gegenwart  durch  Schlafsucht,   he- 
täubtes  Wesen  ,  Sehnenhüpfen ,    Zusammenfahren  ,  ver- 
änderlichen  Pulsschlag,    Hetscher     und    andre     Gefahr 
drohende    Symptome    äusserte.       Obschou    der   Huslen 
und     Auswurf    zuweilen     mit     Blut     vermischt  ,     mit 
voller    Kraft    von    «Latten    gingen  ,    so    war    dooh   bei 
dem     so    tief    und   plötzlich    herabgeslimmtcn    Nerven- 
system auch  Unordnung   in  den  Saugader-Gefassen  und 
Ergiessungen  seröser  Feuchtigkeit  in  der  Brusthöhle  zu 
besorgen.       Ohnerachtet   zwar    (\ie  wirksamsten    ISIittel, 
s  als   Cort.  Chin.   Rad.  Valerian.  Seneg.    Arnic.    Kampfer, 
Moschus.  Na])]itha,  Kerm.  min.  Blasenpflaster,  Wein  ^c. 
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gewälilt  und    ununterbroclicn    die    Lebenstliälii^koiL    zu 
erheben,    mit  einigem  scheinbar   guten    Erfolg    bis    den 
2.    März   forlgebraacht    wnrden ,     so    fand    sich    gegen 
Morgen     dieses     Tages    eine    heftige    Brustbeklemmung 
mit  Hartathmigkeit  und  Unvermögen    das   Heraufgehu- 
stete    auszuwerfen     ein ,     wobei    die    wenigen     Kräfte 
schnell   verschwanden   und   der   Pulsschlag   kaum  mehr 
zu   fühlen   war.        Ein    sanftes   Entschlummern    endete 
plötzlich  am  Mittag  das   Leiden   dieses   würdigen   Man- 
nes.   —    In    der    Leichenöffnung    fand    sich   folgendes: 
nach   zurückgelegtem   Brustbein   war    die    ganze   Brust- 
höhle   von  geronnener,    dick-serÖser  Feuchtigkeit,    wie 
mit  Talg  ausgegossen,    der  erst  beseitiget  werden  mu- 
ste,   um   die   vordere  ganz  zusammengej)resste  Lüngeu- 
fläche    zu   Gesichte    zu   bekommen;     die    Seiten-    und 
Hinterflächen    derselben   waren   mit  dem  Brustfell  ver- 
wachsen und  die  Substanz  der  Lungen  verdorben.     Die 
Scheidewand,    der  Herzbeutel  und  das  Herz  selbst  wa- 
ren ,    so    wie    alle   Eingeweide    des  Unterleibs    mit  wi- 
dernatürlich   \delem   Fett   überzogen    und    wie    zusam- 
men   gekleistert.     —     Kranke    hatte    ich    in   Allem    67 
nach   und  nach   zu  besorgen,    von    denen  ich  drei  ver- 
lohr:  einen  an  der  Pneumonia  notha;  einen  sSiah- 
rigen  lüngling   an  der  L  u  n  g  e  n  v  e  r  e  i  t  e  r  u  n  g ,    mit 
welcher  er  schon  zwei  lahre  kämpfte ;  und  einen  dritt- 
halbiährigen   Knaben    am    S  t  i  c  k  f  1  u  s  s    als   Folge   der 
Nachkrankheit  des  Scharlachs.    —   Die  Witterung  war 
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äusserst   abwecliselnd  ^    nie    24    Stunden    dieselbe^    bald 
Schnee,  bald  Regen,  bald  Wind,  meistens  nasskalt^ 


April       1807. 

Auch    in    diesem    Monat    wurden     die    Kinder    vom 
Kei  eil  Husten     allgemein,     vom    Scliarlaclifieber 
aber,    das    etwas    abznnelimen    scliien,   seltner    lieinige- 
sucht ;     H a u t  w a s s  e r  s u  eil t  e  n    folgten  ,     oliner achte t 
«Her  Aufsicht  und  sorgfältigen  Verwahrung  vor  freieni^ 
Luftzutritt,  sehr  oft  auf  dasselbe.    —     Die   gewöhnlich- 
sten Kranldieiten  der  Erwachsenen,  welche  uns  Aerzte 
diesen  Monat  über   beschäf [igten,    Avarcn   noch   immer 
viele   Seiten  Stic  he    asthenischer  Art ,    die  besonders 
für     Alte    tödtlich    wurden  ;     k  a  t  a  r  r  li  a  1  i  s  c  li  e    Be- 
schwerden und  was  hierauf  B^zug  hat,   als  Halsweh, 
Husten  &c.  intermittirende,    meistens  aber  larvirte 
Tertianfieber,    welche    zu    bestimmten    St miden^ 
vorzüglich  gerne  unter  Kopfweh,  eintraten  und  wieder 
wichen.       Kardialgien   und  Kolik  -  Schm-erzen 
kamen  gegen  das  Ende  öfters  vor.       An  einer  Passio- 
ne    Iliaca  mit  der  Trommelsucht  der  dünnen  Gedär- 
me   verlohr  ich  am   26.  dieses  einen    35iährigen   R-otli-= 
gerber.      Schon  in  seiner  lügend  und  besonders  in  sei- 
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neu  Wanderiahreii  lift  er  wicderijolt  an  jvolikeii  mit 
,  Eibreclieii  und  Leibesverslopfiing;  vor  vier  und  vor 
zwei  laliren  Lefreife  icli  ihn  liievon  allezeit  mit  gliick- 
licliem  Erfolg.  Vor  aclit  Tagen  hatte  er  einen  hefti- 
gen Verdrnssj  zwei  Tage  darauf,  als  er  niicli  zum  er- 
stenmal rufen  lies,  klagte  er  über  Kolik  und  Neigun- 
gen zum  Brechen.  Einige  Grane  Ipecao.  und  ein  Kly- 
stier  erleichterten  ihn  so  sehr,  dafs  er  zwei  Tage  wie- 
der gut  zubrachte.  Nachts  aber  überfiel  ihn  plötzlich 
ein  heftiger  Schmerz  in  der  Nabelgegend  mit  Brechen 
und  Verstopfung.  Ich  lies  ihm  unverzüglich  ein  rei- 
zendes Klystier  setzen  und  innerlich  Opium  und  Sal. 
Tartari  abwechselnd  nach  S  t  ii  z  i  s  c  h  e  r  Vorschrift 
geben.  Als  das  aber  nicht  half,  Ol.  Am3rgdal.  VitelL 
Ovi  subact.  Sal  Sodae  pliosphor.  cum  Naphth.  Vitr.  et 
Laud.  lic[.  Abends  Calomel  mit  Opium  reichen.  Lei- 
der aber  alles  vergebens!  Der  Schmerz  wurde  zwar 
geringer  und  das  Brechen  blieb  aus,  die  Leibesöfnung 
aber  erfolgte  nicht,  obschon  die  wirksamsten  Klystiere 
gegehen  wurden,  w^elche  theils  sogleich  wieder  abgin- 
gen, theils  ganz  bei  ihm  blieben.  Der  letzte  (neunte) 
Tag  wurde  schlummernd  mit  halb  ofnen  Augen  hinge- 
bracht, der  Durst  war  sehr  gi'os,  der  Schmerz  aber 
geringer,  nach  acht  Uhr  Abends  sank  der  Puls,  der 
Leib  blieb  haii:  und  angeti^ieben ;  kurz  vor  seinem  Tod, 
der  gegen  Morgen  um  zwei  Uhr  erfolgte,  klagte  er 
wieder   über   heftigere   Schmerzen,    wurde    dann    ganz 
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still  und  verscliied  sanft.     —     Nach   geöfnelem    Unter- 
leib keim  das  missfarbige  Netz  und  drei  Reihen  dünner, 
höchst  aufgetriebener   Gedärme    zum    Vorschein.       Der 
ganze  Darmkanal  wurde  nun  vom  Mesenterio  sorgfältig 
abgelöst  und  es  fand  sieh,    dafs  nach  dem  ZwöliEnger- 
darm  eine  gi'osse  Spanne   lang   das  leiunum  von  seiner 
natürlichen  Weite  war;    hierauf  erschien    es  aber  samt 
dem  Ileum  zehn  Schuhe  lang   so  aufgetrieben,    dafs  sie 
beide  dicker  waren  a!s  der  Grimmdarm  und  ohngefahr 
eine  Spanne  lang,    bevor  das  Ileum  sich  in  das  Intesti- 
num coecum  endete,    v/ar    es   wieder    von  der  natürli- 
chen  Weite.       Diese   j^artielle    Darmschwäche   ist   zum 
Thcil  angebohren  gewesen    und  durch    die   vorhereriit- 
tenen  öftern    Koliken   unterhalten    worden;    im   letzten 
Anfall  erfolgte  wahre  Lälimung   des  örtlich  geschwäch- 
ten leiuni  und  Ilei,  worauf  Tronimelsucht  oder  localer 
Tod  mit  Uebergang  in  Brand  folgen  muste.       Der  Va- 
ter des  Verstorbenen  sagte  mir ,    dafs  sein  Sohn  in  der 
zartesten  lugend,  wiederholten  heftigen    Koliken  unter- 
worfen war.     —     Kaum   hatte  ich  diese  Section  been- 
det,    so  \vurde  ich  zu  einer   281  ährigen  Dame  gerufen, 
welche  an  Brechen    mit  Leibes  -  Verstopfung   und    Ko- 
lik-Schmerzen   litt.       Ich  rieth   Kljöticre,   ein  Seifen- 
bad und   das   Stüzische    Mittel:    Rp.   Sal.  Tartar.  3;. 
Aq.    Menth,  pip.    §ij.    Liq.  an.    H.    ,9j.    S.     alle    halbe 
Stunden  einen  Esslölfel:  Rp.  Tinct.  Opii  E.  3j.  Aq.  Ci- 
nam,    vin,    5j.    Ms.     alle    halbe    Stunden    abwechselnd 
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mit  dem  vorliergehenden  einen  TlieelöiFel  zu  geben. 
Das  Brechen  und  der  Sclimerz  nalimen  liieranf  bald 
merklicli  ab  und  vor  Scblafengeben  eine  Gabe  Opium 
mit  Calomel  brachten  Ruhe,  und  die  KJ^y stiere,  Mor- 
gens gesetzt,  Schäften  Blähungen  und  Kotli  weg,  wo- 
rauf die  Genesung  sehr  langsam  wiederkehrte. 

Von  87  Kranken  verlohr  ich  ausser  dem  Roth- 
gerber einen  23iährigen  Bierbrauer,  welcher  dem 
Trunk  sehr  ergeben  war,  an  der  Lungenschwind- 
sucht. —  Nach  schönen  Tagen  im  Anfang  dieses 
Monats  fror  es  wieder  am  18.  und  195  den  20.  und  21. 
fiel  Schnee  in  Menge,  den  24.  trat  wieder  schönes, 
warmes  Wetter  ein,  welches  bis  an  das  Ende  dessel- 
ben wohlthätig  anhielt. 


May  1807. 

vJhnerachtet  die  "Witterung  diesen  Monat  milde,  sich 
gleich  und  angenehm  war ,  die  Winde  abgerechnet, 
"^reiche  sehr  abwechselnd  bliesen ,  so  muste  doch  etwas 
für  unser  Lungenorgan  Feijidliches  in  der  Atmosphäre 
herrschen,  weil  seit  zwei  Monaten  Brustaffecte  aller 
Art,    als  Lungenlähmungen ,   asthmatische   Be- 
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scli^verden^  Lungenentzündungen,  Halsweh 
6cc.  nicht  selten  vorkamen.  Auch  Wechsel-  und 
R.heuniatische-Fieher ,  Koliken  &c.  waren  an 
der  Tagesordnung.  — ^  "^  iele  Kinder  erkrankten  vor- 
züglich wieder  in  diesem  Monat  am  Seitenstich,  an 
den  Masern  oder  Röthein,  am  Scharlach  und 
Ke  ich  husten  und^  an  falschen  Pocken.  Von 
72  Kranken  verlohr  ich  eine  44iährige  Schuhmachers- 
Irau  an  einem  Zehr fi eher  und  zwei  Kinder  an  dem 
Stick  flu  SS  oder  der  Lungenlähmung,  worunter 
ein  acht  Wochen  alter  Säugling  Avar,  welcher  bis  daJiiii 
an  der  Brust  seiner  iungen  und  gesunden  Mutter  zu- 
sehends gediehe.  In  dteii  ersten  Tagen  eines  külilen, 
aher  heitern  May -Morgens  wurde  er  zu  seinen  Ver- 
wandten über  die  Strasse  gcLragen,  und  schon  Nachts 
beim  Saugen  bemerkte  die  Mutter  etwas  Schleimrö- 
cheln, wogegen  er  sogleich  ein  Paar  Grane  Brechwur- 
zel mit  etwas  Huxh.  \^  ein  und  Zimmetsaft  eihielt, 
dreimal  darauf  bracli  und  eben  so  oft  abführte.  Den 
folgenden  Tag  war  das  Kind  wieder  bei  bestem  Wohl- 
seyn  und  legte  auch  die  Mitternacht  gut  zurück;  am 
frühen  Morgen  aber  stellte  sich  wieder  Husten  mit 
ScIileimrÖcheln  ein ,  wodurch  seine  zärtliche  Mutter 
jiicht  umsonst  so  erschreckt  wurde,  dafs  sie  mich  nach 
zwei  Uhr  zu  sich  bitten  lies.  Als  ich  den  ganz  eignen 
hohlen  Ton  beim  Husten  und  das  Schleimkochen  auf  der 
Brust  hörte,  gab  ich  es  für  verlohren,  verordnete  aber 
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dennoch  Einreibungen  ans  Liq.  ol.  Sylv.  mit  Kampfer 
und  Land.  liq.  wai^me  Weinbäder,  Blasenpflasler  und 
iimcrlicli  Syr.  Balsam  mit  Ziiiimetv/asser  und  der  Am- 
bratinctur,  aber  leider!  alles  vergebens;  denn  nacli  24 
Stunden  war  der  lunge  sclion  eine  Leiclie.  Sonder- 
bar, dafs  gerade  die  gesündesten  Kinder  von  dieser 
plötziicli  tödtenden  L  u  n  g  e  n  1  ä  b  m  u  n  g  ergriffen  wer-r 
den.  —  Uebrigens  sey  dieses  Beispiel  mir  und  allen 
Aerzlen  zur  Warnung,  Brust-  und  andere  Kinder  un- 
ter einem  Vierteliabr  nie  in  freie  Luft,  besonders  in 
den  tückiselien  Früh  -  und  Spätiahrs  -  Tagen ,  tragen 
zu  lassen,  wo  kühle  Ostwinde  gehen  und  in  welchem 
ohnehin  Brustaffecte  herrschend  sind,  -r—  Das  andre 
Kind,  welches  mir  in  diesem  Monat  an  derselben 
Krankheit,  als  Folge  eines  vernachlässig len  katarrhali- 
schen Hustens  nach  zweimal  24  Stunden  starb ,  war 
ein  vier  lahre  alies  Mädgen.  Drei  Tage  vor  dem 
Tode  beobachtete  ich  einen  undurchsichtigen,  beinahe 
schwarzen  Harn  bei  dieser  Kranken.  Denselben  miss- 
färbigen  Urin  sah  ich  am  Ende  dieses  Monats  noch 
einmal  bei  einem  fünfiälnigen  Knaben,  der  bedenklich 
am  falsclien  Seilensticli>mil;  anhaltendem  Fieber,  Phan- 
tasireri  und  empfmdlichem  Bauchschmerz  darnieder  lag^ 
aber  nach  und  nach  wieder  genas. 

Die    f  a  u  1  i  c  Ii  t  e    Braune,    von   welcher    wir 
im  November  ein  Paar  Falle  erzählten;    die  Lungen- 
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lä Innung;   der   L  uiigenkrampf,  (Hives)  der  Eng- 
länder ;   und  endlich  die    li  ä  u  t  i  g  e   Braune;   (Croup,) 
sind    für    die    zarte    lugend    -vier    gefährliche   Feinde. 
Am    seltensten    kömmt     die    häutige    Braune     vor, 
von    der    Ulis    Michaelis  ^)    und    Professor    Auten- 
rieth    '*'*)     die    besten    Monographien    lieferten.       Die 
erste    Krankheit  hat   ihren   Sitz  in   dem   Rachen   und 
dessen  nahe  liegenden  Theilen,  die  zweite  und  drit- 
te   befällt    das    Lungenorgan    selbst,    die    eine    durch 
Lähmung,     die    andre    durcli    periodisches    Zusammen- 
ziehen  dieses  Organs  und  die   vierte    besteht  in  einer 
Entzündung  und  widernatürlichen  Bildung    einer  Haut 
in   der  Luftröhre»       Die   faulichte    Braune    äussert   sieh 
meistens    auch    d^ann,    wenn    Kinder    häuhg    an    Aus- 
schlagfiebern,    besonders    dem    Scharlach,    ICrwachsene 
aber    an   Hals  -    und    Brustentzündungen    darnieder  lie- 
gen.       Die    Beschaifenheit    der    Wetter  -    und    Wind- 
Temperatur    ist   bei  der   zweiten,    dritten   und   vierten 
Krankheitöform  vorzuglich  zu  berücksichtigen. 


*)  De  Angina  polyposa,  sive  membranacea ,  Auetore 
Christian.  Friedr.  Michaelis,  Med.  Dr.  Göttingae, 
1778.  S.  3C0    8. 

**)  Versuche  für  die  practi^sche  MeiHrande  aus  den  klini- 
schen Anstalten  von  Tübingen,  i.  Band,  i.  Heft, 
ISO?.  Heilmethode  bei  der  häutigen  Luftröhrenent- 
ziindun?  der  Kinder, 
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Die  f a  LI li  c li t  e  Bräune  untersclieidet  sicli 
von  den  übrigen  drei  üebeln  durcli  die  An-siclit,  dnn- 
kelrotlier  beinalie  scliwarzer  Farbe  und  durdi  den 
Geruch  der  erkrankten  ailicirlen  Stellen,  durcli  ti'iibe 
Augen  und  vorzüglich  durcli  einen  mallen  Blick,  der 
Kopf  dieser  Patienten  ist  etwas  zurück  nacli  den 
Scbultern  gezogen  und  der  Hals  dadurch  hervorra- 
gend, die  Lage  meistens  auf  den  Rücken  ausgestreckt. 
Das  Schlingen  geht  bei  Einigen  fast  natürlich,  bei  An- 
dern äusserst  schwer  und  schmerzhaft  von  statten,  ie 
nachdem  die  Entzündung  minder  oder  mehr  den  La- 
rynx  oder  Pharynx  befallen  hat.  Der  anfangenden 
Fäulniss  örtlich  mit  schicklichen  Gurgelwassern ,  Ein- 
spritzungen, Pinseln  See.  und  dem  Typhus  mit  kraf- 
tigl  erweckenden  Mitteln:  Infus.  Valeriaii.  c.  Serpent. 
Virgin.  Chin.  Moschus,  Kampfer,  Opium,  Blasenplla- 
ster  &c.  zu  begegnen,  ist  angezeigter  Ileilplan., 

Die  Lun genlähm  11  ng,  Catarrhus  Suffocati- 
%Tis,  Stickfluss,  unterscheidet  sich  durch  hohl  tönen- 
den, ganz  eigenen  Husten  mit  kochendem  Schleimrö- 
cheln,  von  dem  aber  nichts  her  auf  gebracht  wird,  weil 
das  liUngenorgan  gröstentheils  seiner  Vitalität  beraubt 
ist,  diirch  -einen  schnell eji  kleinen  Puls  und  durch  die 
Gegenwart  tuid  Gleichmuth  dqs  Geistes  bis  an  den 
Tod.  Die  kräftigsten  Reizmittel,  als  Liq.  C.  C.  Suc- 
cin.  Tinct.   Ambr.   comp.  Moschus  in  reichen,    wieder- 
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holten  Gaben,  das  Einreiben  der  Brust  imd  des  Riick- 
grats  2nit.  Liq.  ol.  Sylv.-  Tinclur.  Cantliarid.  das  Aiiflropfen 
auf  die  Brust  mit  Vitriojätlier,  Weinbäder  &c.  bringen 
den  Kreislauf  wieder  in  Ordnung,  so  bald  die  Läli- 
mung  der  Lungen  allmälilig  beseitiget  und  dieses  Or- 
gan zu  seiner  normalen  Tliatigkeit  gebracht  wird. 

Der  Lungenkrampf  der  Kinder,  oder  das 
Miliar  sehe  Astlima,  Hives  der  Engländer  und 
die  Angina  pectoris  oder  die  periodische  Engbrü- 
stigkeit der  Erwachsenen,  (unschicklich  Brustbräu- 
ne) haben  in  Ansehung  der  Erscheinungen  die  gröste 
Aehnlichkeit  miteinander,  wenn  auch  ihr  Sitz  verschieden 
seyn  sollte;  sie  bestehet  nämlich  in  einer  periodischen 
Zusammenschniirung  der  Luftgänge  in  den  Lungen 
imd  tödtet  Kinder  nach  dem  zweiten,  dritten  Anfall 
plötzlicher,  als  die  Erwachsenen ,  weil  das  Lungenor- 
gan der  letztern  schon  abgehärteter  und  w^eniger  sen- 
sibler für  T\^echselnden  Luftreiz  ist,  als  bei  Kindern; 
beide  sterben  endlich  den  Tod  der  Erstickten,  oder 
aus  Schwäche,  am  Nervenschlag.  Miliar  emphehlt 
Asand ,  die  Neuern  aber  Moschus  in  reichen ,  wieder- 
holten Gaben  und  fanden  denselben  beinahe  so  spe- 
cihsch  gegen  diesen  gefahrvollen  Feind,  als  die  China 
gegen  das  Wechselfieber,  nur  muss  er  acht  und  in 
den  Zwischenzeiten  der  Anfälle  nicht  spärlich  gereicht 
werden.       Einem  zweiiährigeh  Madgen  gab  ich  beinahe 
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ein  Qu  enteilen  inner  lialb  24  Slunden,  und  uer  zweite 
Anfall  dieser  periodischen  Engbrüstigkeit  wdv  hierauf 
merklich  gelinder  j  noch  ein  halbes  Quentchen  zwi- 
schen diesem  und  dem  nächst  zu  befürchtenden  Paro- 
xysmus  verscheuchte  denselben  auf  immer.  Der  Asand 
in  Klystieren,  mit  etwas  >  oder  ohne  Laudan.  liq.  ver- 
setzt, ist  bei  dieser  Krankheit  gleichfalls  sehr  zu  em- 
pfehlen. Tritt  aber  dem  allem  ohngeachtet  ein  drit- 
ter oder  vierter  Anfall,  meistens  in  der  Nacht,  ein, 
dann  erstickt  der  Kranke  oder  er  stirbt  lungenparal}^- 
tiscli  in  demselben  und  bis  auf  den  letzten  mühevollen 
Lebenshauch  sich  gegenwärtig. 

Die  häutige  Bräune,  Croup  der  En  gländer, 
erkennet  man  leicht  aus  dem  beschvveriichen  Atlinien, 
aus  der  Gefahr  des  Erstickens  und  aus  dem  pfeifen- 
den, trocknen,  bellenden  Husten,  welcher  von  der 
entzündeten  und  verengten  Luftröhre  herrüJiret,  und 
durch  häutige  oder  zähe,  schleimichte  Concremente, 
die  in  der  Folge  stückw^eise  mittelst  dieses  hellklingen- 
den Hustens  ausgeworfen  werden.  Die  häutige 
Bräune  und  der  L  n  n  g  e  n  k  r  a  m  p  f  scheine  Ji  des  we- 
gen nicht  ein  und  dieselbe  Krankheit  zu  se^ai,  weil 
in  diesem  mehr  die  Nerven,  in  ienem  mehr  das  Ge- 
f äs  -  System  aflicirt  ist  und  daher  im  C  r  o  u  p  die  Ge- 
fäs  -  Thätigkeit  durch  Calomel  ,  und  im  Miliar. 
Asthma    die    Nerven- Tb ätif^keit    durch    Moschus    er- 
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Iiöliet    und    die    Ileiluijg    dtircli    diese-    Miitcl    specifiscli 
bewirkt    Vv4rd.        Vor    zwei    lalii-t^ii    lieilte     ich     einen 
vieriälirigen   Knal>en    durch   Einreibungen    der    Meicu- 
rialsalhe    in  der   Halsgegend   und   kleinen   wiederholten 
Gaben  von  Caloniel,       Als  endlich  mittelst  des  Iieftigeu 
Hustens j    hei   welciiem    man    deidlich    hörte,   dais    dem 
freien  Durchgang  der  Luft  in  der  Aspera  Arieria  Hin- 
dernisse im  Wege    sLeheUj    etwas   Tön    ieneni    darinnen 
gehildelen  Concremente  mit  ßliit  vermischt,    zum  Vor- 
schein kani;   so  verschrieb  ich  Ideine  Gahen  von  Pulv. 
aller. Plum.    mit   Ipecac.    his    wohlthäiiges    Brechen    er- 
folgte.      Nun     wurde     das     Athmen     merklich     leich- 
ter ,     Schlaf    und    Esslust    fanden    sich    allmalilig ,    die 
freie     versläiidiiche     Sptache    aher     erst    nach     eiiiigeii 
Tagen    wieder     ein;      der     bellende    Husten,     v/odurch 
allezeit    nieiAr    oder    minder    zäher ,     häutiger    Schleim 
aufgebracht   wurde ,    verlohr    sich    eist   iiacli    i4  Tagen. 
gänzßch.       Nicht    so'  gliicklicii    war   ich   im    November 
desselben    Jahres-    mit    einem    zvv'eiialn^igen    lungen,    zu 
dem    mich    die    Eitern   rufen   liesen,    naclidcm    er    ein 
Paar    Tage    zuvor   mit   Husten  und  KurzathmigkeiL  be- 
fallen worden  war.       Die  beengte  Ptespiration  und  der 
eigene,    eine    Plinderniss    in   der   Luftröhre    anzeigende 
Ton  des  Hustens    verriethen    zwar  'das  Üebel  deutlich, 
wogegen  '  ich   Calomel    mit    Kampfer    und    Brechwei2i- 
stein,   Elutegeln,    Mercuriai- Einreibungen,    Blasenpfla- 
stcr  CN.C.  vergebens  anwandt',  weil    der  Kleine  nach   2-i 
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Stunden  während  eines  Anfalls  vom  Ilusten  erstickte. 
Icli  fiind  in  der  geöfneten  Laftrölire  ein  bandartiges 
Gewebe  von  Verdichter  Lymphe,  daü  bis  in  die  fei- 
nern Verästelnngen  derselben  in  die  Lungen  licrab- 
stieg.  —  Knaben  scheinen  öfters,  als  Mädgen,  da- 
mit befallen  zu  werden. 


/ 


,  lunius        1807. 

Audi  in  diesem  durchaus  schonen,  nur  im  Anfang 
etwas  feuchten,  nachher  trocknen  und  w^armen  Mo- 
nat war  dennocli  weder  unter  Kindern  die  Abnahme 
des  Keichhustens  und  Scharlaclis  noch  der  Rö- 
tlieln  beträchtlicli ,  auch  bei  Grossen  und  Kleinen 
währte  der  Seitenstich  und  andre  Brust-  und 
R  h  e  U  m  a  t  i  s  c  h  e  -  B  e  s  c  h  w  e  r  d  e  n  fort ;  sparsam  ka- 
men einige  Recidive  des  Wechselfiebers  vor.  — 
Einen  74iährigen  Musikus  heilte  ich  glücklich  von  der 
Angina     pectoris     oder     Syncope     Anginosa, 


\  /  die  mit  unausstehlich  drückendem  Schmerz  in  der  lin-^ 
ken  Brusthöhle  bis  zum  Ersticken ,  Herzklopfen  &c. 
begleitet  war,  mit  wiederholten  kleinen  Gaben  von 
Opium ,  Tartar.  emet.  Moschus  und  Kampfer.  ~-  In 
der  Leichenöfnung  meines  Fürsten,  der  Vor  zwei 
lahren,    nach    vorher    gegangenen    periodischen    Brust- 
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Iiampfeii  im  j^  Lebens ialire  plolzlicii  um  Ncrvcnsclilag 
starbt  und  der  vor  di^eizelm  laiiren  -iinverkennbar  an 
allen  Symptomen  der  Erustbräune  lilt,  als  da  sind: 
scLnell  einlrelende  Engbriisligkcit  auf  ebenen  Pro- 
menaden ^  die  lim  stehen  zu  bleiben  nötliigtcn ,  mit 
Selimerz  imter  dem  Brustbein,  der  beinalie  bis  zur 
Obnmacbt  stieg.  &c.  lies  sicli  ausser  einem  grossen, 
sclilaffen  Herzen  *'"}  und  mit  Blut  iiberfollten  Lungen, 
vveder  VerÄiiocberiiiig  «iVr  Valvejn,  oder  "\"^erliärtung, 
Verengerung  der  grossen  ScJilagader  oder  des  Herzens, 
oder  irgendvvO  ein  sicJitbarer  organiscber  Fehler  in  der 
Brusthölile  entdecken.  Weder  er,  noch  mein  genese- 
ner Musikus,  litten  ie  an  eigentlichen  Gichtbeschwerdeii. 

In  diesem  Monat,  den  ich  niclit  ganz  in  Re- 
gensburg zubrachte,  liat.'e  ich  34  Kranke  und  zwei 
Todte,  ein  34iähriges  Weib  an  der  Lungensucht, 
in  der  neunten  Wodie  nach  ihrer  Entbindung,  die 
mich  nur  wenige  Tage  vor  ihrem  Ende  zu  Rathe  zog 
und  einen  5o  iahrigen  P.  Guardian  Capuc.  an  einem 
Zehrfieber.        dieser    w^irdige    M^nu    klagte    schon 


Aus  einer    unvollkommenen  Lähmune  oder  Schwäche  der 


krampfhaften  Zusammeiischnürung-  der  Lungen -Luft- 
Gefäse  last  üich  dieses  üebel  wohl  am  befriedigend- 
sten erklären. 
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den     vergangenen    ^'\'inter    und    Friililing    über    Vcr- 
datuingsljesc]i\yerden  j   üflere   Koliken  und   einen  nnc/r^ 
dentliclien  Stnlilgang.       Als    icli   Ende  Februars    seiiien 
Unter leil?    genai^    befiililte,     fand    icli    eine    nieikliciie 
Verliartung    oberhalb    des     Nabels    in    der    HerzgruAe. 
Einreibungen  aller  Art,   bittre  frisojie  E?rträete  mit  ge- 
lind   stärkenden   versetzt^    Visceral -Kl)"£tierc    u.    s.    w. 
waren  zu  olminacliiig ,  diesen  Feind -zu  bekämpfen,  der 
diux;li    keine     äussere    GewaltÜiätigkcit     liervo]\gebraclit 
worden  war.       Ein    nocli    liiezu    gebetener  Arzt    sclilug 
das  Quecksilber    in    und  änsserlicli-  zum  G-ebraucli    vor. 
Abel?    schön    am   dritten    Tag    darauf   enstund    eine    so 
mächtige    und  kaum  erst   nach  drei  Wochen    zu  bändi- 
gende SalrvaLion,    die    ihn    Tag    und  Nacht   beschwerte 
und  v/odurch    er    täglich    ein  Paar  Pfand  Speichel  ver- 
iohr.       Die    letzten    \'V'oc]ien     seines    traurigen    Lebens 
setzte  er  den  Gebrauch  aller  Ar zney mittel  beiseite  und 
beschränkte    sich    allein    auf  leicht   nährende   Kost    und 
guten  Wein,       Die  Geschwulst  schien  bei  seiner  merk- 
lichen   Abmagerung    hervorragender    tmd     grösser     zu 
werden.    —    Bei    [Eröfnung   des   Untesleibs    kam    unter 
dem  Nabel    ein    Steatom    von   acht   Pfunden   zum  Vor- 
schein ,     Vv'-elchcs    das    Pankreas     zum    Hauptsitz     oder 
Kern  hatte  und   alle  Gedärme,   besonders  aber  das  Ko- 
lon   adsccndens/  welches  ganz   sphacelös  war.;    aus   der 
itatiiidichen  Lage  brachte.      Diese  Speckgesch^vulst  oder 
viclmelir    Carcinoma    der     Magenspeicheldrüse    enthielt 
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weder  Hydritiden ,  Jiocli  Blut,  und  war  seiner  Natur 
Yk'ich  so  Lesciiaiien,  dafs  alle  ärztliclie  und  chirurgische 
Kunst  hier  aufliöreu  nmsle. 

Olineracliiet    di?s    heisseii    Wetters    nahm    ich 
diese  Seclion  ersL  g;cgeii  Abend,    36  Stunden  nach  dem 
IliiiScJi  ei  den   vor,    weil  ich   mirs ,    dui'ch  Schaden  klug 
gemacht,   zum  Gesetz  inaclitc,  nie  mehr  Leichenöfnun- 
gcn  YorniiUags  oder  kurz  vor  Tisch  vorzunehmen,  in- 
dem rnn  diese  Zeil    die    Ftesorptions  -  Organe    in   voller 
Th'itigkeiL  sind^  iiiid  gar  zu  leicht  auch  GifL  einsaugen, 
liuigst    wirkten    die    fanlen   Ausliauchungen    einer   lici- 
rhenöfjiung,    zu    welcher   mich  ein    andrer    Arzt  hitten 
lies,    und   der  ich  kurz  vor  dem    Mittagessen    in  freier 
Lui't  heiwolmte,     dennoch    eiii    paarmal    so    naclithcilig 
auf  meine   Geruchs  -  Organe  ,    dafs    icli    nicht   nur    edle 
Esslust  nachher  verlohr,  weil  icJi  immer  den  Leichen- 
gesLank   roch,   sondern   auch   noch   die    folgenden  Tage 
halte  ich  diesen    widrigen    Geruch  vorzüglich  im  rech- 
ten Nasenloch,    wohin  sich  besonders    diese   fanlen  Ei^ 
fluvien   fest    setzen  musten.       Denn  ich  bekam  d.aselbsl 
Schnupfen,  das  Ausgesonderte  sah  weisgelh  her  und  roch 
faii],  auch  tropfte  öfters  aus  diesem  Nasenloch  röllilich 
gefärbte,    stinkende    Feuclnigkei!  .    und   ich   hatte  -viele 
Monate  zu    thun ,    bis    die   Nnh-r   nach    und    nach,    mit 
Beihiilfe    einer    Prise    Tabacks ,    an    den    ich    nicht    ge- 
wöhnt bin,    und  eines  hiezn  geci,i;Jieten   Selinupfw assers 
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das  öiiJicfi  ri.xiric  Lciclieiij^irL  svcgschvSi'ie  imd  dieses 
aljjioriiie  iSecrelioiis  -  Orp^au  in  ein  nalürliclies  wieder 
überging.  Das  Cadaver  war  von  einem  24  iäln^igen 
enervirten  lüngling,  welcher  anfangs  mit  einem  Gichl- 
fieber  befallen  wnrde^  das  in  der  Folge  typliös  und 
mit  Convulsionen  endete.  —  Ich  wage  nicht  zn  ent- 
scheiden;, ob  nasse  aromatische  Kräuter,  warm  auf  die 
geschwollenen  sehr  schmerzenden  Gliedmassen  gelegt, 
in  älmlichen  Fallen  der  Wechselerregung,  nicht  mehr 
schaden  als  nützen.  Denn  gewöhnlich  leidet  im  An- 
fang des  arthritischen  Fiebers  zuerst  das  Gern  ein gefiihl; 
triU  einmal  Schmerz  und  Gesclivv^nlst  in  die  Gelenke 
ein,  so  sind  nun  die  IS'erven  der  Extremitäten  vorzüg- 
lich afficirt,  wird  aber  hier  topisch  gestärkt,  so  weicht 
z"war  Schmerz  und  Geschwulst,  das  Uebel  aber  geht 
wieder  dahin  zurück,  ^woher  es  kam  oder  ausging  — 
auf  das  Sensorium  commune,  woraus  dann  hef- 
tiges Fieber,  Delir,  Entmischungen  der  Säfte,  Friesel- 
ausschläge ,  Erbrechen ,  Convulsionen  und  endlich  der 
Tod  zu  erklären  sind. 


I     u     1     i     u 
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Ua  ich  diesen  und  den  folgenden  Monat  an  dem  Hof- 
lager   meines    Fürsten    m    Niederschwaben ,    zwischen 
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Dilliiigen  und  NÖrdlingen  zubraclite ,  so  liatte  mein 
Bruder  die  Güte,  mir  aus  seinen  Tagebüchern  die  fer- 
nere Besclireibmig  der  Krankheiten  dieser  zwei  Mo- 
nate gefälligst  mitzntheilen ,  w'-elclie  ich  dem  Leser 
gleich  vorlegen  werde,  —  In  meinem  heschränkle- 
ren  Wirkungskreise  sah  ich  ein  paarmal  1  a  r  v  i  r  t  e 
W  ecliselfieber,  die  alle  Nacht  nnter  em- 
pFmdlichen  krampfhaften  Schmerzen  auf  der  Brust 
und  im  Unterleib  gewisse  Stunden  anhielten  und  mit 
Schweis  endeten,  worauf  der  Ueberrest  der  Nacht  ru- 
hig und  mit  Schlaf  zugebracht  wurde.  J^in  saturir- 
tes  China-  und  Baldrian -Infusum  mit  Mellag.  Tarax. 
und  im  Anfall  selbst  die  Thebaische  Tinctur  hoben 
dieses  Uebelbefinden  in  i4  Tagen  vollkommen.  — 
Ausserdem  kamen  mir  unter  Kindern  und  Erwachse- 
nen viele  H a u t au sschlage  ,  die  N e  s s  e  1  s u c li t , 
R  o  t  h  1  a  u  f  e  und  das  S  c  h  a  r  1  a  c  h  f  i  e  b  e  r  vor.  Der 
KÖnigl.  Bayr,  Medizinair ath ,  Herr  Dr.  Dültel  in 
Nor  düngen  sagte  mir ,  dafs  in  den  Monaten  lul}^  und 
August  seines  Sprengeis  unter  Erwachsenen  viele 
gastrische  Krankheiten  und  Brustfieber 
herrschten  ;  letztere  erforderten  mitunter  Aderlässe. 
Die  Kinder  lagen  häufig  an  Fr  iese  lau  s  seh  lägen, 
am  K  c  i  c  h  h  u  s  t  e  n  ' un  d  gutartigem  S  c  li  a  r  ]  ach 
krank.  ~  Ganz  dieselben  Krankheitsformen,  waren  in 
DilJingen  an  der  Tagesordnung,  und  ohnerachtet  der 
anhaltenden  grossen  fast    .'jfiikanischen    Hitze    und    'der 


Erndie-Zcit,  wekli^  "/^rade  "in  diesen  lioissei)  Taigen 
den  Lcmdmaiin  besrliärtigle,  liöiie  man  von  der  ei- 
gentlichen Ruhr  iiichLs^. 

j^Die  Anzahl  meiner  im  Monat  In  lins  behan- 
5,delten  Kranken,  sie  belief  sich  anf  g5 ,  war  zwar 
..minder  als  aller  übrigen  Monate  dieses  lahrs ,  hinge- 
,,  gen  übertraf  die  Menge  der  A'ers!  orb enen^  sieben  an 
„der  Zahl,  die  eines  ieden  der  Verflossenen."  *} 

„Bei  Anfzählnng  der  in  diesem  Monate  vorge- 
j,  fallenen  KrankheiLen  möchte  sich  der  Grnnd  dieser 
„scheinbar  vergrösserten  Slerblichkeit  von  selbst  erge- 
j,hen.  Ajle  trngen  offenbar  das  Gepräge  der  Kraiik- 
„  heiten  von  Schwäche  an  sich.  Schar  J  ach fi  e- 
„  her  und  K  e  i  c  h  h  n  s  t  e  n  dauer ie^i  ancli  in  diesem 
jj Monat'  als  herr sc]? ende  Krankheiten  fort.  Seltner 
„boten  sich  falsche  Seiten  stiche  und  typhöse 
„Fieber  dar.  Desto  häufiger  aber  äusserten  sich 
„örtliche    Krankheiten    im     V^prdauungs-   und 


*)  Im  Monat  länner  besorgte  ich  i  Z4  Kranke ;  hieven  starben ;  4. 

— -    Februar        ——      irs      —  2» 

— -    März  —       13?       —  — 4. 

May 155      —  I. 

lunius  — —      113      — 5. 
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„Gefäs  -System,  welolie  unter  verschiedenen  For- 
.,men,  nach  BeschalFenheit  individueller  Grade  ortli- 
,,cher  Schwäche  ausgebildet  wurden.  Der  Grund  die- 
..ser  bald  allgemeinen,  bald  örtlichen ,  bald  allgemein 
..örtlichen  Schv/aclie  lag  wohl  in  der  andauernden  un- 
„  gewöhnlichen  Hitze  und  Trockene  dieses  Monats. 
-.Folgen  hievon  waren  allgemeine  Kraftlosigkeit,  be- 
..schleunigter  Kreislauf  der  Safte  ,  ununterbrochene 
;.  ScIiweissCj  äusserste  Erregbarkeit  der  Haut,  üBermas- 
..  siges  Trinken ,  mithin  im  hohen  Grad  geschwächte 
„Verdanungs  -  Organe.  Weitere  Folgen  hievon  wa- 
hren bei  den  meisten  volle  Ausbildiuig  des  Cholera 
..Morbus.  Bei  andern  litte  bald  blos  der  Magen, 
,.  bald  blos  die  dünnen ,  bald  blos  die  dicken  Gedärme, 
„und  bei  sehr  reizbaren  Individuen  gesellten  sich  die 
,.  hefügsten  Krämpfe  hiezu.  Daher  die  verschiedenen 
„Formen,  die  sich  bald  durch  Erbrechen,  bald  durch 
,,  Magenkrämpfe ,  Sodbrennen,  bald  durch  Koliken  mit 
„Verstopfung,  bald  durch  schmerzloses  Abweichen, 
„bald  durch  blutige  Sliihle,  ohne  die  gewöhulichen 
„  Kuhrerscheinungen .  äusserten.  Besonders  sah  ich 
,,  Schwangere  in  den  ersten  Monaten  häufig  an  diesen 
„Koliken  leiden;  doch  trat  bei  keiner  ein  Missfall  ein. 
„Dnfs  diese  scheinbar  verschiedene  Formen  von  der 
„nämlichen,  nur  dem  Grad  und  afficii^ten  Organ  nach 
„verschiedenen,  Ursache  lierriihrten  ,  bewies  die  stär- 
„  kcnde  Behandlung,    welche   immer  die  schnellste  Er- 


j^leicliterung  zin-  Folge  liattc.  Hier  sclieint  das  Ex- 
,,tract.  Cascarillae  imd  die  Columbo  Wurzel  örilicli 
„und  specifiscli  zu  wirken.  lenes  wurde  nacli  Ver- 
.,  scliiedenlieit  der  Grade  und  Subiekte,  bald  mit  Liq. 
,,  anod.  m.  H,  bald  mit  Acji,  Cinamom.  v.  bald  Aq.  Clia- 
,,  mom.  Mentli.  pip.  bald  mit  Tinct.  Tliebaic.  u.  s.  w. 
.,  versetzt.  Die  durcli  äussere  Einwirkung  veranlafste 
„Scliwäclie  im  Gefäs  "Syslera  äusserte  sieb  bei  einigen 
„naelider  Entbindung  durcli  übermässigen  monatli- 
„chen  Blutabgang,  bei  andern  durch  Häraorrlioidal- 
„  Blutverlust ,  rnid  bei  zwei  Madgen  zwischen  acht  und 
jjZelm  lahren,  anfangs  durcli  gewaltsames  Nasenbluten 
j,  und  darauf  folgende  Glieder krankheit.  Dafs  hier 
,,kein  Gichtsloff,  sondern  Schwache  im  Gefas  -  und 
.,  Sensiblen  -  Systeme  als  Ursache  zum  Grund  lag,  be- 
,.  wdes  die  scJmelle  Wieder genesung  beim  Gebrauch 
,,  der  Halier.  sauern  Tropfen,  des  Dover,  Pulvers  und 
„  Kampfers.  —  HäuSger  als  sonst  gewöhnlich  sahen  wir 
„in  diesem  Monat  asthenische  Fieber,  \velche  sich 
^,in  dreitägige  ausbildeten  und  durch  fr iilizei Ligen 
„  Gebrauch  der  China  in  Substanz  mit  Zimmetrinde 
„eben  so  schnell  als  bleibend  gehoben  wurden.  'Nur 
„in  Fällen  örtlich  angehäufler  Schädlichkeiten  im  Ma- 
„  gen  oder  Darmkanal,  welche  bei  dieser  durch  äussere 
„Constitution  bevvirkten  Abdominal  -  Schwäche ,  durch 
„die  Naturihätigkeit  nicht  assimilirt  werden  konnten, 
,;  wurden   Brech  -  oder   Evacuirende  -  Mittel  voraus  ge- 


75 


„scliickl.  JMerkwürclig  waren  in  diesem  Monate  die 
„ vielfäiligen  Formen  versteckter  Fieber,  welclie 
^,nnr  din^cli  die  periodisclie  Rückkehr  von  Leiden  ein- 
j,  zelner  Tlieile  ihren  wahren  Charakter  verrietben. 
„  —  Ein  Mädgfen ,  welches  bleichsüchtig  und  unregel- 
3,  massig  menstrnirt  ^var  ,  wurde  täglich  beinahe  zur 
„seihen  Stunde  von  den  liefLigsten  Kolik  -  Schmerzen 
„  gequält ,  wovon  sie  in  den  Zwischenstunden  wieder 
„  gänzlich  befreit  war.  Hier  halfen  weder  die  Co- 
„lumbo,  noch  Cascarille,  noch  Eisen,  noch  flüchtige 
^,  Reizmittel  5  erst  auf  den  Gebrauch  der  China  in  Sub- 
j,  stanz  wichen  die  periodischen  Anfalle,  und  nach  Be- 
j,  seitigung  dieser,  stellten  Eisen  und  flüchtige  Reizmit- 
„tel  die  ordentliche  Periode  und  das  blühende  Ausse- 
ihen wieder  her.  Sollte  dieser  und  ähnliche  Fälle, 
„nebst  der  Curmetlrode,  nicht  bezeugen,  dafs  zur  Ent- 
„  stehung  eines  ausgebildeten  oder  larvirten  Fiebers 
„  die  blose  Annahme  AlJgemeiner-und  Abdominal-Schwä- 
„  che  nicht  hinreiche  ?  Hier  lagen  beide  seit  gerau- 
„mer  Zeit  zum  Grund  und  bildeten  die  Form  von 
„Bleichsucht.  Erst  ein  weiterer  Beitritt  von  ürsa- 
„clien,  der  weder  im  Gef  äs -System,  noch  im  Blut, 
„noch  in  Sclnväche  der  \erdaunngsorgane,  sondern 
„wahrscheinlich  im  Nerven-  oder  Sensiblen -Systeme 
„zu  suchen  ist,  brachte  diese  periodische  Fieberform 
„zu  Stande,  welche  auch  nur  die  China  zu  heben  ver- 
„mnchle,     —    In    einem    ?*ndern  Fall   veri'ieih    die  tag- 
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,,liciie  Paickkelir  periodisclier  SvhmeTzcn  in  Aren  or~ 
„bitali  sinistro  den  verborgenen  FiebercLarakter ,"  den 
,,  der  Gebraucli  der  Ckina  in  Aveniirea  Tagen  beseii.igie. 
^,  Bei  einem  gesunden  iimgen  Mädgen  stellle  siclj  VA^- 
^Jicli  periodisclies  Würgen,  Erbreclien  und  lief  Liger 
„Kolikscliiiierx  ein.  Nacli  deju  Gebraueli  gelind  eva- 
.,  cuirender  Miltel  kam  ein  d  o  p  p  e  kt  dreitägiges 
j,Fieber  zum  Vorscliein.  Der  «eine  An  fall  iaiid  sich 
.,iiber  den  andern  Tag  Abends,  und.  der  andre  am 
.,  darauf  folgenden  Morgen  gegen  MiLlag  ein.  Naeli 
,,oluigefäLr  sechs  Anfällen  wichen  beide  zngleicli  dem 
„Gebrauch  der  Chinapulver.  —  Dafs  bei  dieser  Vv'ii- 
,,  terungs  -  Constitution  die  Leiden  h  y  p  o  c  h  o  n  d  r  i  ^ 
j,  s  c  h  e  r  und  hysterischer  Kranke  n  A-ermehret 
„wurden,  war  des  l\abituelleii  Schwäche -Zustandes 
,,im  Unterleib  xvegen,  der  durch  äussere  Ursachen 
., vermehrt  wurde,  leicht  zu  erwrirten.  Auch  sie, 
„sonst  zu' strengen  Verstopfungen  geneigt,  wurden  nun 
„mit  Diarrhöen,  Koliken,  Erbrechen,  Magen-  und 
„andern  Krämpfen  in  gedoppeliem  Grade  bcfedlcn. 
„Nur  rein  Nervenschwacheii,  bei  denen  nemileh  kein 
„besonderes  örtüc'ies  Leiden  irgend  eines  Oj'ganes  zum 
„Grund  lag,  ferner  den  Podagrischen  und  Lungenshch- 
„  Ligen,  deren  Uebel  noch  kaum  das  zweite  Stadium 
„erreicht  hatle,  schien  diese  ungewöhnliche  Hiise  -vvolii 
„zu  behagen.  Als  Folgen  erhöhter  Erregbarkeit  des 
„Hautorgans    waren  die  verschicdenslen    anomalen  Lo- 


;,,  c a  1  -  A  n s  s  c  li  1  ä  g  e    bei    Kindern    und    Erwachsenen 
„zu  beobacliten.       Selbst   die    Krätze    sali  icli    in  die- 
., sem  Münat  häufiger;,  'als  sie  sonst  bei  Uns  vorznkom- 
,.anen    pfleget.       Kinder,    vrclche  damit  behaftet  "waren, 
..hlithen  nach  nbcrstandenem  Scharlach  von  Gcschw^iil- 
,,si;en    und    Vv'assersnchtcn    verschont.       Sollten   kiinst- 
.5 liehe    Hautreize     nach    überstanden em    Scharlach    die 
-.Xlnthlitigkeit  der  liaiiL  nnd  des  ZeliengeweLes  zu  Ter- 
..  mindern ;    niid  die  oft  so  gefahrvolle  und    lai]g\Ticrige 
j,  Nachkrankheit  zu   verlmtert  vermögen?     Diese  wurde 
„selbst  bei   dem  zvv^eckniässigsten    Verfahren,  besonders 
„bei  schAväohlichen  Subiecteji   nicht   immer    verhindert. 
„Die  Squilla,    Senega  und  fliichtige    Guaiactinctur    wa- 
,,ren   hiebei,    neben   flcissigem  Frotlireii    der   Plaut   mit 
„Flanell,    welcher    mit   trockenem   Kampfer .  zuvor   ge- 
,  rieben    wurde,    meine   gewöhnlichsten  Mittel.       Selbst 
„der  in    diesem  Monat   so    häufig  herrschende   Keich- 
,; husten     nahm    sichtbar    Antlieil    an     dieser    AVilte- 
„rungs- Constitution.        Bei    der    ohnehin    angev/andten 
.,  nervenstärkenden ,    kramj^fwidrigen     und    belebenden 
..Eehandlungs- Methode    gesellten   sich   im   hohen   Grad 
.,schw*äcliendc    Diarrhöen   hiezu,   wovon  Manche 
..nur    mit    grosser   Mühe    gerettet,    Mehrere    hingerafft 
..wurden.      Diese  trockne,  heisse  Witterung  schien  auf 
..den  Verlauf  des    an  sich  immer   gutartigen  Scharlach- 
..iiebers  keinen   nachtheiligen  Einiiuss   zu   liaben.       Bei 
.,  lödtlich     ablaufenden     Fällen     lies     sicli.     immer     der 
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,,  Grund    in    organisclien    Felilcrn     des    Subiectes     oder 
„in  Vernaclilässigung    nacji-vveisen.       Sollten    sieh    nielit 
„  schon  hieraus  die   in    dieser  Krankheil  angezeigte ,   im 
„allgemeinen    schwächende   Eeliandliings-lMethode;    Ibl- 
„gern  lassen?  —   Dieser  die  LeLensthatigkeiL  im  hohen 
„Grad     andaurend    schwäelienden    Witterung     war     es 
„A'-orzüglich    zuzuschreiben ,     dafs    mehrere    an    chroni- 
„  sehen    Anlagen     und    organischen    Fehlern    Leidende 
„in    diesem    Monat   ihr    Leben    endeten.       Die    sieben 
,,  Kranken,  -w^elche  ich  im  lulius  verlohren  habe,  sind  i) 
„ein  5oiähriger  Mann,   zu  dem  ich  fünf  Tage  Tor  sei- 
„nem   Ende    gerufen   wurde.       Er    litt    lange    Zeit    an 
„ Fehlern ^  der    Digestion,     Verhärtung   der   Leber   und 
,>j  anhalLendem  Erbrechen.       Er    ging   unter  den  heftig- 
„sten  Convulsionen    aus   der  Welt.      2)   Ein    i5iähriger 
„Mensch,    welcher   seit    lahren    Schmerzen    am    linken 
Schenkel    und    Knie    erlitte,    welche    ihm    das    Gehen 
,,  sehr    erschwerten.       Er   wurde   mit    heftigem    Fieber, 
„Halsweh    und   Rothlauf  an    diesem  Fus   befallen,    am 
„dritten   Tag    kam    Friesel  -  Ausschlag    zum    Vorschein. 
„Die  Lebenskräfte   sanken  schnell,    das   Rothlauf  ging 
„in   Brand    über    und   er    war   am    siebenten   Tag    eine 
„Leiche.         Bei    Oefnung    des    Fuses    fand    sich    Alles 
„sphacelös,    der    Ichor    drang   bis   ins    Kniegelenk    und 
„die  Kondyli  der  Tibia   und  Fibula   waren   cariös.      3) 
„Eiiie    56iährige,     ausgearbeitete    Dienstmagd,    welche 
„von   ^inem   falschen    Seitenstich -Fieber    zwai'   geheilt, 
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„  aber  so  geschwaclit  hll'eh ,  dafs  sie  nacli  sechs  Wo- 
„  clien  an  der  Baucliwassersuclit  slarb.  4)  Ein  i5iäli- 
„  riges  noch  nicht  reglirtes  Mädgcn ,  das  in  den  er-- 
„sten  Tagen  hiilflos  war  und  an  einem  bösartigen  Ty~ 
„  phiis  starb.  5)  Ein  i4iahriges  Madgen  starb  nach 
,,öftern  scheinbaren  Wicdererholniigeii  an  Lungenver- 
^,eiternng.  6)  Ein  83iähriger  Gärtner  am  Schlagflnss. 
jj7)  Ein  isiähriger  gesunder  Knabe  wurde  den  i3.  lu- 
„nius  mit  einem  Stein  an  das-  reclite  Vorderhauptbein, 
„einen  guten  Zoll  von  der  Pfeilnath  gegen  das  Schläf- 
enbein ZU;  geworfen.  Er  fiel  zwar  zu  Boden,  richtete 
„sich  aber  sogleich  wieder  auf,  reinigte  sich  vom  Blut 
„und  verschwieg  den  ganzen  Vorfall.  Er  fühlte  so 
„  wenige  dafs  er  am  folgenden  Morge«  bei  grosser 
„Hitze  über  Land  ging  und  wie  gewöhnlich  die  Sehn- 
„len  besuchte.  Erst  am  17.  Morgens  wurde  unser 
j,  geschickter  Wundarzt ,  Hr.  PI  a r  t  e n  e  c k  zu  Rathe 
„  gezogen.  Er  fand  an  obiger  Stelle  eine  kleine  Ge- 
„schAvulst,  aus  welcher  er,  durch  eine  kleine  Oef- 
„nung  Eiter  drückte.  Beim  Sondiren  fand  sich  das 
„Kranium  entblöst.  Ausser  spannendem  Kopfschmerz 
„klagte  Patient  weder  über  Neigung  zum  Erbrechen, 
„noch  zum  Schlaf.  Der  Sinus  wurde  durch  einen 
„guten  Zoll  breiten  Einschnitt  geöfnet  und  Schmu- 
,.  k  e  r  i  s  c  h  e  kalte  Fomentationen  angewandt.  Vom 
„18.  an  versclnvanden  obige  Zufälle,  der  Patient  ver- 
„lies  am  ig.    das    Bett   und   schien  ganz  wohl    zu  seyn. 
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„Am  25.  nachdem  PaLient  des  Tags  zuvor  Kudicn  ge- 
j, gessen  hatte,  bekam  er  Nachts  Leibschmerzen  xiud 
„.Erbrechen,  die  AVundräiider  war/3n  blasser  und  der 
„Eiter  häufiger  und  Avässericlit.  Von  dieser  Zeit  an 
„äusserten  sich  deutliche  Erscheinungen  von  heftigem 
„Reiz  im  Nervengebaude  und  von  Druck  auf  das 
„Gehirn.  Es  traten,  anhaltendes  Erbrechen,  öftere 
„Zuckungen  und  bestandige  Neigung  zum  Schlaf  ein. 
„Doch  behielt  Patient  das  Bewustseyn  bis  am  8.  Itdius. 
„Nun  verhel  er  in  andauernden  Sopor  und  starb  am 
„  lo.  Abends.  Dafs  die  angewandten  Innern  Reiz- 
„  mittel  ohne  Erfolg  bleiben  musten,  bezeugte  der  Er- 
,jfund  bei  Oefnung  des  Kopfes.  Nach  Absonderung 
„der  äussern,  Kopfdecken  fand  sich  iene  Stellendes 
„Kraniums  vom  Perikranitim  enlblöst  und  die  Ober- 
„  fläche  selbst  cariÖs.  Nach  Abnahme  der  Hirnschale 
^, zeigte  sich  weder  Sprung,  noch  Bruch,  noch  Ein- 
„  druck,  doch  waren  beide  Vorderhauptbeine,  das 
„rechte  verletzte,  v/ie  das  linke,  ungewöhnlich  dünn, 
„Die  harte  Hirnhaut  war,  so  weit  sich  iene  verletzte 
„Stelle  erstreckte,  von  der  Lamina  vitrea  abgelöst  und 
„mit  Eiter  überzogen.  Nach  Durchschneidung'  der- 
„  selben  fand  sie  sich  entzüitd[**f  und  mit  den  darun- 
„  ter  liegenden  Hauten  und  dem  Gehirn  selbst  grösten- 
„tlieils  verwachsen.  Die  ganze  rechte  Halbkugel  war 
„bis  auf  das  Corpus  callosum  in  gänzliche  Eiterung 
„übergegangen.        Die    rechte     obere    Gehirnhöhle    von 
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„lymplialisclier  Feiiclitig':-  it  selir  überiüJlL  Die  Dura 
„iiialer  der  linken  Seite  war  eiitzn?]clet,  dde  Bliitgefäse 
„des  Geliiriis  selir  ansgeclelint  mid  slrozend,  das  Ge- 
„liirn  selbst  aber  olme  alle  Spur  von  VereiLerung. 
„Aucli  die  linke  HirnliöMe  entliieit  nngewöbnlicli 
;„Aiele  lYmpliaiisciie  Feuclitigkeiten  —  Dieser  Fall 
„schien  mir  in  so  manclier  pliysiologisclier ,  patbologi- 
„sclier^  cliirurgisclier  und  selbst  legaler  Hinsicht  nierk- 
„  würdig,  weswegen  ich  ilin ,  Tielleicht  zu  ausführlich 
..und  doch  zu  kurz,  beisetzte." 
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550cn  ganzen  Monat  hindurch  dauerte  der  nämliche 
„hohe  Grad  von  Hitze  und  Trockne  ari.  Eine  nothwen- 
,,  dige  Folge  hie  von  vvar  die  ununterbrocliene  Dauer  ie- 
.,ner  Witterun £(s- Krankheiten,  welche  imiulxus  so  häufis 
„vorfielen.  Icii  liatLe  in  diesem  Monat  22  Kinder  und 
„  Erw'achsene  an  Dia  r  r  li  ö  e  n  zu  behandeln  ,  deren 
„Grund  in  reiner  Schwache  zu  suchen  v/ar.  Bei 
„grosser  Flarlnäckigkeif  leistete  ein  Decoct  von  Kam^ 
„  peschen  -  Holz  mit  Thehaischer  Tinctur  Vortrefiicho 
„DiensLe.  Am  Cholera  morbus  hatte  ich  Neun 
„zu  besor^eji.     Autli  das  Scharia  chfieb  er  und  der 
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..Stickliuöte  11  boLeii  sicli  der  Beliandlimg  dar.  An 
.jieneiii  liaüe  icli  Fünf,  an  diesem  Einen  zu  besiicliew. 
„  H  ä  111  o  r  r  h  a  g  i  e  n  der  Gebarmutter  fielen  i]i ,  diesem 
„Monat  z\vci  und  eben  so  viel  frühzeitige  E ni- 
bbln dun  gen  vor,  die  eine  von  seclis,  die  andre 
jjYoii  drei  Monaten.  Bei  einer  schwäcbliclien  Da- 
j,-ine.  Avelclie  sclion  menrere  Missfälle  erlitten  hatte, 
jjfand  sich  im  dritten  Monat,  durch  niederschlagende 
„Gemütlis-AfFecte  und  heftigen  Sclirecken  veranlasst, 
„ein  Avahrer  Blutabgang  ein.  Darch  ruhiges  Ver- 
., halten  und  eine  Mixtur  aus  China -Extract,  Weiii- 
„  steinsäure  und  Thebaisdie  Tinctur ,  kehrte  nach  Ave- 
„nigeii  Tagen  jlie  noch  andauernde  volle  Gesundheit 
„Yväeder  zurück.  In  diesem  Monat  hatte  ich  nur  ein 
„  1'  e  r  t  i  a  n  f  i  e  b  e  r  ,  mehrere  K  o  p  f  r  o  t  h  1  a  u  f  e ,  einige 
„  r  h  e  Li  m  a  t  i  s  c  h  e  H  a  1  s  e  n  t  z  ü  n  d  u  n  g  e  n ,  vorzüglich 
„aber  mehrere  an  fliegender  Gicht,  Hüftweh  und 
„  G 1  i  e  d  e  r  k r  a  n  k  h  e  i  t  zu  behandeln. " 

„Dafs  alle  diese  Formen  von  Krankheiten  auch 
„in  diesem  Monat  Schwäche  zur  Begleiterin  hatten, 
„  erhellet  schön  aus  der  Andauer  der  Witterung. 
„Dafs  aber  bei  ihrer  Behandlung  nicht  dio  Schwache, 
„sondern  die  bestimmte,  entwickelte,  mit  Asthenie 
^, verbundene  Form  der  Krankheit,  das  Wesen  der- 
„ selben,  das  besondere  Leiden  der  verschiedenen  Or- 
„gaii_e  und  Systeme,    den  Arzt  in  der  beslimmten  Aus- 
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j,  walil  seiner  Heilmittel  leiten  muste,  verstellt  sich  von 
j,  selLst,  —  Die  Anzalil  der  in  diesem  Monat  foelian- 
„  delten  Kranken  belief  sicli  auf  i52.  ,  Hievon  star- 
,^ben  aclit:  i)  Eine  Sgiährige  Fraa^  welche  dem 
,, Trunk  sehr  ergehen  war,  an  totaler  LTiith'atigkeit  der 
,,  Verdaumigsorgane  und  daher  rührender  Abmagerung, 
3,2)  Ein  33iälniger  Braumeister  an  Leber  v^erhartung 
.jund  Abzelu^raig.  5)  Ein  sechs  Wochen  altes  Kind 
j,  am  Stickhusten  und  "Durchfall.  4)  Ein  24iähriger 
„Mensch,  der  Öftere  Anfälle  von  Blutspeien  hatte, 
j,  meln^mals  auf  lahre  lang  wieder  hergestellt  wurde^ 
,,  aber  endlich  der  vollen  Lungenvereilerung  nicht  ent  - 
„gehen  konnte.  5)  Ein  56 iähriges  Yv'^eib,  welches 
„lange  Zeit  asthmatische  Anfälle  hatte  und  endlich 
„schnell  erstickte.  6)  Ein  halbiahriges  Kind,  welches 
„im  Zahngeschäfte  begrilTen  und  in  unheilbare  Diarr-* 
„höe  und  Convitlsionen  verfiel.  7)  Eine  lyiährige 
„unordentlich  reglirte  und  schwächliche  Weibsijersoii 
„starb  am  fünften  Tag  am  Scharlach ^  welcher  sie 
„gleich  Anfangs  mit  heftigem  Fieber,  Delir,  Halsweh 
„und  allgemeinem  dunkelrothen'  Ausschlag  befiel.  8) 
„Ein  67 iähriger  Brantwein  -  Trinker  an  schleimichter 
„Lungensucht  und  Abzehrung.'' 

Nur  viermal  fiel  in  dieseni  und  dem  vergan- 
genen Monat  über  Regen,  der  die  Donnerwetter  be-r 
gleitete   und   nie   über   vier  Stunden^    Vv^olil   aber   kür- 
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zer  währte.  Die  übrige  Zeit  war  aiilialtend  schön, 
trocken  und  heiss :  127-28  Grade  nach  Pl.  Alles 
reifte  daher  ajicli  schneller  und  die  FcMfriichLe  wur- 
den i4  Tage,  .ia  drei  Wochen  fruit  er  als  gewölmlich 
in  die  Scheunen  gebracht.  Auf  dem  wsnacbbarteii 
Hart  fei  d,  wo  die  letzte  Getraideart ,  der  Haber  den 
Landnianri  im  späten  Oktober  noch  beschäftiget,  war 
auch  dieser  mit  Anfang  Septembers  fast  schon  ganz 
vom  Felde  geschaiFt.  • —  Einzelne  in  Kasten  aufbe- 
wahrte Siegellack-Stangen  wurden  durch  diesen  alli- 
mosphärischen  Wärmegrad  so  erweicht,  dafs  sie  sich 
selbst  einbogen,  wo  sie  nicht  gleich  auflagen.  —  Na- 
türlich muste  diese  im  Uebermaas  herrschende  Expan- 
civkraft  auch  auf  Uns  und  vorzüglich  auf  unser  Haut- 
organ ein^virken  und  bei  Erwachsenen  oft  Roth- 
la u  f  e  und  bei  Kindern  Pia ut a u s^s c h  1  a g e  verur- 
sachen, die  theils  •wirklich  zum  Vorschein  kamen,  theils 
duriih  kritische  Schweisse  am  vierten,  fünften  Tag  aus- 
geführt vv^urden.  Mein  Bruder  *)  hat  volJkonnneii 
Recht,  wenn  er  bei  ieder  Krankheit,  drei  Perioden 
annimmt :  die  des  ersten  Eindruckes  oder  der 
Nervenrührung,  2)  die  gastrische  und  3j  die 
Periode  des  ausgebildete»  Ue  b.elb  e  f  i  n  de  n  s. 
Eine   stiienische   oder    asthenische    Behandlung   in    dem 


")   Entwurf  über   die    Ünpässlichkeit    und   KranldieltskeifTie, 
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ersten  Stadio  beseitiget  oft  sfluicll  die  ersten  Eiiidriieki-'' 
mid  fidirt  die  Cesraidlieit  licrbei;  nnr  Scliade ,  dafs 
der  Arzt  liier  selten  zu  llatlie  gezogen  wird.  In  deiri 
zweiten  heilt  oH  ein  J]reeh  -  oder  ALfHlirungsmitiel. 
Die  dritte  Periode  aber  mufs  selilecliterdings  indixi- 
dnell  bebandelt  nnd  liier  kann  weder  stlieniscli  nocli 
astlieniseb  allein  zu  Werke  gegangen  werden.  W'äli- 
reiid  dieser  zwei  Iieissen  in  Scliwaben  dnrelilebten 
Monate  sab  ieli  gar  oft  plölziicli  eingetretene  Hinfällig- 
keit, Tcriolirne  Esslnst,  Reissen  der  Glieder  cvc.  mit 
ein  Paar  Granen  T3recliwnrzel,  mit  eiiieni  Glas  A^  ein 
bei  nicht  daran  Gewölmten  ,  oder  mit  einem  Tneelöffel 
voll  eines  Magenelixirs,  oder  mit  einigen  Granen  Do- 
ver. Pulver  vor  Seldafenlegen  diesen  ersten  widrigen 
Nerveneindruck  in  wenigen  Stunden  g^dioben.  ^Vo 
aber  durch  diese  Nerven ridn-iMü;  -rhon  Eiltmischungen 
der  Säfie  vor  sieh  gingen,  oder  der  vegetative  Frocess 
merklich  gelitten  hat  11»,  da  war  das  U^d-xd  so  geschwind 
nicht  mehr  zu  beschwielitigpii.  So  wurde  iiingst  ein 
vierjähriger ,  übrigens  stark  ge])auter  und  gesunder 
Prinz  nlit  Frösteln,  A-erlohrner  Esslust,  Zusammenfah- 
ren im  Schlmnmerii ,  Durst  See.  pjötzlieh  befcdlen;  an- 
haltend heisse  Tage,  v,^orauf  mit  einem  Mal  ein  Paar 
kühlere  folgten,  verursachten  diesen  widrigen  Ein^ 
di'uck  auf  die  Nerven,  der  gar  leichten  einen  Haut- 
ausschlag, mit,  Synochus  übergegangen  wäre,  hätten  nicht 
einige    sogleich    gereichte    Grane    der    Brechwurzel    mit 
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Iluxliamswein  und  dann  Spirit.  Minder,  mit  InCns.  Fl. 
Sambnc.  c.  Syr.  Dia  cod.  diesen  Nervenrülirnngen  ent- 
gegen gearbeitet.  Es  erfolgte  in  der  dritten  Naclit 
schon  ein  allgemeiner  Scliweis  mit  ungemeiner  Er- 
Idcliterung,  Vermindernng  des  Fiebers,  natürlicber, 
ruhiger  Schlaf  samt  Esslust  kehrten  so  schnell  wieder, 
dafs  der  Prinz  am  fünften  Tag  das  Zimmer  verlassen 
lind  vollkommen  hergestellt  spazieren  fahren  konnte. 
Erst  am  achten  Tag  und  bei  voller  Gesundheit  be- 
merkte icii  an  den  Armen,  am  Hals  und  auf  der  Brust 
einen  Hautausschlag,  der  von  sich  selbst,  ohne  darauf 
2U  achlen,  nach  ein  Paar  Tagen  allmählich  wieder 
verschwand.  —  Nicht  so  glücklich  entkam  ein  4/  - 
iährigcr  benachbarter  Landpfarrer,  welcher  von  Fie- 
berbewegungen, verlohrner  Esslust  &c.  befallen  wurde, 
chne  besonders  -darauf  zu  achten;  als  am  dritten  Ta|g 
ein  Rolhlauf  im  Gesichte  sich  äusserte,  so  lies  er  endlich 
seinen  Bader  rufen ,  der  ihn  schon  vor  sieben  lahren 
an  einem  ähnlichen  Rothlauf  im  Gesichte  behandelt 
hatte.  Dieser  gab  ihm  Brechweinstein  mit  Ipecac. 
worauf  fünfmalige  Entleerungen  folgten  und  darauf 
Spirit.  Minder,  cum  Aq.  et  Roh.  Sambuc.  6cc.  Am 
fünften  Tag  der  Krankheit  wurde  ich  schnell  zum 
Kranken  gebeten,  welchen  ich  sinnlos  vom  Schlag  ge- 
rührt und  rc  i  .^ind  vorfand.  Die  Umstehenden  er- 
zählten rnir,  dafs  er  gestern  noch  den  ganzen  Tag  aus- 
ser Bett  zugebracht  habe  und  nur   erst  seit  Mitternacht 


in  diesem  Zustand  l'-ige.  Mit  i\IiiLe  braclite  icli  ibm 
ein  Paar  Loilel  "X'^^cin  mit  Kampfer  ein,  lies  Blasen- 
püaster  anf  die  AYadcn  legen  und  einige  Unzen  EInl 
am  Arm  ab,  .  weil  der  Puls  äusserst  liart  und  Toll 
selilug  und  deutliclie  Hindernisse  im  Kreislauf  der 
Gcfase  det  Hirns  Verrielli,  ^vo ,  ^vie  in  allen  Sclilag- 
fiiissen  das  Gl eiclige wicht  zwisclicn  dem  Nerven  -  und 
Blui-Systeiu  aufgelioLen  ist.  Er  starb  einige  iSlirnden. 
naelidem  icli  ilm  liofnu^igslos  Terlassen  lialte,  am 
Scliltig,  als  Folge  des  zuriickgeti'etenen  Rotlilaufes  im 
Gesichte  und  ^yare  Tielleich  gerettet  worden,  w^enn 
die  Krankheit  nicht  schon  das  drille  Stadium  erreicht 
gehaht  hätte,  als  er  erst  um  Hilfe  schitkte,  —  Das 
Rothlauffieber  ist  allezeit  die  Folge  einer  localen  Haut- 
schwäche  mit  gestörter  Ausdünstung  derselben  und  mit 
mehr  oder  minder  gastrischen  Unrcinigkeiten  verbunden, 
wobei  aber  die  localofficirten  Nerven,  thcils  urspriing- 
licli  leiden,  tlieils  aber  auch  secundar,  von  der  zu- 
rückgehaltenen, oft  bhisenerregenden,  scharfen,  verdor- 
benen Feuchtigkeit  gereizt  werden  und  woraus  sich 
die  übrigen  Zufälle  leiclit  erklären  lassen.  Es  kann 
dasselbe  zu  ieder  lahreszeit  enLsLehen,  ist  aber,  in 
heissen  Sommertagen,  wo  der  thierische  Körper  jnit 
Azot  und  LichtmaLerie  oder  Expansivkräft  ifberfiillt 
ist,  am  gefahrvollsten.  Zuriicktretung  desselben  ist 
eigentliche  totale  Unthatigkcit  des  org;?insc  ieii  'V\'ir~ 
kungsvömiögens,    auf   die    Kraiikheit    oder    dessen  Stoff 
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fcriierln'a  einzuwirken  5  kann  dieses  Vermögen  dureli 
angebracliie  zweckmässige  Reizmittel  nielit  nielir  zur 
TMligkeit  geweckt  werden,  so  geht  der  kranke  kraft- 
lose, gelähmte  Theil  in  Gangrän  oder  Sjihacelum  über. 
So  war  das  linke  i^eschlossenc  Au^e  meines  Sterben- 
den  scliwarzLlan  und  geschwollen ,  als  ich  solches  be- 
hutsam öfnete,  sah  ich  die  Adiiatam  ganz  vom  dunkel- 
rothen  Blut  strotzen  und  den  Augapfel  trübe,  wie  bei 
der  Chemosis. 


September     180 


7' 


Sil  der  abwechselnden  Evolution  und  Involution,  Ex- 
pansion und  Contraction,  sagt  Stiiz,  bestehe  das  Le- 
ben der  Welt  und  iedes  organischen  AVesens.  Dieser 
Ürtypus  von  in  -  und  evolvirender  Thatigkeit  äussert 
sich  durch  höhere  Macht  der  Soniie  vermittelt,  in  dem 
Organismus  unsers  Erdplaneten,  in  der  warmen  und 
kalten  Jahreszeit ,  welche  auf  alle  in  ienem  enthaltene 
individuelle  Organismen  wieder  einfliessend  ist"  — 
Schon  in  Schwaben  \vurden  gleich  in  den  ersten  Ta- 
gen dieses  Monats  durch  die  von  der  schnell  einge tre- 
uen rauhen  Witterung  und  Kaite  nach  Innen  gew^andte 
Richtung   Diarrhöen    mit    Koliksclim erzen    hau- 
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'fig  beobaclitet,  welche  Krankiieitsformen  ich  auch  hei 
der  Rückkunft  in  meiner  Vaterstadt  vorfand;  wahre 
Ruhren  aber  sah  ich  dennoch  nicht,  obschon  l'^inige 
leichten  Zwang  beim  Stuhlabgang  hatten.  Eine  76- 
iährigfe  Frau,  die  glücklich  von  diesem  hartnäckigen 
Durchlauf  befreit-  wurde  ,  bekam  einen  falschen 
S  e  i  t  e  n  s  t  i  c  h ,  den  sie  sich  durch  Erkältung  zuzo^ 
und  der  nur  durch  die  kräftigst  einwirkenden  und 
stärkenden  Arznei-  und  Nahrungsmittel  langsam  be- 
kämpft Avurde.  —  Rheumatische  Fieber  und 
Husten  kamen  nicht  selten  vor;  auch  das  Podagra 
besuchte  die  Seinigen.  —  Kinder  Vv^irden  hie  und 
da  mit  dem  Sciiarlachfieber  befallen,  das  zuwei- 
len sehr  leicht  und  glücklich  vorüberging,  zuweilen 
aber  anomalisch  und  bösartig  war,  indem  sich  das 
Halsweh  erst  am  dritten,  vierten  Tag  mit  der  Heftig- 
keit einstellte,  dafs  es  Erstickung  drohte.  Die  Abhäu- 
tung  ging  gut  und  meistens  ohne  Was.sergeschwulst 
von  statten.  In  den  drei  folgenden  Monaten  herrschte 
der  Scharlach  fast  epidemisch  und  verschojite  sogar 
Erwachsene  nicht.  Eine  42iäln^igc  Mutter  wurde  von 
ihrem  siebeni ährigen  Mädchen  angesteckt  und  eine  an- 
dre 34iährige  steckte  mit  dieser  Krankheit  ihre  drei 
Kinder  an.  Erstre  war  krebsrotli  über  den  ganzen 
Körper  und  hatte  heftiges  Halsweh  mit  Aphthen ,  öie 
das  Sprechen  und  Schlingen  drei  Tage  fast  unmöglich 
machten.       Anfangs    gab   ich    Aq.   lax.   V.   c.   Sah    )ni- 
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rab.  6cc.  als  aber  am  fünften  Tai;  die  Kräfte  L(.^i  mas- 
siger Ausleerung  zu  sinken  anliengen,  reielite  icli  ein 
Infus.  Arnic.  mit  Valerian,  Mucilag,  G.  Anih.  Naplitli. 
Vitriol,  mit  einigen  Granen  Kanipfer  mit  bestem  er- 
wiinscbtestem  Erfolg.  —  Im  Wesentliclien  beliandelte 
icli  meine  Kranken  wäbrend  dieser  gutartigen  Epide- 
mie iiacli'  der  in  meinen  K  i  n  d  e  r  k r  a  n  k  h  e  i  t  e  n  be- 
scbriebenen  Weise  und  freute  mich,  in  einem  neuern  ge- 
seilätzten  SeLriftsteller  *)  dieselbe  Metliode  onempfoli- 
len  zu  lesen.  Demi  unYerkeniitlieli  liat  das  Scliar- 
lachfeber  in  seiner  ungetrübten  Form  immer  etwas 
Entziindliclies,  wogegen  im  Anfang  gelinde  ausleeren- 
de Mittel  weit  zweckmässiger  angewandt  v/erden,  als 
seil weis,treib ende  oder  wolil  gar  Opiat-Mittel,  wodurcli 
die  steliiiiselie  Anlage,  statt  herabgestimmt  zu  wei'den, 
noeb  aiciir  erböliet  wird  und  folglicli  indirecte  Scliwä- 
clie  eintreten  nmss.  Dafs  dieses  aber  nur  vom  gut- 
artigen Scliarlacli  gelte,  verstellt  sicli:  das  bösartige 
verträgt  sclilechterdings  keine  vermehrten  St uldauslcc-. 
rungen  und  muss,  ie  nacliclem  sein  Genitfs  nervös, 
oder  tliypliös  ist,  behandelt  werden.  Den  gularJi- 
gen  Scharlach  begleitet  immer  ein  massiges  Fieber  und 
Halsweh,   w-obei   der   Kranke    am  dritten  Tag  und    oft 


")  Stiegiiz's  Versuch  einer  Prüfung  und  Verbesserung 
der  izt  gewöhnlichen  BehandlungsHrt  des  Scharlach- 
fiebers, Hanover.,  1807. 
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selion  friilier  li.Tel3srot]i  iiber  den  ganzen  Körper,  zu- 
erst im  Gesicht  und  auf  der  Brust  wird,  oder  es  folgt 
bei  massigem  Fieber  luid  Halsweh  gar  kein  merkncher 
Ausschlag,  die  Ahschuppung  der  Haut  erfolgt  aber 
meistens  dennoch  am  neunten,  zehnten  Tag  der  Krank- 
heit und  oft  noch  später,  nach  zwei,  drei  Wochen.— 
Der  S  eil a r  1  a  c  h  -  F r i e  s  e  1  *)  mit  heftigem  Halsweh 
und  Fieber,  wobei  die  Haut  nicht  gleich  roüi  erscheint, 
«ondern  einige  oft  handbreite  rothe  Flecken  gleichsam 
erhaben  und  einige  ^ Zwischenstellen  ganz  weifs  sind, 
mach!:  den  Uebergang  zum  bösartigen  Scliarlachiieber, 
und  die  ausleerende  Heilmethode  inuss  sogleich  bei 
Erscheinung  dieser  Gattung  eingeschränkt  und  ein  In- 
iusum  Valerian.  mit  Spiril.  Minder  &c.  samt  sparsa- 
men Klystieren  verordnet  werden.  Kurz,  man  ver- 
gesse ia  nie ,  dafs  der  Charakter  oder  die  Epidemieen 
des  Scharlachiiebers,  wie  ieder  andern  Krankheits- 
form, unendlich  verschieden  sind  und  daher  auch 
verschiedene,  oft  ganz  entgegen  gesetzte  Fleiimethoden 
erheischen.  —  Von  der  Behandlung  des  bösarti- 
gen Scharlachs  mit  der  faulen  Bräune  war 
oben   schon   die   Rede.  --=- 


*')  Ich  meine  hier  nicht  die.  weissen,  erhabenen,  Stecknadel- 
kopf-grossen Blättergen,  welche  bei  dem  bösartigen 
Scharlachiieber  vorzüglich  auf  den  Armen  und  auf 
der  Brust  sich  vorfinden  und  allerdings  den  Namen 
eines  weissen  Frieseis  verdienen. 
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So  ungewölmlicli  liejss,  Ijocken  und  anliallriid 
scliöiJ  die  voriiergegaDgeiien  zwei  ?vloiiate  waren,  so  an- 
der Ic  das  Weiter  mit  dem  ersten  September  sieh  in  ein 
ranlies,  Icaltes  und  na.sses  nrit  einemmal  n.ra  and.  blieb 
sich  so  bi«  zum  letzten  gleif^h,  Nieh?  drei-  oder  vi<^'v- 
liial  schien  die  Sonne  den  ganzen  Tag  über ;  Nebel, 
Regen,  Reife,  Winde  und  Stürme,  vorzüglich  der 
vom  S9.  anf  den  3o.  wecLsCiten  niiteinajider,  so  dafi 
in  der  Mitte  des  Monats  in  den  mristeii  Oefen  sc]ion 
fielenerl,  werden  miiste.  Viele  lahre  hallen  wir  ]iei-' 
iien  so  liässiichen  September,  der  gewölinlieli  in  inise- 
rer  Gegend  einer  der  angenehmsten  Monate  des  lah- 
rcs  zu  seyn  pflegt.  Indessen  erholten  sich  bei  dieser 
Kühle  und  Näs^  die  Feldfrüchte,  welche  durch  die 
Plitze  und  von  den  Insecten  gelitten  hatten,  zusehend: 
das  verbrannte  Gras,  die  Kühen  und  das  Kraut  wuch-- 
sen  mächtig  nach  und  der  Weinstock  saugte  sich  kraf- 
tig an;  nur  die  KartoiFeln  erholten  sich  nicht  mehr. 
Das  reichliche  Obst  ^vurde  gröstentlieils  von  dem  stür- 
mischen Wetter  abgenommen,  oder  kam  nass  von  den 
Bäumen  in  den  Keller  und  faulte  daselbst  leicht,  — ■ 
Dieser  schnell  eiiigetreienen  rauhen  Witterung  ungeach- 
tet, gab  es  dennoch  nicht  viele  Kranke;  vom  10.  bis 
3o.  hatte  ich  nach  und  nach  46  zu  besorgen,  von  wel- 
chen keiner  starb. 
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October       1807. 

^o  kalt^  rauli  und  na?s  auch  der  SepteniLer  war,  .so 
ungemein  milcie,  sclion  und  beständig  blieb  die  Wille- 
rnng  diesen  Monat  über;  den  icli  so  angenehm  warm 
notli  nie  durchlebt  habe.  Traten  auch  %Iorgens  die 
gewöhnlichen  H^'rbstnebel  ein^  so  wurden  sie  gegen 
IMittag  von  der  Sonne  verdrängt  und  die  Nächle  blie- 
ben so  sternhell,  dafs  man  fast  täglich  d^en  Kometen 
von  7  bis  9  Uhr  mit  blosem  Auge  sehen  tonnte.  — ■ 
Der  Ki'ankheiten  gab  es  auch  wirklich  ganz  wenige: 
die  Diarrhöen  kamen  sparsam  vor,  häufiger  aber 
^egen  das  Ende  Halsentzündungen,  die  sich  zu- 
weilen mit  Vereiterung  einer*  oder  der  andern  Mandel 
endigten .  Das  S  c h  a  r  1  a  c  h  f i  e  b  e  r  befiel  noch  im- 
mer Kinder,  wie  Erwachsene,  meistens  zwar  gutar- 
tig; dennoch  wurd^  die  Ersteren  öfters  von  der 
Geschwulst  bei  aller  Sorgfalt  und  Hütung  vor  freier 
Luft  befallen.  Das  Podagra  war  nicht  selten,  selt- 
ner aber  der  falsche  Seitenstich  und.  nervöse 
Fieber.  Von  3g  Kranken  verlohr  ich  eine  34  iah- 
rige  Kammeriungfcr  am  Nervenschlag,  als  Folge  einer 
Lungenentzündung,  deren  Krankheits- Geschichte  kurz 
folgende  war. 

Theresia   R*    erlitt  in  vorhergehenden  lahren 
öfters   Bluthusten   und   leichte   Nervenzufälle.       .4jm    5. 
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OcloLer   Abends    wiirde    sie   ha    NacliliauscgeJien     von 
einem    frenndscliaftlichen    Ecsucli    mit    erscliiilterndem 
Frost  befallen ,    der    die  ganze    Naclit   über  anljielt  und 
mit    voriibergelienden    Hitzen    abwecliselte  ^    wozu    sich 
nocli    ein  unausstelilicber    Kopfschmerz   und   Kardialgie 
gesellte.        l5as   waren    ihre    Klagen ,    als    ich    sie   "am 
Sechsten    zum    erstenmal   besuchte.       Da   in    Erkältung 
die  Ursache  dieser  Krämpfe  zu  liegen  schien,  so  reichte 
ich  ihr  Opium  und  Sal  Tartari   alle    halbe   Stunden    in 
kleinen  Gaben    wechseis  weise  ,    nach  Stiizi  scher   Ma- 
nier ,    aber    ohne     allen     erwarteten     Erfolg     bis    den 
Abend,    wo  ich   sie   zehn    Grane  von  der   Erechwurzel 
nehmen  lies.       Ein  dreimaliges  Erbrechen  von  Schleim 
erleichterte   sehr,   -worauf  ein    Infusum    Valerian.    init 
Spirit.  Minder,    und   Sj^r.   Diacod.   nebst  Senftaigen  auf 
die  Waden  gelegt,  die  Naclit  über  mit  gutem  Erfolg  ge- 
braucht wurden.      Am  Siebenteii|(|^rfolgte  abermals  Fie- 
berfrost und  nun   fixirte   sich   der    Schmerz   unter   der 
rechten   Brust    mit   Kurzatlimigkeit   und    Stechen   beim 
Husten.        Das    Einreiben    der    flüchtigen    Salbe,     mit 
Kampfer  versetzt,    und    innerlich    kleine    Gaben    von 
Kerm.    min.    mit  Salmiak,    Kampfer   xinä  l^ovcrischeni 
Pulver  im  oMgen  Aufguss  genommen,  dem  noch   Wol- 
ferley- Blumen  und  Rad.  Senega  beigesetzt  wurde,  ver- 
trieben zwar  den  Schmerz  von  der   rechten   Seite,   da- 
für   aber   zog   er    sich   mehr    auf  die   linke.        Da   da« 
Kopfweh  noch  immer  so  gros  war ,    so  wurde  mit  gu- 
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lern  Erfolg  ein  Blasenpflasler  in  den '  Nacken  gelegt. 
Den  folgenden  Tag  zog  sich  der  Schmerz  von  der  lin-^ 
ken  Seile  wieder  auf  die  rechte  mit  grosser  Heftigkeit  J 
ich  lies  nnverziiglich  ein  Vesicator  anf  diese  Stelle 
legen  und  nalnn  mir  vor^  Abends  einige  Unzen  Blut 
am  Arm  abzulassen ,  \reini  das  schwere  Athmen  und 
der  Schmerz  nach  einigen  Stunden  nicht  merklich  ab- 
genommen haben  solllen.  Das  Blasenpflaster  aber  al- 
lein schaß'te  so  grosse  Erleichterung  im  Athmen,  dafs 
Patientin  nun  eine  schnelle  Wiedergenesung  hofte ,  die 
mir  aber  wegen  der  gar  zu  vielen  Exacerbationen  und 
Wechseltheilnahme  des  leidenden  Organs  noch  sehr 
tmgewiss  und  nicht  so  nahe  zu  seyn  dünkte.  Am 
g.  October  stellte  sich  die  Reinigung  um  acht  Tage 
früher  ein  und  der  Seitenstich  samt  Fieber  wurde  da- 
bei wieder  heftiger.  Da  aber  die  Menstima  in  der 
Nacht  zum  Zehnten  zu  fliesen  aufhörten  ,  der  Schmerz 
in  der  Seite  zunahm  und  das  Athmen  äusserst  lästig 
inachte j  so  lies  ich  am  Arm  der  leidenden  Seite  sechs 
Unzen  Blut  ab,  das  eine  ungewöhnlich  dicke  Speck- 
haut und  keine  Haltung  hatte.  Die  Erleichterung 
folgte  augenblicklieh,  das  Athmen  war  freier  und  der 
Schmerz  versclnvand ;  nur  Schade ,  dafs  diese  schönen 
Aussichten  von  kurzer  Dauer  waren,  denn  am  Eiifteii 
verschlimmerten  sich  alle  Zufälle  wieder;  das  ver=- 
mehrte  Fieber  mit  Irrereden  begleitet  und  der  erhöhte 
Seitenstich    erheischten    ein    frisi^hes    Vesicator   auf   die 
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aßiciitc   Stelle,  und   dem   Infus.   Fl.  Arnir.    cum   Vale- 
rian.    et    Seneg.     wurde     die    Tinct.    Digiiid.     ällici\    et 
Ambr.  comp.  &c.  zugesetzt,    aucli   spat    nocli   ein   Clia- 
Hiillen-Klystier  gegeben.      Am  12.  October.      Vor  Mit- 
ternaclit  unruliiger  Schlaf  mit  Irrereden,    nacli  Mitter- 
naclit  aber  erfolgten   aclitmalige  Durclifälle    mit  ausser- 
;Ster  EnLkräftung.       Icll  gab  soglcicli  von  der  Aq.  Cina-» 
inorn.  vin.  §1^  Elix.   robor.  YVli.  ^^    Tinct.    Opii    E. 
Extract»  Cascarill.  ää  3  ^^  ^^^^    lialbe    oder   ganze    Stun- 
den  finen    Theelöffel  ^    Malaga    mit   Melissen  -  Aufguß, 
Weinsuppen   &c.       Der    Durclifall   JiÖrte    auf  und    ein 
anlialtender  Sclilummer  erfolgte,    olineraclitet   Patientin 
nur  drei  TlieelöiFel  in  Allem    genommen   liatte    und  izt 
alle   Stunden    ein   Esslöffel   von   einem  Innis.    Cliin.    c. 
Valerian.    et    Serpent    Virg.    in    Aq.    Napliae    c.    Tinct. 
Ambr.  comp,  dem  alle  drei  Stundeii    ein  Tlieelöffel  der 
Aq.  Cinam.  vin.  c.  Opio  See.  zugesetzt,    gereiclit  wurde. 
Die  Verminderung   des  Fiebers    und    aller    Zufälle    lie- 
gen am    i3.  October    eine   anfengende   V^^iedergenesung 
entfernt  ahnen,  wenigstens  versicherte  mich  die  Kran- 
ke diesen   Morgen,    einen    erquickenden    Schlaf  gehabt 
zu   haben    und    zu    empfinden,    dafs    Alles    gut   gehen, 
werde.      Abends    aber   bemerkte  ich   Eingenommenheit 
des    Kopfes,    hastiges    Sprechen    und    Aufgetriebenheit 
des   Unterleibs,    der   mit  geistigen   Mitteln   eingerieben 
wurde.       Vor  Mitternacht  schlief  sie   viel   mit   Irrere- 
den, gegen    Morgen    aber    am    i4.    trat    plötzlich   ein 
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Nervensclilag  ein,  der  nach  fünf  Stunden  ihr  Leben 
sanft  endete.  Icli  fand  sie  frlili  nach  sieben  Uhr  mit 
ofnem,  starrem  Auge,  Schaum  vor  dem  Munde j  aus- 
setzendem Pulsschlag,  klebrigem  Schweis  &c.  Die 
plötzlich  eingetretene  Fäulniss  und  das  Locale  erlaub- 
ten mir  die  Section  dieser  am  neunten  Tag  der  Krank- 
heit Verblichenen  nicht. 

War  das  Blutabziehen  von  sechs  Unzen  am 
fünften  Tag  des  Krankseyns  wohl  Ursache  des  Me- 
taschematismus  und  tödLlichen  Ausganges  dieses  Fie- 
bers ?  Dafs  es  angezeigt  und  nothwendig  war ,  da- 
für sprachen  die  Heftigkeit  des  Seitenstiches,  die  an 
das  Ersticken  granzende  Kurzathmigkcit  von  Biutüber- 
f  ülhing  der  Lungengeffise  ,  die  grosse  unmittelbare 
Erleichterung  nach  der  Aderiass  und  die  einige  Linien 
dicke  Speckhaut  des  Blutes  selbst.  Die  Patientin  lebte 
zwar  nur  mehr  vier  Tage  nach  derselben,  vielleicht 
aber  lebte  sie  noch,  wäre  der  äusserst  entkräftende 
Durchfall  aiil  12.  October  nicht  eingetreten  3  wodurch 
bei  einer  ohnehin  zur  Hysterie  und  zu  Nervenzufallen 
geneigten  Person  um  so  erklärbarer  ein  'Nervenschlag 
herbei  geführt  werden  muste. 

Von  dem  Grundsatz  ausgehend,  der  auf  wie- 
derliolte,  unumstössliche  Erfahrung  bestmöglichst  be- 
gründet ist:    „dafs  nur    dann   erst  in   einigen   astheni" 
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..seilen  Kraiikheitsformeii    mit   Erfolg   Reizmillcl    ange- 
.,  gewandt   werden  können,    wenn  das  ganze  Gefas-S}'"- 
,,  steni    durch    eine    inässige    Blütansleernng    gleicli    ge- 
j^seliwäclit    oder    lierabgeslimmt    woruen    ist"     lies    ich 
iiingst  ein^r  schwächlichen,  an  Hysterie  leidenden,    nie 
schwanger   gewesenen,    42iährigen   Frau    gegen    sieben 
Unzen    Blut   am  Arm    ab ,    weil    ihre    seit   zwei   lahren 
anomal    ilüssende     Reinigung     vier     Monate     ausgeblie- 
ben   war.        Sie    kLjglc    iib'er    Wallungen,    Schlallosig- 
lieit,  Krampf  und  Kizel-Husten,   nächtlichen  Durst  mit 
Schweissen ,     aufgetriebenen    Unterleib    und    schweren 
Druck  tief  im  Becken  mit  Leibesrerstopfung  und  ver- 
lohrner    Esslu.sl;    sie    hatte    dabei    kleinen,    zusammen- 
gezogenen ,   ziemlich   schnellen  Puls.       Ihre  Katamenien 
flössen    in  iiingern  laliren    ordentlich    und   massig,    seit 
zwei  lahren    aber  ganz  regelwidrige    sie    erschienen   oft 
schon  alle  drei  Wochen  und  das  meistens  copiös,    oder 
sie    versögerten   zuweilen   acht  bis   zehn   Wochen    und 
stürzten  dann  mit  Ungestüm  sowohl  durch  die  Mutier- 
wefäse     als    auch    durch    die    Urinwege    hervor.       Ein 
anhaltender    Trieb    zum   Harnen    war    die    ersten   drei 
Tage  dieser  anomalen  Reinigung  damit  verbunden ,  wo- 
bei oft  mli  Urin  vermischtes  Blut  in  Zeit  von  24  Stun- 
den zu    einen  halben   bis  ganzen    Pol   de  Chambre    ab- 
f'iug.     Dafs  dieser  Blutverlust  eine  an  sich  schwächliche 

CO- 

Frau  noch  mehr  entkräften  muste,  ist  begreiilicli.     Das 
Elix,    acid.    H.    mit    eineni    Infus.    Valerian.    c.    China. 
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Tinct.  Cinamoii.  Ambr.  oompus.  mit  Opium  bekamen 
ihr  wyjirend  und  nach'  eineiii  solchen  Aiisfluss  am  be- 
sten. Ein  gelind  eröftiendes  Pulver  von  Magnes. 
Crem.  Tartaf.  Lact  Sulphur.  nnd  etwas  Guaiac  über 
den  andern  Tag  genommen ,  machte ,  dafs  die  Haniorr- 
lioiden,  welche  anch  zuweilen  stark  flössen,  gemassigct 
und  die  Verstopfungen  beseitiget  wurden.  Da  aber  weder 
diese-s  Pulver  und  das  Elix.  acid.  II.  noch  andre  gelinde 
Reizmittel  die  Schlaflosigkeit,  die  Wallungen  und  nächt- 
lichen Schweissc  bekämpfen  konnten ,  so  sah  ich  mich 
gemiissiget,  dieser  schwächlichen  Frau  einige  Unzen 
Blut  vom  Arm  abzuzapfen,  um  grösserm  Blutverlust 
aus  der  Mutter-  und  den  Harn-Gefc\sen  zuvor  zu 
kommen ,  welcher  sonst  gev/iss  erfolgt  seyn  vv^iirde. 
Nach  acht  Tagen  waren  alle  iene  Beschwerden  nebst 
dem  Druck  tief  im  Unterleib  verschwunden  und  der 
Baldrian-Aufguss  mit  Cliinii  und  selbst  flüchtigen  Ptciz- 
milleln  wurde  iezt  bestens  vertragen,  —  Also  aucii 
in  einigen  Fallen  bei  oficnbar  asthenischen  Constitu- 
tionen kann  und  muss  zur  Ader  gelassen  werden,  theijs 
um  grösserm  Blutverlust  zuvorkommen  und  tlieils  um 
sicherer  heilen  zu  können. 

Wenn  Gesundheit  im  Einklang  aller  Functio- 
nen des  Organismus  besteht,  und  wenn  Krankheit 
durch  erhöhte  und  verminderte  oder  auch  u  n  g  1  e  i- 
c  h  e    Thätigkeit   (Erregung)  der  verschiedenen  System« 

(70 


100 


z.  B.  des  irritablen  zum  sensiblen ,   vegetativen  &cc.    ge- 
setzt wird,    so  läfst  sicbs  anscbanlicli  darllimi  und  ver- 
tlieidigen,    warum    selbst   in    Asthenien    durcb    schwa- 
cliende  Mittel  oft  die  Heilung  errungen  werde.     Wenn 
z.  B.    in  der  astlienischen  Peripneumonie    (nach  einigen 
neuern    Schriftstellern)     die    Stärke     der    Lungengefäse 
auf  lo  Grade  herabgesunken,   die   des  übrfgen  Körpers 
aber    auf    i5    anzusetzen    ist,     so   wird,    wenigsl^ens    die 
relative     Gesundheit ,     dadurch     wieder     herbeigeführt 
werden  j    daL    entweder    die    Schwäche    der   Lungenge- 
fäse um  fünf  Grade  erhöht,   oder  die  Starke  der  übri- 
gen   Gefäse    des    Körpers   um    fünf  Grade    geschwächt 
wird.       Letztes  kann    aber   allein '  durch  Ausleerungen, 
besonders    des  Blutes    am   schnellsten    geschehen,    weil 
dadurch   die  Ausgleichung    der  Difl^renz   zwischen   den 
Lungen  und  dem  übrigen  Körper  bev*-irkt  wird. 


November      1807. 

jtLr  war  für  den  letzten  Herbst-Monat  wahrhaft  schön 
zu  nennen,  weil  wir  nur  ganz  selten  'Regen,  zuweilen 
mit  Schneellöcken  vermischt,  hatten  ;  dafür  waren 
Morgens  die  Reife  nicht  ungewöhnlich,  Nebel  aber 
seilen.     —      Die    Katarrhalischen    und    R  h  e  u  m  a- 
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tischen  Zufälle  aller  Nuancen  kamen  ZAvar  vor,  abei/ 

dcnnocli  nicht  so  allgemein,    als    sie    sonst   im    Gefolge 

I 
dieses  Monats   zu   seyn   pflegen.       Ein    örtliches    j)e- 

riodischcs  Leiden  am  Hinterhaupt,  das  mir  im 
Anfang  dessel])en  vorkam ,  wurde  durch  topisclies  \  er- 
fahren allein  ,  mittelst  "wiederholter  geistiger  ,  mit 
Mohnsaft  versetzter  Einreibungen  nicht  geheilt;  ein 
Paar  Gahcn  aber  vom  Opihm  mit  Kampfer  und  nach- 
her China  hohen  das  Uehel  gründlich.  —  Der  Hu* 
s  t  e  n  qniilte  besonders  solche ,  welche  schwächliche 
Lungen  hatten  nnd  vor  einiger  Zeit  schon  Blut  oder 
Eiter  auswarfen.  Gegen  diesen  chronischen  Liingen- 
aJttect  erwiesen  sich  Fontanelle  auf  den  Armen  vorzüg- 
lich lindernd  und  gut.  Hiedurch  allein  rettete  ich 
vor  drei  lahren  eine  2j  iälirige  Klosterfrau,  welche 
öfters  Blut  und  Eiter  auswarf  und  alle  Früh-  und 
Spätiahre  an  Lungenentzündungen  mit  liefligem  Fieber, 
entkräftenden  Nachts  eh  wjeissen  in  dem  Grade  liLt,  dafs 
ich  einer  endlichen  Auszehrung  entgegen  bangte,  und 
daher  dieses  Mittel  noch  daran  wagte.  Kaum  aber 
fieng  das  Fontanell  zu  wirken  an,  so  schwanden  all- 
inählig  alle  iene  bedenkliche  Erscheinuiigen ,  und  sie 
erholte  sich  nebst  deni  Innern  Gebranch  der  China 
imd  des  Isländischen  Mooses  so  vollkommen,  dafs  sie 
seitdem  mit  allem  Beifall  einer  Schule  Von  60  Mädgcii 
als  Lehrmeisterin  täglich  Aorstehen  kann.  Sie  hat 
^war   noch    alle   Früh  -   und   Spätiahre   Anwandlungen 
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von  ßriislbf\Nrli\vercIr«  j  mit  etwas  Fieber  begjcilet,  die 
aber  cilJeiiial  leiclifc  chircli  die  gowöbnliclien  Mittel  zu 
beseitigen  sind.  Audi  in  diesem  Monat  stellte  sich 
der  Hnsten  mit  fixirtem  l^rust.scbmerz  -wieder  ein  und 
das  Fontanell  war  trocken ;  ein  in  dasselbe  gelegtes 
Cantharidenpllaster  -  Kiigelgen  reizte  sogleicli  maclitig 
und  befreite  diircli  diese  VVecliselerrcgung  das  Lungen- 
organ auf  eine  heilsame  Weise  von  diesem  Reiz. 
Wiewohl  hier  geschah  keine  Ableitung  der  Krank- 
heitsraateric;  sondern  der  Krankheit  selbst/  ™  Einen 
älmlichen  Fall  beobachtete  ich  erst  dieses  Friihiahr  an 
einem  53iährigen  Wollhändler,  welcher  seit  einiger 
Zeit,  nach  einer  iiberstandenen  heftigen  Peripneumo- 
nie,  zuAveilen  Blut,  meistens  aber  alle  Morgen  einige 
Löffel  Yoll  grünen,  moderigten  Eiter  auswarf  und  im 
Früh-  und  Spatiahr  von  dem.  Hiisten  und  der  Eng- 
brüstigkeit so  gequält  war  ,  dafs  er  beim  Gehen,  öf- 
ters stille  stehen  musle ,  um  zum  Athmen  zu  kom- 
men. Die  Senega,  Arnica,  China  mit  der  Tinct.  Di- 
gital, äther.  &c.  linderten  wohl  das  Uebel  allemal,  aber 
niclit  in  dem  wohlthatigen  Grade,  als  zwei  Fontanelle, 
welche  er  seit  einem  halben  lahre  auf  beiden  Armen 
trägt.  Die  Brownianer  und  Erregungs  -  Theoretiker 
mö^en  immerhin  den  Kopf  dabei  schütteln  und  von 
Säfte  -  Verlust  l^räumeii ,  genug  wenn  die  Erfahrung 
und  eine  rationelle  Theorie  dieser  Heilmethode  das 
Wort  sprechen  und   der  Kranke  sich  dadurch  "erleich- 


tert  befindet,  indem  durch  Uebertragiing,  Vicariirimg 
der  Kraiikliclt  und  des  Leidens  von  einem  edlern 
Oi'gan  anf  ein  minder  edles,  von  einem  gescliwächien 
Tlieil  auf  einen  gesunden  &c.^eine  Frleicliterung  und 
allniäiiÜge  Besserung  eiTuiig€n  wird, 

Das  S  eil a  r  1  a  c h f  i e b  e r  befiel  die  Kinder 
nocli  liäufiger  und  man  erreiclite  bis  izi  nocli  immer 
mit  gelinden  antiplilogistisclien  Mitteln  den  heilsamen 
Zweck,  weil  der  Cliarakter  desselben  nicht  bösartig 
war.  ledoch  folgte  bei  diesen  rauhen  Tagen  friilier 
oder  spater  eine  Hautgesc^iwulst  als  Nachkrankheitj 
die  Kleinen  mochten  auch  noch  so  inue  gehalten  und 
vor  der  äussern  Luft  verwahrt  werden;  mitunter  er- 
griff sie  auch  das  Lungengewebe  und  verursachte  als- 
dann oft  tödtiiche  Brust  Wassersüchten.  Erwachsene 
sah  ich  nie,  (einen  iSiährigen  .Lehr in n gen  ausgenom- 
men,) von  dieser  Hautgeschwulst  befallen,  oh  sie 
gleich  viel  friilier  als  Kinder,  sich  in  die  ofne  Luft 
beg^en,  um  ihre  Berufs-  und  Häuslichen -Geschäfte 
zu  besorgen.  —  Auch  in  diesem  Monat  kam  mir 
abermal  bei  einer  iungen  Mutter ,  deren  Kinder  am 
Scharlach  krank  lagen,  ein  sehr  schmerzhaftes  aphthö- 
ses Fieber  mit  angeschwollenen  U2id  mit  Schwamm- 
chen  überzogenen  Mandeln  vor,  die  "dns  Schlingen  fast 
unmöglich  machten  und  liefiigmi  Ohi*<!^wang  zum  Be- 
gleiter halten.     Der  Charakter  war  nervös  und  erheischte 
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örLliCIic  und  aljgemcin  angewandte  Reizmittel.  Ancli 
kam  ein  Huutaiissclilag  auf  den  Armen  und  Sclienkeln 
am  fünften  Tag  zum  Vorschein,  der  grossen  Flölie- 
sticlien  oder  Petechien  ^glich  und  sich  am  Ende  der 
Krankheit,  am  neunten  Tag,  weder  abschälte  noch 
kleienartig  ahfiel,  sondern  von  selbst  nach  und  nach 
verschwand,  —  Eine  voUsäftige  iunge  Wöchnerin, 
welche  ihr  Kind  selbst  zu  säugen  versprach,  nach  der 
Entbindung  aber  - — aus  Eitelkeit —  es  unterlies,  wur- 
de von  dem  Mil  ch -Ueberfluss  und  daher  rüiirendein 
Fieber  nicht  wenig  gepeiniget,,  weil  nicht  nur  das  Blut 
aus  dem  sich  zusammenziehenden  Fruchthälter^  son^ 
dern  auch  die  schon  ausgeschiedene  Milch  in  den  Brü- 
sten wieder  in  den  Kreislauf  aufgenommen  und  diese 
Vollsäftigkeit  dem  Gefas- System  äusserst  lästig  werden 
muste ,  bis  endlich  durch  anhaltendes  FasLen,  SchM'i- 
tzen  und  K.l3^stiereu  diese  Sünde  gegen  die  Natur  ab- 
gebüst  w^orden  war.  Denn  nur  aus  dieser  Säfteüber- 
fiillung  läfst  sich  das  Milch fi eher  der  Wöchnerin- 
nen  genugthueiid  erklären. 

Von  62  Kranken  verlohr  ich  einen  74iähri- 
gen  Heyducken ,  der  den  Sommer  über  ödematöse 
Füsse  und  Schenkel  hatte,  plötzlich  am  Nervenschlag. 
Er  afs  Mittags  noch  mit  gutem  Appelii^  klagte  Abends 
über  Wärme  im  Kopf  und  Uebelkeiten ,  brach  einen 
Theil   seiner    zwar  gewöhnlichen    aber    dermalen   nicht 


io5 


verdauten  Kosl,  und  weg  war  alle  Besinn-  und  Bewegkraft 
für  immer  j  denn  nacli  einigen  Stunden  liörte  das  rö- 
flielnde,  ungleiche  Athmen  nach  und  nach  ganz  auf. 
-—  Hier  verlies  das  Lebensprincip  zuerst  das  Nerven- 
s}"stem ;  welches  den  letzten  Grund  aller  geistigen  und 
ihierischen  Aeiisserungen  enthält,  bis  es  endlich  auch 
nach  und  nach  aus  dem  Gefas  -  und  Respirations - 
S^^s tem  enwich. 


Deeember      1807. 

iNur  die  ersten  di'ei  Tage  dieses  Monates  und  am  i4, 
hatten  wir  Regen  und  Nebel;  am  4.  und  12,  Schnee; 
die   übrigen  Tage   herrs<:hte   meistens   trockne   Kälte   *) 


*)  Kälte  ist,  nach  meinem  Bedünken,  nicht  Mangel  alleiM 
von  Wärme,  nicht  blos  negative  Eigenschaft,  son- 
ciern  etwas  Positives ,  für  sich  bestehendes ,  Wesent- 
liches ,  weil  sie  eigenthümliche  Wirkungen  hervor- 
bringt. In  wüsten,  wenig  oder  gar  nicht  angebau- 
ten, Menschen-  Thier  -  und  Pflanzenleeren  Gegenden, 
auf  hohen  Bergen,  in  entfernten  Wolken  herrscht 
vorzüglich  dieses  zusammenziehende  Princip;  da  aber, 
wo  Organisation,  sie  sey  thicvisch  oder  vegetabilisch, 
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und  vom  17.  his  den  01.  stund  der  Thermometer  immev 
einige  Grade  unter  dem  Gefrieipuiikte.  Diese  für  das 
S  c }i  a  r  l  a  e  li  f  i  e  b  e  r    so    contrare    \YiLter1iiii5   wandelt© 


in  vermelirteren  Umlauf  kommt ,   oder  cultivirt  wird, 

eiuflieht  dasselbe ,    oder    wird   v/enigstens  olmmäGiiti- 

?er.       Wärme    scheint    daher   blos    von   vermehrter 
p 

Entwickelung    des  Kohlen-  Stick-  und  Wasserstoffes 
erzeugt  zu  werden,  wo  aber  diese  fehlen,  da  herrscht 
Kälte.     -Sollte  daher  wohl  nicht  Kälte    als  selbststän- 
Öiges ,  eigenes  Prlncip  gedacht  und  angenommen  wer- 
den können?      Sollte  demselben  nicht  das  im  Ueber- 
ftass  aUgeniein  verbreitete   Oxyggn   ?,u3Ti  Gründe  lie- 
gen? Eine  vorstechende  Wirkung  dieses  einfachen  Prin- 
cips  scheint  das  Ansichziehen  des  Wärmestoffes  zu  seyn» 
kann  derselbe   nicht  schnell  genug  ^entfliehen,    z.  B. 
aus  mit  Wasser  gefüllten   und   dem  Gefrieren   ausge- 
setzten Flintenläufen  —   so  dehnt  er  zuerst  mit  Ge- 
walt aus ,  zerreist  auch  im  Thier  -  und  Pflanzen-Reich 
die   Gefäse  und  entflieht  dann  mit  zurück  gelassenen 
Spuren    einer    mehr    oder    mindern    Desorganisation. 
Daher  schützen  gummöse  Pflaster  bei   herannahender 
Kälte,  sogleich  auf  die  veralteten  Frostbeulen  gelegt, 
desswegen  vor  Schmerz ,   Entzündung  und  Eiterung, 
weil  dadurch  nicht  nur  die  Kälte   von  aussen  und  das 
Entfliehen   der  Wärme  von   innen   abgehalten ,    son- 
dern auch  durch   die   Gunimata  der   Pflaster  die  Le- 
bensthätjgkeit     beständig    sanfc    gereizt     unterhalten 
wird. 
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dasselbe  auch  bald  in  ein  bösartiges  um.  Viele 
Kinder  wurden  schon  am  zweiten,  dritten,  fünften 
Tag  ein  Raub  des  Todes,  Ein  Vater  hatte  das  Un- 
glück, in  diesem  Monat  seine  drei  Kinder  von  1/2, 
4  und  6  fahren  in  acht  Tagen  an  dieser  Kranklieit  zu 
verlieren.  Andre  die  den  Scharlach  zwar  überstan- 
den hatten,  siechten  viele  Wochen  noch  an  Wasser- 
suchten, Vereiterungen  im  Gehörgange  oder  zehrten 
wohl  ganz  ab.  Die  Anasarka  kam  bei  Allen,  oft 
schon,  ehe  noch  die  Haut  sich  abschälte,  vorzüglich  im 
Gesichte  zum  Vorschein.  Wurde  nun  nicht  ernstliche 
Sorge  getragen,  die  Haut-  und  Harn-Organe  in  er- 
höhtere  Thätigkeit  zu  setzen,  so  ging  die  angefangene 
Anasar ca  in  tödliche  Brust-  und  Bauch- Wassersucht 
über.  In  solchen  Fällen  erwies  sich  der  Aufguss  von 
der  Senega  mit  etwas  Squilla  vermischt,  mit  odex"  ohne 
Kampfer  und  der  Tinctur  digital,  äther.  und  Ambr. 
compos.  ie  nach  dem  Maas  der  Schwäche  und  erhöh- 
ten Erregbarkeit,  ausgezeichnet  wohlthätig;  bei  den 
Meisten  floss  sogleich  vermehrter  Urin  mit  sichtbarer 
Besserung  ab.  Am  Schluss  ein  saturirter  China-  und 
Baldrian -Absud  mit  Lit[.  oleos,  Sylv.  dem  Sal.  ess. 
Cliinee  und  andre  permanente,  das  Nerven  -  und  Repro- 
ductions-System  stärkende  Mittel,  samt  leicht  verdaulicher 
nahrhafter  Kost  und  Malaga- Wein  &c.  brachten,  mei- 
stens zwar  auf  zögerndem  Wege,  endlich  aber  den- 
noch  die  völlige   Genesung,    oft  erst  nach  vier,    sechs 
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und    acliL   AVoclien    wieder.     —     Ein    gesclieiter  ,    aber 
eigensinniger    und    etwas    verzärtelter    lunge    von    fünf 
laliren   wurde    im    October    auf  einem   nalie   gelegenen 
Landhduse    von     diesem    Fieber     befallen  3     nach    dem 
neunten  Tag  zeigte  sich  Gesell w^ulst,   weil  ihm  Warm- 
halten  und   Bettliegen   nicht  anstund,   mit  Kurzathmig- 
keit  ^:c.    aufgeixiebenem  Leib  &:c.       Als  der  Ifarn  wie- 
der   häufiger    floss    und    diese    Erscheinungen    wichen, 
•wurde    er,    durch  einen  Diätsfeliier  vera.nlafst,    mit    ei- 
nem kalten  Fieber  befallen,    das  taglich    zu  bestimmter 
Zeit  mit  Frost  eintrat  und   mit  Schweis    endete,    wobei 
d  r   Knabe   sehr    abmagerte.       Da    er   nun    am   ScHuss 
Novembers   nach   der    Stadt   gebracht  und  auch    davon 
"befreit  "wurde,   wandelte   ihn  eine  leichte  Lähmung  der 
rechten   Seite    an ;   er    sah    auf  diesem  Auge   nicht  und 
war  taub    auf  dem  rechten  Ohr,    bis    endlich  Eiter   aus 
demselben   in   Menge,   acht    Tage   lang    ausfloss.       Aro- 
matische  Kräuter- Umschläge    in    Wein    gekocht,    nebst 
innerlich  stärkenden  Mitteln   hoben  auch  diesen  Uebel- 
stand    ohne    Nachlheil   des    Gehörs,     dafür    aber    fand 
sich  nach    ein  Paar  Wochen    eine    anfangende  Coxalgie 
auf  derselben   Seite    ein,    die    den    lungen    weder    den 
rechten  Schenkel  auszustTecken,  nocii  "(v^eniger  auf  den- 
selben Fufs,    sondei-n    nur  auf  dessen  Zehen    zu  stehen 
gestattete.       Nach    fleissigen    Einreibungen    des    Opodel- 
docs  verlohr  sich  auch  dieses  Üebel  und  nur   der  viele 
Wochen  lange  ununterbrochene  Gebrauch   eines    ges'it^ 
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tigten     Cliiiia  -  Decocts    mit    dessc^ii    Exlracl    &c.     cum 
Tiiiclur.  Ainl)r.  comp.  &c,  beseitigte  langsam  die  Naclit- 
scliweisse  und  das  nacli  einem  so  langwierigen/ nenn  Wo- 
chen wälirenden  Leiden  sicli  Tcrfmdende  Zelirfieber.  — 
Aiicli    keimen    bei    Kindern    sj^arsam    die    falsciien    oder 
Wasserpocken    zum   Yorsclieiri,    deren    Verlauf    in 
neun  Tagen  gliiciJicli  vollendet  war^   und  der  Keicli- 
Jiusten    auf  dem  benaclibarlen  Lande.       Unter    Gros- 
sen   lierrscliten     vorziiglicli    viele    k at ar r lialis clie^ 
rlieumatis  che     und     arthr  iti  selie     Bescliwerden^ 
Kardialgien,  Koliken,    Terti  an -Fieber  ,   zum 
Tlieil  au  eil  larvirte,  und  A  u  g  e  n  e  n  t  z  ii  n  d  u  n  g  e  n. 
Die  Opiitlialmicn   traten   erst   nacli    der   zurückgelegten 
Hälfte  des  Monats  ein,    wo  bleibender  Schnee  und  an- 
lialtende    Kalte     mit    rauhen     Ost  -    und    Nordwinden 
lierrscliten.       Ein    55  iähriger    Mann ,    welcher   i]i    iiin- 
gern   lahren   nianche    Galanterickranklicit    bestand   und 
seit  lahr  und  Tag    mit  Harndrang    und    aftern   Verhal- 
tungen desselben  ans  Verengung  der  üretlii-a  bescljwert 
war,    wurde  endlich  durch  die  He c k er i seilen  Bou- 
gies,  ^)    welclie    ich    schon    öfters  in  ähnlichen  Fällen 
anwandte ,   vollhommen  geheilt.     —     Von   45  Kranken 


*)  Die  Verfertigung-  dieser  auflösenden  Kerzen  in  Tripper 
und  Stricturen  der  Harnröhre  findet  man  in  He- 
ckers neuem  lournul  der  Erfind,  Theor.  und  Wi- 
der?ptiicbe.  Fünfzehntes  Stuck,    S.  Ti5-i.i$- 
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slarljen  zwey :  ein  Iiingc  von  i4  Moiialf  n,  der  wälirencl 
des  Verlaufs  des  Keidiliustens.  mit  einem  aphthösen 
Fieber  befallen  wurde,  in  welcher  Zeit  der  Keichu- 
sten  schwieg:  nach  Beseitigung  desselben  aber  mit  aller 
Wuth  wieder  eintrat  und.  dieses  ohnehin  äusserst  ab- 
geschwächte Kind  in  einem  Anfall  desselben  sauft 
tödtete ;  und  einen  66iährigen  Bedienten,  dessen  Kran- 
ken- und  Sections  -  Geschichte  kurz  folgende  war. 

Am  6.  Detember  Nachts  hatte  .derselbe  im 
Nachhausegehen  das  Unglück,  bei  Glatteis  auszugleiten 
und  mit  aller  Kraft  rückwärts  auf  das  Pflaster  zu  fal- 
len und  sein  Hinterhaupt  zu  beschädigen.  Er  richtete 
sich  zwar  sogleich  wieder  auf  und  wusch,  als  er  nach 
Hause  kam,  die  Wunde  mit  warmem  Wein  aus,  legte 
sich  zu  Bette  und  schlief  ziemlich  ruhig.  Am  andern 
Mor"^en  bat  er  seinen  Wundarzt  zu  sich ,  der  bei  ge- 
nauer Besichtigung  den  Hirnschädel  unter  der  äussern 
Hautwunde  überall  unverletzt  fand.  Ausser  warmen 
aromatischen  Kop f umschlagen ,  Fusb ädern  &c.  —  eine 
Aderlass  wäre  in  diesem  Moment  wohl  angezeig- 
ter gewesen  —  und  Wolferley  -  Thee  jjinerlich, 
wurde  diesem  Patienten  Nichts  gereicht ,  weil  Alles 
erwünscht  zu  gehen  schien,  die  W"unde  schnell  zu- 
heilte und  der  Patient  sehiG  Dienste  wieder  zu  ma- 
chen im  Stande  war.  Indessen  bemerkte  er  seit  die- 
sem unglücklichen  Fall  etwas  Schwindel  und  tni tunter 
Kopfweh,    dem   er  vorher  nie   unterworfen  war.       Als 
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er  aber  iiacli  drei  Woclien,  während  seiner  Dienstver- 
riclilnngen  die  Teller  beim  Serviren  falleii  lies  und 
dann  im  Uinansgelien  auf  ebenem  Boden  zusammen- 
stürzte, Ro  vfurde  er  sogleich  nach  Hanse  gebracht 
und  zu  Bette  gelegt.  Er  redete  dabei  etwas.-  ab, 
liiliite  sich  aber  so  giiicklich,  dafs  er  Nichts  so  sehr 
bedauerte,  -als  dafs  sein  Weib  nicht  auch  ein  Paar 
Gläser  Punsch  erhalten  habe  ,  von  v/elchem  er  bei 
Hofe  diesen  Abend  getrunken  zu  haben  glaubte.  Da 
seine  Zunge  etwas  schwer  sprach,  so  war  sein  Weib 
der  gewissen  Meinung ,  als  habe  ihr  Mann  wh'klich 
ein  Gläsgen  zu  viel  genommen ,  bis  sie  den  Morgen 
darauf  erfuhr,  dafs  derselbe  Tags  vorher  weder  Bier, 
Wein ,  noch  weniger  Punsch  getrunkeji  hatte.  Sein 
Schlaf  war  widernatürlich  tief  und  so  anhaltend,  dafs 
■er  Morgens  gevv  eckt  werden  muste.  Er  fragte  nach  der 
Uhr,  sprang  aus  dem  Bette,  war  aber  nicht  im  Stande,  vor 
Zittern  und  Ungeschicklichkeit  mit  seinem  Anzug  fertig 
zu  werden.  ])ie  Umstehenden  beredeten  ihn  daher,  sich 
zu  Bette  zu  legen,  das  er  auch  willig  befolgte  und  so- 
gleich wieder  zu  schlafen  anfieng.  Als  ich  bei  mei- 
nem Besuche,  seine  Hand  anfassend,  ihn  laut  ansprach, 
öffnete  er  zwar  die  Augen  und  gab  kurze  passende 
Antworten.  Nach  zwölf  Stunden  aber  wurde  der 
Schlaf,  ohner achtet  eines  Blasenpflasters  im  Nacken^ 
immer  tiefer ,  und  am  dritten  Tag  starb  er  apoplek- 
tisch.     —     Nach    abgetrennten    äussern    Bedeckungen 
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konnte  kein  Brucli  am  Hirnschädel  bemerkt  werden  ; 
naclidem  derselbe  abgesägt  worden  war,  befand  sich 
aneb  die  innere  Fläche  des  Kraniums  unversehrt  und 
die  Dura  Mater  natürlieh  beschaffen.  Als  aber  die- 
selbe aufgeschnilten  und  umgelegt  wurde ,  bot  sich  auf 
dem  Gehirn  selbst ^  gegei|  das  Hinterhaupt  zu,  viel 
schwarzes  ,  ausgetretenes  und  geliefertes  Blut  dem 
Auge  dar ,  das  wohl  einer  innern  Handfläche  gros 
seyn  mochte  und  ganz  dünne  und  leicht  vom  Gehirn 
abzunehmen  war.  In  den  Hirnhöhlen  entdeckte  man 
mehr  Wasser  als  sonst  gewöhnlich.  —  Wahrscheinlich 
sind  die  Hirngefäse  durch  die  Erschütterung  dieses  Fal- 
les so  geschwächt  worden ,  dafs  das  Blut  alJmählig  aus- 
schwitzte und  nicht  mehr  in  den  Kreislauf  aufgenom- 
men wurde,  wodurch  endlich  am  ein  und  zwanzigsten 
Tag  darnach  ein  vollkommener  Blulschlag  und  der 
Tod  selbst  erfolgen  musten. 

In  allem  hatte  ich  in  diesem  Jahre,  in  V7el-= 
ehern  ich  über  zwei  Monate  abwesend  war:  649  Kran- 
ke zu  besorgen,  von  welchen  21  starben.  —  Ueber- 
haunt  belief  sich  die  Zahl  der  im  lahr  1807.  in  Re- 
gensburg Gdtrauten  auf  122  Paare,  der  Gebohrnen  auf 
699  und  der  Begrabenen  auf  801.  -=-  Nach  einer  tabel- 
larischen Berechnung  vom  lahr  1797  bis  1806.  sind 
bei  einer  Anzahl  von  20,000  Einwohnern  getrauet 
worden:  i835.  Geböhren  wurden:  723i,  und  ge- 
storben   sind;   8o74.       Dafs   die   Zahl   der    Todten    die 
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der  Geboliriien  in  diesem  Decroinio  so  LeLräcIitlii  li 
überstieg,  mag  giöstenllieils  auf  Reclinimg  der  liier  i^e- 
■VYescnen  Miiitair- Spitäler  und  des  Krieges  überlirnipt 
lind  dessen  Folgen,  als  Tlieurung,  stiller  Kummer  'iiid 
den  Geist  und  Körper  niedersciilagende  Aiissicliten  zu 
setzen  seyn. 

Alis  dieser  zweiiälirigen  Uebersielit  der  bei  Uns 
selierrschten  Krankbeitsformen  wird  der  aLifmerksame 
Leser  von  selbst  ab-iielimen,  dafs  im  lahre  1806.  der 
ziemlich  nngeti'iibte  Charakter  derselben  meistens  noch 
rlieumatisch-katarrhaliscli  war,  welcher  aber  in  dem 
Verlauf  des  folgenden  lalires  anfieng  in  den  mehr 
rheumatisch  -  gastrischen  überzugehen  und  durch  häu- 
figer Torkommende  Krankheiten  des  Unterleibs,  Kar- 
dialgien,  Koliken ;,  Tertianfieber  &:c.  sich  auszuzeich- 
nen. Der  weitere  Verlauf  dieses  iSoSten  lahros  mag 
lehren,  ob  nicht  der  gastrische  Genius  wieder  mehr 
rein  ausgebildet  hervortreten  und  allmaiilig  den  rheuma- 
tischen ganz  vertilgen  vv^ird,  — 

Sollte  wohl  nicht  die  vor  einigen  labren  in 
Deutschland  so  begünstigte  Aufnahme  des  nun  verschol- 
lenen sogenannten  Brownischen  Systems  zum  Thejl 
wenigstens  sich  daraus  erklären  lassen,  weil  gerade  damals 
/die  nervöse,  und  nachher  die  rheumatische  Con- 
stitution herrschend  waren,  in  welchen,  wie  bekannt, 
die  ausleerende  Methode  nachtheilig,  die  reizende  hln- 
gegen,   auf  Expansion,    auf  das  Nerven  -   und  Hautsy- 


(7) 


slcm  rhiwirkcncle  PTeilart,  allez^if:  von  glncKlicJierem 
Erfolg  begleitet  seyn  wird?  Walir.sclieinlicli  würde  der 
grobe  Brownicinismiis  sich  gewiss  nicht  bei  Uns  so 
allgemein  verbreitet  und  so  lange  erhalten  haben,  wenn 
d(ir  gastrische  Charakter  herrschend  gewesen  wäre. 
Denn  die  MissgriflPe  dieses  Systems  würden  dabei  gar 
bald  klar  am  Krankenbette  in  das  Auge  gesprungen  seyn. 
Zum  Theil  last  sich  aber  auch  nachweisen, 
dafs  die  Annahme  und  Verbreitung  dieser  Lehre  mehr 
scheinbar  als  reel  war.  Das  Verhältniss  der  schreiben- 
den Aerzte  zu  den  blos  KHnischen  sey  z.  B.  zm  4 :  32. 
Unter  den  Schreibenden  können  wir  zvvxi  Theile  Plo- 
fessoren  anneh^nen,  die  sich  mit  Lehren,  aber  nicht 
mit  Handeln ,-  mit  Theorie,  aber  nicht  so  viel  mit  Aus- 
übung ihrer  Kunst  beschäftigen.  Diese  liesen  sich 
eben  desswegen  am  lautesten  hierüber  vernehmen;  vv^eil 
ihnen  der  Widerspruch  am  Kr ank.en bette  ein  Geheira- 
niss  blieb.  Der  dritte  schreibende  Theil  waren  Aerzte, 
die  dem  System  anliien  gen  und  solches  zugleich  als 
Kliniker  auf  das  Krankenbette  übertrugen.  —  Diese 
Classe  ist  gröstentheils  verschwunden.  Einige  entsagten 
ihrer  Fahne  laut  und  schämten  sich  nicht,  ihren  Irr- 
thum  auszusprechen.  Andre  suchen  sich  in  ein  neue- 
res naturphilosophisches  System  zu  vermummen,  und  _ 
noch  andere  hielten  für  gut ,  zu  schv/eigen.  —  Der 
vierte  Theil  der  schreibenden  Aerzte  ist  derienige,  wel- 
cher durch  geprüfte  vieliährige ,  richtige  Erfahrung  am 
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Krankenbette  unter  allen  Stürmen  festlnell,  einzeTne 
Berichtigungen  dieses  Systemes  anerkannte,  aber  das 
Ganze,  als  solches ,  immer  bestritten  und  die  naclithei- 
ligen  Folgen  desselben  beharrlich  gezeiget  hat.  Wie 
sieht  es  nun  unter  den  nicht  schreibenden  Acrzten  aus, 
deren  Anzahl  sich  zu  den  Schreibenden,  wie  32  zu  4 
wenigstens  verhalten  möchte?  —  Diese  könnten  wiedei 
in  zwei  Ilauptclassen  getheilt  werden ,  nämlich  in  sol- 
che, die  lesen,  mit  dem  Geit  der  Zeit  vorwärts  schrei- 
ten ,  und  in  solche ,  welche  es  bei  ihrem  erlernten 
Wissen  bewenden  lassen.  Besitzen  diese  vorzügliche 
Talente,  practisches  Genie,  so  berichtigen  sie  durch 
Beobachtung  am  Krankenbette  ihr  Wissen  durch  Er- 
fahrung, bilden  sich  zu  sehr  brauchbaren  und  glückli- 
chen Aerzten,  bleiben  aber,  unter  allen  äussern  Re- 
volutionen ,  den  im  Jugendalter  eingesogenen  Lehren 
eines  Stahls,  Boerhaaves,  Cullens,  Stolls 
oder  Browns  See.  getreu  und  bilden  nach  Reils  Idee 
iene  braiichbare  Routiniers.  Gebricht  es  aber  diesen 
an  eignem  Denken  und  Beobachten,  fehlt  es  ihnen  an 
n  etil  wendigen  Vorkenntnissen,  an  Yerstandesbildung, 
haben  sie  sich  aus  einer  Badstube  oder  Pillenfabrik  in 
Aeskulaps  Tempel  eingeschlichen,  dann  bilden  sie  den 
eigentlichen  Tross  der  Aerzte,  der  in  Allem  was  Wis- 
sen und  Theorie  belrift,    als  Null  zu  betrachten  ist. 

Die  andre   mit  dem  Zeitgeist  vorwärts    schrei- 
tende,   studierende   Klasse  von  Aerzten   hat   sich   zwar 
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über  Browns  Lehre  iiiclit  älFentlicli  vernelimcn  lassen. 
Aber  ihr  Handeln  und  dt?r  Erfojg  ilu'es  Handelns  be- 
zeugen es  ,  dafs  dieses  Yon  Erfahrungen  abgeleitet, 
durch  keine  britlische  Lehre  zn  erschüttern  sey.  Sie 
betrachten  Hypersthenie  und  Asthenie  als  Erscheinun- 
gen, Wirkungen,  Symptome  einer  innern  aufzusuchen- 
den Ursache,  aber  nie  als  die  Krankheit  selbst.  Sie 
.  suchen  den  Griiiid,  das  Ursächliche  der  Krankheit 
nicht  in  diesen  quantitativen  Zuständen,  sondern  in 
j^ehlerhafter  Beschaffenheit  des  Organismus  selbst :  im 
Qualitativen  der  Materie ,  im  Leiden  einzelner  Or- 
gane. Dieses  leitet  sie  auf  die  Auswahl  solcher  Mit- 
tel, welche,  als  verschriene  Specifica,  iedem  System 
und  Organ  homogen  sind.  Sie  erkennen  im  nämlichen 
Krankheitsmoment  höchst  verschiedene  Grade  von  Tiiä- 
tigkeit  in  verschiedenen  TheiJen  und  sind  daher  berechti- 
get, in  manchen  asthenischen  Zuständen,  nicht  sthenisch, 
sondern  asthenisch  zu  verfahren.  Ihnen  ist  die  Zei- 
chenlehre ein  sicherer  Leitfaden  zur  Erfahrung  des 
Unsichtbaren,  innern  Ursächlichen.  Krisen  und  Meta- 
stasen behalten  ihren  gebürenden  Werth,  nicht  als 
Ursache,  sondern  als  Erscheinungen,  aus  welchen  sie 
auf  innere  Zustände  des  Ursächlichen  schliesen  u.  s.  w. 

R     E     G     E     N     S     E     U     R     G  , 

gedruckt  von  Christoph  Heinr.  Georg  Zeidler. 


